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ClmmMing autzenvelitische Rede
in

Eine Ehrung -es deutschen Botschafters

In kürze
Ueber die monarchistische Bewegung in

Bayern werden neue Einzelheiten bekannt.

Ein französischer Abrüstungsplan soll Lyn
Bölkerbund vorgelegt werden.

Ehamberlain hielt eine außenpolitischeRede
in Anwesenheit des diplomatischen Korps . .' *

Die gestrige Sitzung -er
Lanötagsfraktion

Karlsruhe , 11 . Novenrber.
Im Gang der Fraktionssitzung vom

Dienstag vormittag gedachte der Vorsitzende
in pietätvoller Ansprache des verstorbenen
Schriftleiters Wahl vom „Bad . Beobach¬
ter " und rühmte an ihm seine großen Ver-
Liensie, und die aus grundsätzlicher , christ¬
licher Einstellung geleistete Arbeit in Schrift
und Agitation .

Des weiteren befaßte sich die Fraktion mit
den Ursachen der Wahlflauheit .
Sie teilte die Meinung ihres Vorsitzenden ,
Laß eine der wesentlichen Ursachen der be¬
dauerlichen Erscheinung in der Eigenart des
gegenwärtigen W a h l s y st e m s liege, eines
Wahlsystems , das allzusehr das Band zwi¬
schen Abgeordneten und Wählerschaft lockerte.

*
Was die

Regierungsbildung im Landtag
angeht , so geht es nunmehr , wie wir hören,
um einen Hauptpunkt . Bisher waren in
Baden drei Parteien an der Regierung be¬
teiligt : Zentrum , Demokraten und Sozial¬
demokratie. Nun fragt es sich: Sollen die
Dinge so bleiben? Möglich wäre das, wenn
man lediglich die zahlenmäßige
Stärke der Parteien in Betracht zieht.
Von 72 Abgeordneten des Landtags würden
50 hinter der Regierung stehen. Die oben-
genannte Zusammensetzung der Regierung
führt bekanntlich den Namen der „Weimarer
Koalition"

, weil bei der Nationalversamm¬
lung zu Weimar diese drei Parteien zusam¬
men die Reaierunn gebildet haben.

Nun gibt es auch Leute, und dazu ge¬
hört auch das Zentrum . die wollen
die „ große Koalition "

, das heißt die Einbe-
- ziehung der Deutschen Volksvartei in die
Regierung. Dann stünden in Baden 57 von
72 Abgeordneten hinter der Regierung .
Reichskanzler Dr . W i r t h wollte s. Zt . in
Berlin auch die große Koalition bilden.
Allein die Sozialdemokratie ließ es nicht zu
und stürzte Herrn Dr . Wirth . Was war
die Folge? Die Rechtsregierung .
Das dürfte zu denken geben.

Wie man in der sozialdemokratischen
Presse liest , wollen heute die Badischen So¬
zialdemokraten auch in Baden die große
Koalition nicht . Sie haben Angst , auf dem
Umweg über die große Koalition würde
schließlich in Baden eine reine Rechtsregie¬
rung gebildet. So liegt die Sache. Jetzt
kann man gespannt sein , auf die weitere
Entwicklung der Dinge . Das Zentrum wird
nichts überstürzen. Es hat für seine Hal¬
tung und Meinung sicherlich ähnliche
Gründe, wie Dr . Wirth , als er die große
Koalition aufbauen wollte. Ob man aus
der Nachkriegsgeschichte überall etwas ge¬
lernt hat ? I

*

jranzöststhe öesorgniste über
Elsaß -Lothringen

Paris , 10 . Nov. Fu n k s p r u ch. „Oeuvre"
veröffentlicht heute einen aufsehenerregenden
Artikel über die elsaß-lothringische Frage .
Das Blatt verweist tuf die Befriedigung , die
der Pakt von Locarno in Elsaß-Lothringen
ansgelöst hat. Wenn auch der formelle Ver¬
acht Deutschlands, auf diese beiden Provinzen
darin zum Ausdruck komme , so sei die lebhafte
Agitaion nicht zu leugnen , die im Reiche für
die Wiedergewinnung oder die Autonomie die¬
ses Landes geführt werden. Man müsse an-
vehmen . daß ca . 40 000 ehemalige Elsaß-
Lothringer in Deutschland daran arbeiten ,
diese beiden Provinzen Frankreich wieder zu
entreißen . Jedoch wäre dieser Bewegung
keine große Bedeutung beizumessen , wenn nicht
«n Lande selbst Strömungen vorhanden wa-

die auf eine Loslosung Der beiden Pro -
vlnzen von Frankreich hinzielten.

London» 11 . Nov . Funkspruch . Gestern
abend fand in Guildhall das historische Zere -
monialbankett des neuen Lordmayor der
Stadt London, des Heeres und der Flotte ,
führende Persönlichkeitender Politik , des Gei-
steslebens und das gesamte diplomatische
Korps teil.

Als der Außenminister Ehamberlain er-
schien, wurden ihm lebhafte Beifallskund¬
gebungen dargebracht. Ibach den üblichen
Zeremonien und formellen Ansprachen brachte
Ehamberlain einen Trinkspyuch auf die aus¬
ländischen Botschafter und Gesandten aus .
Er sagte, daß sein Lrinkspruch aufrichtiger
Freundschaft und guten Willen entspringe.
„Ich glaube," fuhr er fort , „daß wir heute
rnit größerer Genugtuung aus das Wohl
unserer ausländischen Gaste trinken können ,
als wir es vor einen: Jahre tun konnten.
Es ist einiges geschehen, das die Freundschaft
und den guten Willen besiegelt hat und den
Beweis erbringt , daß dieser Trinkspruch keine
leere Zeremonie darstellt. Die Aufnahme
der Ergebnisse der Konferenz von Locarno
lürch meine Landsleute ist mir deshalb be¬
sonders wertvoll , weil sie mir beweist , daß ich
in Locarno nicht nur für eine Partei , sondern
für ein Volk gesprochen habe. Die Polftft
des Friedens und der Verständigung , die in
Locarno verfolgt wurde , ist die Politik Mer
meiner Landsleute . Das war mir oder einem
anderen Minister dieser oder jener Regierung
auszuführen übrig gelassen worden ist, wird
die Unterstützung des ganzen Volkes finden,
solange wir das . gleiche Ziel in demselben
friedlichen Wege verfolgen. (Beifall .) Nicht
nur die gesäiriebenen Verträge von Locarno
werden die Veränderungen , die wir uns von
der Ausführung der Verträge versprechen ,
Hervorrufen. . Es ist der Geist von Locarno,
Len die Welt braucht, und den wir pflegen
müssen . Locarno war kein Abschluß , sondern
ein Anfang ."

Es klang geradezu dramatisch, als Cham-
berlain sich mit folgenden Worten an den
Lordmayor wandte : „Mein Lordmayor !
Dank Ihrer Gastfreundschaft konnte ich heute
abend aus Ihrem Liebesbecher dem deutschen
Botschafter zutrinken . Mögen die anderen
Völker morgen tun , was er und ich heute ge-
tan haben." Diese Rede des Außenministers
rief lauten Beifall hervor. „Bevor ich mich
setze," schloß Ehamberlain , „will ich meinen

Berlin, 11 . Nov . Funkspruch . Wie
die Telunion erfährt , stand die gestrige Kon¬
ferenz der Innenminister der Länder bezw.
der für die Polizeifragen zuständigen Ressort,
minister in der Reichskanzlei im Zusammen,
'hang mst der Entwaffttungsnote der Bot-
schasterkonferenz .

Die Entwasfnungsforderungen der Bot -
schasterkonferenz hinsichtlich der Landespoli¬
zei haben den bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Dr Held veranlaßt , wegen der besonde -
ren Struktur der bayerischen Staatspolizei
sich an den Verhandlungen persönlich zu be-
teiligen. Man rechnet damit , daß die deutsche
Antwortnote in kürzester Frist abgehen kann.

*

Vas enthält Sie neue Entwaffnungs -
Note

Berlin. 11 . Nov . Funkspruch . Der
Berliner Lokalanzeiger " fordert

heute in eindringlicher Form die Veröffent-
lichuna der bisher peinlich geheim gehaltenen
Entwaffnungsnote der Botschafterkonferenz.
Das Blatt schreibt : Es stnd ganz außerge¬
wöhnliche Vorkehrungen getroffen worden,
um diese Geheimhaltung zu sichern, und man
ist dabei so weit gegangen, daß Stellen , die
man in einer die Reichswehr anlangenden

Blick weiter richten und die Hoffnung ausspre -
chen, daß der gleiche freundschaftliche Geist
und gute Wille, der unter den in Locarno
vertretenen Mächten herrschte , auch unter den
Mächten herrschen möchte, die gegenwärtig
im fernen Osten mit den Vertretern Chinas
verhandeln . Möge aus dieser Konferenz eine
neue Freundschaft zwischen dem Osten und
dem Weste» entspringen .

"
Während des Bankettes saß der deutsche

Botschafter, Dr . Sthamer, ' zur Linken Chani-
berlains .

*
die öeutsch-englijchen Handels -

veriragsverhandiungen
London, 11 . Nov. Funkspruch . Ueber

den Beginn der deutsch-englischen Gandels -
vertragsverhandlungen erfährt die Telegra -
Phen-Union noch folgende Einzelheiten : Die
deutsche Delegation besteht aus den Herren
Hemmen und Schwarz wom Auswärtigen
Amt, sowie Müller vom Handelsministe¬
rium . Der Anlaß zu der Konferenz ergab
sich bekanntlich aus der Situation , die durch
die neue britische Schutzzollpolitik geschaffen
wurde und basiert aus dem letzten Satz der
2. Klausel des dem Händelsvertrag angehef¬
teten Protokolls , worin es heißt , daß, wenn
eine der kontrahierenden Parteien der Mei¬
nung ist, daß besondere Zollsätze von der
anderen Partei festgesetzt wurden , oder daß
die andere Partei nicht ' mit den Bestimmun¬
gen des Vertrages im Einklang , handele,
sofort mündliche . . Verhandlungen , begonnen
werden sollen . Die Auffassung der deut¬
schen Regierung ist die , daß der neue briti¬
sche Zolltarif die günstigen Bedingungen
für Importe umgeändert habe, während sich
die britischen Exporte nach Deutschland zur
gleichen Zeit in steigendem Maße der Meist¬
begünstigung erfreuen . . Die deutsche Regie¬
rung bittet infolgedessen , daß die neuen
Schutzzölle auf die deutschen Waren voll an-
gewendet werden sollen , oder daß das Recht
Deutschlands anerkannt werden soll, die
Zollbehandlung britischer Waren unter der
Klausel der Meistbegünstigung zu ändern .
Wie verlautet , werden die deutsch-englischen
Handelsvertragsverhandlungen ungefähr
eine Woche dauern . Falls die Konferenz
keine befriedigende Lösung bringt , kann die
deutsche Regierung vertragsmäßig den in¬
ternationalen Schiedsgerichtshof anrufen .

Frage als zuerst unterrichtet ohne weiteres
annimmt , heute noch nicht einmal den ge.
nauen Inhalt geschweige den Wortlaut der
Note kennen . Mit größter Bestimmtheit
treten Gerüchte auf , nach denen die Forde¬
rungen der jetzigen Note in manchen Plunkten
sogar noch über die Forderungen der früheren
Noten hinausgehen sollen . Authentisch ist
nichts zu erfahren . Wenn man aber das
Gespräch auf die Note bringt , so scheint der
Gesichtsausdruck der wenigen Wissenden den
schlimmsten Befürckchmgen nicht zu wider -
sprechen. Es ist . selbstverständlich, daß sich
infolgedessen eine immer größere Beunruhi -
gung in politischen Kreisen ausbreitet , und
die Forderung erhebt sich imnier dringender ,
mst dieser Geheimhaltung zu brechen .

Auch das B . T . nennt die neuen Entwaff -
nungsforderungen „überraschend umfang ,
reich".

Ueberrekchung -es französische«
ftbrülungsplanes an den Völkerbnn -

Newyork, 11 . Nov . FunkfPruch . Nach
einer Londoner Meldung der „Time s " soll
der angebliche französische Abrüstungsplan
am 3 . Dezember dem Völkerbund überreicht
werden.

Nie Bilanz
einer Erriehungsaktion

Wir entnehmen der „Köln . Volkszei -
t u n g" folgende trefflichen Ausftihrungen zur
Berliner Regierungskrise :

Um die Mitte des November tritt der
Reichsparteitag des deutschen Zentrums in
Kassel zusammen. Die Freunde der Partei
und deren Gegner messen dieser Tagung
große Bedeutung bei , und nicht ohne Grund
sind sie des Glaubens , daß die Regelung der
Angelegenheit Wirth der Punkt sei, an dem
eine große und ohne Zweifel vorhandene
Schwierigkeiten ernst in Rechnung stellende
Debatte einsetze. Inzwischen hat sich Wichtiges
begeben . Der Austritt der Dsutschnationalen
aus der Regierung hat eine Lage geschaffen ,
die die eigen gearteten deutschen innenpoli¬
tischen Verhältnisse sehr scharf beleuchtet und
die auf den ersten flüchtigen Blick als geeig¬
net erscheinen könnte, gerade in dem Punkte
Wirth neuen Diskussionsstoff zu . schaffen .
Nur auf den ersten Blick hin erscheinen die-
jenigen vollkommen gerechtfertigt, welche eine
Beteiligung der Deutschnationalen an irgend-
einer Regierung von vornherein ablehnend
gegenüberstehen. Es liegt der merkwürdige
Fall vor, daß die beiden Flügel im Zentrum
eine Rechtfertigung erfahren haben. Wenn
man unterstellt , daß ein großer Teil des
Zentrums von gleichsam grundsätzlichem Miß-
tra/uen gegen alle üeutschnationalen Versiche.
rungen erfüllt ist, dann sprechen die Ereig¬
nisse der letzten Wochen sür das Recht , bei den
Dsutschnationalen einen gröblichen Mangel
an politischer Reife vorauszusetzen, diesen
politischen Knickpunkt entsprechend zu bervet-
ten und niemals aus dem Auge zu lassen .
Aber rückschauend auf die Geschichte des Ka¬
binetts Luther darf mit großer Genugtuung
festgestellt werden, daß die Hereinnahme dex
Deutschnationalen in ein Rechtskabinett in
zwiefacher Hinsicht von Nutzen war . Einmal
aus dem ' Gesichtspunkte, daß eine auch von
einer bisherigen Oppositionspartei gestützte
und darum stark erbreiterte Regierung außen¬
politisch eine doch recht starke Resonanzfläche
darstellt und von den Alliierten nicht gut als
eine Regierung genommen werden kann, die
zur Ohnmacht verurteilt ist , weil sie einen
starken und in gewissen Teilen des Reiches
sehr einflußreichen Flügel der deutschen Par -
teifront nicht umfasse . Hier kann nicht ein¬
gewandt werden, daß seit dem Kabinett Lu¬
ther die Sozialdemokratie die Opposition
übernommen hätte . Nein : die Sozialdemo¬
kratie für außenpolitische Dinge mit scharfem
Tatsachensinn begabt, hat in der Außenpolitik
keinerlei Opposition getrieben , sondern durch¬
aus die Arbeit Luthers und Stresemcmns
gestützt : gewiß nicht aus einem Gefühle der
Loyalität , sondern aus dem bei ihr gut ent¬
wickelten Sinn sür das Mögliche und Brak-
tische. Bei der Betrachtung dieser Situation
zeigt sich eben, daß die Sozialdemokratie
außenpolitisch immer in Reih und Glied mar¬
schiert und einen zuverlässigen Faktor dar¬
stellt. Diese Eigenschaft hat sie nicht in der
Innenpolitik , wo vielleicht die Deutschnatio¬
nalen leichter zu bearbeiten sind. Der an¬
dere Gesichtspunkt, unter dem man die Wirk-
samkeit des Kabinetts Luther Und die Mit -
arbeit der Deutschnationalen zu betragen
hat, ist der parteipolitische, und der ist doch
recht erfreulich. Seit dem Zustandekommen
des Kabinetts Luther , also seit dem Januar ,
sind die deutschnationalen Batterien , die oft
sehr lästig waren und deren Störungsseuer
in der rechten Wanke des Zentrums Nervo¬
sität und ein wenig Verwirrung verursacht
hatte, zum Schweigen gebracht . Die deutsch-
naionalen Minister marschierten neun Mo¬
nate brav und wacker auf der außenpolitischen
Linie Wirth -Marx : sehr häufig zum Verdruß
ihrer Heerhaufen in Pommern und anderen
Domänen , mehr und niehr Mer wurden sie

,
von der Einsicht in die tatsächliche Lage

' Deutschlands erfüllt . Diese neun Monate der
Mitarbeit deutschnationaler Minister an ver¬
antwortlicher Stelle haben der Zentrums¬
varei parteipolitisch und in agitatorischer
Richtung eine Erleichterung gebracht , deren
Wert denjenigen eines fast sechsjährigen ml»
aufhörlichen Kampfes gegen die hysterische
nationale Phrase stark aufwiegt . Als die
Heißsporne der deutschnationalen_

LandeSver-
bände hingingen und den Rücktritt der drei
Minister erzwangen, taten sie dies , um die
Vollendung des Triumphes der Zentrums¬
partei und ihrer außenpolttischen Arbeit zu
verhindern . Sie fühlten mit dem Rest von

Konftkenz der MenminM über
die EnlwaftmmiSmlr
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Klugheit , der ihnen geblieben war , daß die
deutjchnationale Unterschrift unter dem Ver¬
trage von Locarno das Ende der fürchter¬
lichen agitatorischen Verirrung bedeutet hätte,
die Erzberger und ' Rathenau das Leben ge¬
kostet.

Heute sind gerade die als rechts stehend
bezeichneten Politiker im Zentuum über die
deutschnat .onale Taktik des Rückzuges äußerst
erbittert und die schärfsten Gegner einer
Wiederannäherung . Sicherlich empfinden die
Mißtrau schen im Zentrum eine gewisse Ge¬
nugtuung über die jüngsten Ereignisse: aber
diese Genugtuung und das Recht Ms sie sind
nicht geringer in den Rechen jener Zentrums -
vol -tiker . die . immer in der Mitte stehend ,
der Auffassung sind, daß wertvolle Eigen-
schäften in allen Parteien rechts und links
vom Zentrum enthaften sind , daß man nie¬
mals den fortdauernden Ausschluß irgend¬
einer staatsbejahenden Partei fordern dürfe
und daß man je nach Lage und Bedarf diese
Prüfte für das Staatsganze heranziehen
müsse. Im Falle der Hereinnahme deutsch-
nationaler Politiker hat sich diese Auffassung
als richtig erwiesen . Jetzt ist eine neu« Lage
und die Notwendigkeit gegeben , die Linke zu
mob 'lisieren . Das ist aktive , bewegliche und
wachsame Politik der Mitte . Die Kabinette
und die Zeiten ändern sich , niemals aber darf
dem Wechsel das Ziel unterworfen werden :
die Befreiung Deutschlands und dessen Rück-
sührung auf den Platz, der dem Herzen
Mitteleuropas gebührt. Wer mitarbeitet , ist
willkommen: wer aus innerer Schwäche oder
aus Eigenwillen versagt, muß , wie setzt die
vor der Verantwortung fliehenden Deutsch -
nationalen , abgestoßen werden. Die Zen-
trumspartei bildet die Kerntruppe dieser
Marschkolonne : wenn sie , was wir uns vor¬
läufig nicht denken können , einmal hercms -
gezogen werden sollte , würde sie nicht stehen
bleiben, sondern als seitliches Beobachtungs-
korps den Marsch auf das alte Ziel fortsetzen .

Die bayerischen fluseinanöer-
setzungen

Nürnberg , 11 . Nov. Funkspruch . Ge¬
genüber den Mitteilungen des Schriftstellers
Emil Ludwig anläßlich einer Veranstaltung
des Berliner Reichsbanners Schwarz-Rot-
Golö, das bei dem Versuch im Jahre 1921,
Kronprinz Rupprecht von Bayern auf dem
Wege der Staatspräsidentschaft zum König
zu erheben, ein Reichsminister dem früheren
Kronprinzen die Zusicherung gegeben habe ,
daß die Reichswehr in diesem Falle - sich "
nerftral verhalten würde, wird in . Bezug

' aus
den Nürnberger Oberbürgermeister Dr .
Luppe, der dagegen eingeschritten sei . festge-
stellt , daß diese Darstellung wohl auf einem
Mißverständnis beruhe. Im Jahre 1924
glaubten königstreue Kreise , die Regierung
Kronprinz Rupprechts durch eine einfache
Stimmenmehrheit im Landtag durchsetzen
zu können . Man war der Meinung , daß die
Reichswehr in einem solchen Falle , da es
sich um eine innere Angelegenheit handele,
Gewehr bei Fuß stehen würde. Als aber
von Berlin da -) Ge -"ntctt b'^ nnt wurde,
sah man sich veranlaßt , abzublasen.

Die demokratische „ Nürnberger
Morgenpresse " nimmt heute morgen
zu den Vorgängen in einem Leitartikel
Stellung . Daraus sind folgende Einzelhei¬
ten zu erwähnen :

Der Kommandeur der bayerischen Reichs¬
wehr , General von Kressenstein , lehnte es
dem Grafen Soden gegenüber rundweg ab ,
sich unter den Befehl des Kronprinzen
Rupprecht zu stellen . Er unterstehe nur
dem des Reichspräsidenten und der
b(? '\ ' r -i --n E n >oer ("' » «■
den Graf Soden sodann bei dem Komman¬
deur der Landespolizei . Seisser . machte , war
gleichfalls ergebnislos . In Leuchtenberg ist
bereits eine fertige Ministerliste vorhanden
gewesen .

^

Zentrum und Saperisihe
volksparlet

München, 11 . Nov. Funkfpruch . 3 «
den Gerüchten von der bevorstehenden Eini¬
gung zwischen der Bayerischen Volkspartei
und dem Zentrum erfährt die Bayerisch -
Volkspartei !. Korrespondenz ,
daß die allein berufene Instanz für eine so
weittragende Entscheidung die demnächstige
Landesversammlung der Bayerischen Volks -
Partei sein werde. Im übrigen stelle der
wohlgemeinte Vorschlag des Kreisverbandes
Pfalz der Bayerischen Volkspartei Bediw
gjmgen auf, die vom Zentrum zu erfüllen
wären. *

Neue Aettungsvrrbote ln Italien
Mailand , 11. Nov. Funkfpruch . Die

Regierung hat das Erscheinen der sozialisti -
schen Zeitung „Avanti " und des kommu¬
nistischen Blattes „Unita " verboten. Die
Mailänder Arbeitskammer ist von Truppen
besetzt worden. Die faszistischen Partei -
Organisationen erhalten täglich zahlreiche
Aufnahmeanträge , darunter auch von be¬
deutenden Persönlichkeiten des öffentlichen
Ledws . kne bt &uer üem Fo ' ftsmus wenig
wohlgeneigt gegenüber standen.

Sozialdemoknitie und Rl-ltrimB
bildmg ln Buten

In der sozialdemokratischen „Volksmacht "
vom letzten Samstag , den 7. Nov. , las man
in Fettschrist folgendes:

„Die Regierungsfrage in Bade«. — Wei-
urarer oder große Koalition ?

Eine Entscheidung in der Regierungs¬
frage ist zwar bis setzt noch nicht gefallen,
doch kann sie nicht mehr lange hinaus¬
gezögert werden. Die Auffassung der So¬
zialdemokratie ging bekanntlich von allem
Anfang an dahin , daß der . Wahlausfall die
Beibehaltung der Weimarer Koalition recht¬
fertigte. Auch der Parteiausschuß hat sich
einstimmig dieser Auffassung angeschlossen.
Die Mitglieder und Wähler der Sozial¬
demokratie sind allerdings politisch geschult
genug, um zu wissen , daß nicht der Wille
ihrer Partei allein entscheidend ist bei der
Lösung der Frage , sondern daß die Entschei¬
dung mit abhängt von der Haftung der
übrigen bisherigen Koalitionsparteien . Die
lange Hinauszögerung der Lösung läßt die
Vermutung gerechtfertigt erscheinen , daß
im Lager der Demokratie und des Zen¬
trums die Neigung besteht , für die so-
genannte große Koalition 'einzutreten . Man
wird ja bald näheres darüber erfahren.

Unter diesen Umständen war es begreif¬
lich , daß in der gestrigen Parteiversamm -
lung der Sozialdemokratie Freiburgs die
Regierungsfrage im Mittelpunkt der Er¬
örterungen stand . Es war Genosse Abg .
Engler , der in seinem Referat über den
Ausgang der Wahlen sehr eingehend zu
dieser wichtigen Frage Stellung nahm.
Seine Meinung ging dahin , daß unter ge¬
wissen Voraussetzungen die Sozialdemo¬
kratie auch bereit sein werde, in einer Re¬
gierung der großen Koalition die Regie-
rungsverantwortung mitzutragen . Als not-
wendige Voraussetzungen bezeichnete der
Redner u. a . die ungeschmälerte Stellung
unserer Partei in der Regierung und die
Beibehaltung des Innenministeriums .

In der sehr lebhaften und sachlich geführ¬
ten Diskussion wurde die Frage eines evtl.
Eintritts in die große Koalition nicht
grundsätzlich verneint , doch - kam allgemein
hum Ausdruck , daß der Wahlausfall eine
wiche nicht, erforderlich macht und daß von
unseren Unterhändlern erwartet werde, daß
sie ihre ganze Kraft auf die Wiederherstel¬
lung der Weimarer Koalition konzen¬
trieren .

Sollten Zentrum und Demokraten auf
eine solche Lösung nicht eingehen, treffe die
Sozialdemokratie keine Verantwortung für
das Nichtzustandekommen der . bisherigen
Regierungskoalition , aber es entspreche
dann dem Willen der Pärteigenossenschaft,
daß ein Austritt aus . der Negierung nicht
erfolge, sondern daß hie Sozialdemokratie
ihren Einfluß als zweifftärkste Partei des
Landes auch m einer Regierung der großen
Koalition zur Geltung bringen müsse. Die
Verantwortung , die sich hieraus für die
Partei ergäbe, sei, so würde von den Dis¬
kussionsrednern einmütig betont, außer¬
ordentlich groß, doch habe man zu der so¬
zialistischen Wählerschaft das Vertrauen , daß
sie

'
für die Haltung der Partei und der

Landtagsfraktion volles Verständnis habe,
umsomehr, als ja nicht diese eine solche Lö¬
sung gesucht, sondern die anderen Parteien
sie angestrebt haben.

"

Die „Freiburger Tagespost" nahm zu
dieser sehr beachtlichen Verlautbarung ihrer¬
seits in der Montagsnummer Stellung .
Sie schrieb:

„Wir haben Verständnis dafür , daß der
Sozialdemokratie die bisherige Koalition
lieber wäre wie die sogenannte „Große" :
allein sie sagt ganz richtig, .daß hier auch
noch die Stellungnahme anderer Parteien
in Frage kommt . Dafür Verständnis auf-
zubringen , das muß von der Sozialdemo¬
kratie erwartet werden dürfen. Dieses Ver¬
ständnis müßte ihr wohl um so leichter fal¬
len, als bis heute . noch niemand von maß-
gebender Seite ihr Unerträgliches zugemu-
tet haben dürfte . Ebenso kann ihr nicht ent¬
gangen sein, daß der 25 . Oktober rein zah¬
lenmäßig . aber auch in gewissem Grade po¬
litisch Möglichkeiten schuf , die bis dahin
nicht gegeben waren.

Wir möchten meinen, daß dieser Tage die
neue Regierung gebildet werden sollte . Sie
wird auch geblldü werden können, wenn
allseits dasselbe Matz von gutem Willen sich
findet, das man auf Seiten des Zentrums
als vorhanden von vornherein annahm . Die
kleine Verzögerung dürfte nicht so sehr an
dem etwa geringeren guten Willen , sondern
an der nun einmal notwendigen Aussprache
und Verständigung liegen, vielleicht auch an
Einflüssen, die sich da und dort dem großen
Ziele hindernd in den Weg stellen wollten.
Man darf wohl erwarten , daß man von füh¬
render Seite auch in der Sozialdemokratie
darüber Herr wird , falls sie sich dort zeigen
sollten .

"

Diese Auffassung erscheint vielleicht etwas
zu optimistisch angesichts bestimmter

Strömungen in der Sozialdemokratie . In¬
des wir pflichten der „Freiburger Tagespost
dennoch bei und sind der Ueberzeugung, daß
die Sozialdemokratie , ihrer Verantwor¬
tung bewußt, das Staatswohl vor Er¬
wägungen kurzsichtiger Parteiinteressen
stellen wird.

Die „Volks st im me " in Mannheim
gibt den Jnhall unserer Darlegungen hin-
siMich der Polittk in Reich und Land wieder
und meint dazu:

„Wir dächten , auch das Zentrum habe
aus dem verflossenen Wahlkampf gelernt,
daß die Nationalliberalen auch in Baden sich
nur als Schrittmacher der großen Rechts¬
koalition betrachtest , deren Ziel die völlige
Ausschaltung der Sozialdemokratie aus der
Regierung , die Unterhöhlung der Republik
und die Drosselung jeder sozial gerichteten,
den Einfluß des Großkapitals gebührend
zurückdämmenden Steuer - und Sozialpolitik
ist. Daß sie vorerst auch für die sog .
Große Koalftion , also für eine Zusammen¬
arbeit mit der Sozialdemokratie , zu haben
sind, widerspricht dem durchaus nicht . Es
könnte ihnen durchaus passen , daß der sozial -
demokratische Innenminister Remmele im
komntenden Winter mit seiner stark ver¬
mehrten Arbeitslosigkeit nochmals die Ver¬
antwortung für die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung im Lande übernimmt ,
so lange , bis unsere Wirtschaft über das
Schlimmste hinweg ist, und wieder bessere
Verhältnisse, mehr und bessere Verdienstmög-
lichkeiten und damft eine ruhigere politische
Stimmung platzgreisen. Dann aber würden
die Herren Nazzen mtt ihren Ansprüchen,
die wir ja aus ihren Wahlpamphleten zur
Genüge kennen , heraustreten . Und ob dann
das Zentrum , in der Lage wäre , vor seinen
Arbeitern , Beamten und den vielen Tausen¬
den anderer Enterbter , die noch unter seiner
Fahne stehen , die sich hieraus ergebende Si¬
tuation zu verantworten , das möchten wir
stark bezweifeln. Wie im Reich die v . Schlie-
ben , Schiele und Neuhaus , so würden in
Baden dann auch der schwarz-weiß-rot -haken -
kreuzlerische Oberstleutnant Bauer , der kul¬
turkämpferische Obkircher und der anti¬
republikanische und antisoziale Mattes eine
schwere Belastung für es werden, und es I
könnte sich leicht etwas ereignen , was wie
ein zweiter ^Füll Wirth " diesmal abgestellt
aus badische Verhältnisse, atissähe. Herr Dr.
Schofer, wenn er auch in der alten natio -
nalliberalen Aera

.
in Baden sich erst die

Sporen des politischen Führers verdiente,
dürste in der Geschichte der badischen Politik
der letzten fünfzig Jahre doch so bewandert
sein , daß er die Herrschsucht und die politische
Intoleranz der Nationaftiberalen kennt und
keinen Zweifel darüber hegt, daß diesen
Herrschaften den kleinen Fmger geben , die
ganze Hand verlieren heißt.

Prmcipus ovsia ! t .'gme ouy vor oem An¬
fang ! oder : Wer A sagt, muß auch B sagen .)
heißt es jetzt in Baden den Nachfahren der
Fieser und Kiefer, der Rudolf Obkircher und
Minister Schenkel gegenüber. Und wem et¬
was daran gelegen ist, daß die bisherige
reinliche Scheidung von Republikanern und
Monarchisten und damit das auf der
Grundlage der Weimarer Reichs - und der
Badischen Landesverfassung von 1919 be¬
ruhende Vertrauensverhältnis der Koali-
tions -Parteien aufrecht erhalten wird , der
darf jetzt nicht eine Partei in die Regierung
hereinziehen wollen, die in allen Fragen des
politischen Fortschrittes und der sozialen
Gerechtigkeit sich noch immer zum minde¬
sten als unsicherer Kantonist erwiesen hat."

Wir wundern uns , daß eine Partei , die
von 1905 bis zum Kriegsausgang mit den
„Nazzen" so intim zusammenarbeitete, heute
auf einmal so energisch gerade vor dieser
pofttlschen Firma warnt . Würden sich die
befürchteten Eigenschaften beim Zusammen-
arbeiten zeigen, dann wäre immerhin dochwohl mit der sicheren politischen Tatsache zurechnen , daß das badische Zentrum für be-
stimmte Dinge solange nicht zuhaben ist , als die Sozialdemokratie unddie Demokratie ihm diese nicht förmlich auf .
zwingen. Die R e i ch s p o l i t i k hätte sicher -
ftch einen anderen Verlauf genommen,wenn nicht die Sozialdemo¬kratie s . Zt . den Herrn Dr . Wirth .der weitaus schauend die großeKoalition wollte , un begreift
licherwerse gestürzt hätte . Eswäre nun tragisch , aber auch unverständlich,wenn die badische Sozialdemokratie nach
^ ahr und Tag fast das Gleiche täte , wasdamals von

.
der sozialdemokratischen Frak-tron im Reichstag unbegreiflicherweise ge -

erstet wurde. Wir Hallen indes die badi-
sche Sozialdemokratie für politisch , so klug ,

•iL - t e ® !htatton in Baden erkennt und
richtig beurteilt und darnach handelt . Wer
& t. ,

c 1 9 maßgebende Liniemtt Sicherheit Wetter verfolgen will ,der muß doch wohl Verständniskur d,e Zentrumsgedanken hin -
sichtlich der Regierungsbildunghaben und inuß cs rechtzeitighaben .

Dr. wirth dementiert
(Eigener Drahtbertcht .)

J . H . Berlin , 11 . November.
Die Meldung einer Telegraphenagentur

wonach am Montag inoffizielle Verhand.
lungen zwischen Mitgliedern des Zentrums
und dem Abgeordneten Wirth zur Beile,
gung des durch den Austritt Dr . Wirths aus
der Reichstagsfraktion hervorgerufenen
Spannungen stattgefunden haben sollen , ist
nach einer Darstellung des ft,Berliner Tage¬
blatts " nicht richtig- Ein Vertreter des
Tageblatts ist angeblich von Dr . Wirth
ausdrücklich ermächtigt worden , dies festzu-
stellen. Ueber die Frage des Wiederem-
trftts Dr . Wirths in die Reichstagsfraktion
habe Dr . Wirth mit niemand verhandelt
und werde wohl auch in den nächsten Tagen
keine Verhandlungen führen . Nach der
Darstellung des Tageblattes soll Wirth in
der Unterredung auch ausdrücklich erklärt
haben, daß für ihn die Frage des Wiederein-
trftts in die Zentrumsfraktion des Reichs-
tags non sekundärer Bedeutung sei , primär
sei für ihn die Frage der Politik .

*
vre Regelung üer Feiertage im
Rechtsaurfchuß öes Reichstages
Berlin , 9 . Nov . Funkspruch . Der

Rechtsausschuß des Reichstages nahm in
seiner heutigen Sitzung Stellung zur Frage
der Regelung der Feiertage , .

wobei von
Zentrumsseite der von der Reichsregerung
seinerzeit eingebrachte Gesetzentwurf insofern
ausgenommen wurde , als es sich um reichs¬
rechtliche Anerkennung der hohen kirchlichen
Feiertage handelt . Die Demokraten brach-
ten einen Antrag ein , die Zahl der recht-
( ich anerkannten Feiertage , auch den Ver-
sassungstag als Nationalfeiertag aufzunch-
men. Beschlüsse wurden noch nicht gefaU. .
Heute Montag soll der demokratische Antrag
zur Verhandlung gelangen.

*

Zulassung Ser ftmtSgerichtsanwälte
bei Sen Landgerichten

Der Rechtsausschutz -des Reichstags stimmte
einem Anträge des Zentrumsabgeordneten
Schulte zu , der den § 3 der Rechtsanwalts -
ordnung dahin ändert , daß ein bei dem Amts¬
gericht zugelassener Rechtsanwalt auf seinen
Antrag zugleich bdi dem Landgerichte, in des¬
sen Bezirk-chas ÄmtsgeriW seinen Sitz W ,
sowie bei den ’ fttt Bezirke des Landgerichts
befindlichen Kammern für Handelssachen zu-
zulassen ist. De Zulasiung unterbleibt,wenn
sie nach den übereinstimmenden Gutachten
des Oberlandesgerichts und des Vorstandes
der Anwaltskammer nicht im . Interesse Ser
Rechtspflege liegt . Das Gesetz soll am 1 . Ich
nuar 1926 in Kraft treten. Doch werden die
Landessustizverwaltungen ermächtigt, die
neuen Bestimmungen bis zum 81 . Dezember
1930 auf einen Teil der bei den Amsgerichten
zugelassenen .Rechtsanwälte zu beschränken.

*
Eine dritte Hei ssätte auf Sem Heuberg

Heuberq , 10 . Nov . Die Kinderstodt Heu¬
berg hat durch die Rückgabe eines großen ver¬
pachteten Wohngebäudes , das in vier Schlas-
räumen die Aufstellung von 50 Betten ge¬
stattet, e ne neue drüte Heilstätte erhalten.
Das Gebäude bietet außerdem reichlich Platz
für Tagesräume , Küche und Schlafzimmer
d ->r Schwestern und Mädchen uiw . Die Ar¬
beiten für die Einrichtung dieses Hauses suw
sofort vergeben worden. Es wird damit ge¬
rechnet , Laß es gelingt , diese Arbeiten noch
vor Einbrechen des Winters zu beenden und
diese neue dritte Heilstätte vielleicht schonum
November rn Benützung zu vebmm Die
drei Heilstätten haben dann ungefähr 220 Ber¬
ten für Heftstättenplätze zur Verfügung und
zwar sind die Häuser so eingerichtet, daß m
den modernen Anforderungen der Medrzm
durchaus genügen.

Cs wirS immer schöner
Karl Hau als Filmschauspicler.

Wie zu .erwarten war , hat sich nunmehr
auch die Filmindustrie der Zuchthausemeo-
niste Karl Haus bemächtigt. Eine Berliner
Filmgesellschaft beabsichtigt - einen
zustellen , der die Zuchthauszeit des emstE ?
zum Tode Verurteilten eingehend behände
und in dem Karl Hau persönlich die Hauv
rolle spielen wird . Man steht , trotz M
langer Abgeschlossenheit vomGeirie ^
großen Well hat der amerikanische Rechts
Walt von seiner Geschäststüchtigkeft kw
eingebüßt.

*

fivgeorSneter vo <k rommr
in öen Landtag

.
Der Abgeordnete Steiner , der bekannÜrÄ

im Zuchthaus sitzt , und dessen von komnm
strscher Sette gestellten Hastentlastungsau
trag der Landtag abgelehnt hat , hot
Mandat niedergelegt. Als sein Rach .. .
zieht der Kommunist B o ck in den &
tag ein.
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Was «warten wir
wm RMsrarteitaa ?
Don I . Joo s, M . L. R.

1 . Er muß die Luft reinigen in
der Zentrumspartei , die mehr und
mehr von Stickstoff und Giftstoff angefüllt
worden ist. Es muß also in Kassel offen
und klar geredet werden . Nicht hem¬
mungslos. Wer spricht , trägt Verantwor¬
tung . Es ist eine Gewissenssache , in kritischen
Augenblicken die Worte wohl zu wählen und
zu wägen. Wir wünschen nicht zu viel
Regie .

2. Die Wolke des Mißverste -
hens zwischen Reich stagsfrak -
tion und Wählermassen im Lan¬
de muß zerstreut werden . Wir
müssen das Gefühl loswerden , als gäbe es
zweierlei Auffassungen von Zentrums¬
partei und Zentrumspolitik . Nicht böser
Wille ist es, wenn bereits Wählermassen
die Dinge nicht so sehen und werten können ,
wie sie die Fraktion sieht und wertet . Es
ist auch nicht blöder Unverstand , wenn sie
sich schwerer, als es früher der Fall war ,
überzeugen lassen . Keine Ueberhebung und
geduldige Arbeit in steter lebendiger Füh¬
lungnahme kann allein retten !

8. Der Fall Wirth muß restlos
bereinigt werden . Dr . Wirth
muß wieder in die Fraktion zurück. Besser
ist allerdings , wenn die Grundlage der Ver¬
ständigung gefunden ist, ehe der Parteitag
heraufzieht . Die Differenz ist zu verwickelt
und die Entscheidung zu folgenschwer , als -
daß sie auf dem Parteitag in einer Rede-
schlacht ausgekämpft werden könnte. Im
übrigen gehört vieles, was da zu sagen
wäre, bereits der Vergangenheit an . Der
Streitpunkt war , wenn wir richtig sehen ,
im wesentlichen die Tatsache der Zusammen¬
arbeit der Zentrumsfraktion mit den
Deutschnationalen in einem Rechtskabinett
und die Art und Weise dieser Zusammen¬
arbeit. Ueber Nacht hat sich das Bild total
verändert . Die Regierungskombination ist
zerbrochen. Die Reichstagsfraktron hat dar¬
aus klar, bestimmt und einmütig die nahe¬
liegende Schlußfolgerung gezogen . Ueber
das Vergangene sollte man sich setzt nicht
mehr die Köpfe heiß reden. Das Wichtigere
ist ein anderes :

4. Klare politische Zukunfts -
linie tut not ! Ueber Vergangenheit
kann man sich in . der Regel schwer verstän¬
digen , über das Zukünftige leichter . . Es .„ist
in den Wählermassen im Lande ein Gefühl
der Unsicherheit aufgekommen, ob Partei
und Fraktion die überlieferte demokra¬
tische und soziale Linie in allem
Ernst und mit Nachdruck verfolgen und zwar
unbeschadet der Schwierigkeiten . Hemmun¬
gen und Kompromisse der Alltagspolitik .
Wir sind vernünftig genug, um einzusehen,
wie sehr der deutsche Staat , die deutsche
Wirtschaft und damit auch die deutsche Po¬
litik durch das Kriegsunglück und die uner¬
hörten Verluste gehemmt sind . Wir können
wirklich keine großen Sprünge machen !
Aber unser Wille kann doch größer sein
als die Möglichkeit der Verwirklichung
von heute auf morgen.

Dabei ist nicht unwichtig, festzustellen ,
daß die Haltung unserer Partei
zum Staat der Gegenwart eine
bestimmtere un . d eine wärmere

sein muß . Das Zentrum ist „Berfas -
sun g s p a r t e l" , nichts mehr und nichts
weniger . Aber was heißt das ? Der Cha-
rakter verpflichtet zur Wahrung , zur posi-
twen Verteidigung dieser Verfassung, zum
Willen, dre rn der Verfassung liegenden Ge¬
danken zu tragen und auszuführen . Der
Zustand von heute ist auf die Dauer nicht
zu ertragen . Das Volk ist losgelöst von der
vergangenen Staatsverfassung und die
neue, die heutige ist ihm noch fremd. Daher
das Unsichere, Schwankende , Unbefriedigende.

Sozialpolitisch ist die Arbeit der Fraktion
unbestritten . Und doch, wer wollte leugnen,
daß die Not der Zeit , weit über das hinaus -
geht , was bei bestem Willen zu ihrer Behe¬
bung getan .

werden kann. Das wird noch
lange so bleiben. Damit ist gesagt , daß hier
eine gewisse Spannung besteht , die wir
ertragen müssen . Im übrigen möchte man
doch einmal verstehen , daß es nicht allein
auf die sozialpolitische Arbeit ankommt,
sondern ebenso sehr auf die soziale
Stimmung , die sie begleitet. Auch hier
macht der Ton die Musik . Und schließlich,
was nützt , auf die Stimmung der Wähler¬
schaft gesehen , die Tätigkeit der Fraktion ,
wenn der soziale Geist in der Parteibewe¬
gung im Lande fehlte!

6 . Von Kassel muß ein frischer
Zug in das Parteileben singe -
pflanzt werden . Es krankt da drau¬
ßen an vielen Stellen . Mangel an geeig¬
neten Persönlichkeiten, die der Ortspartei
ein würdiges Leben geben , die ausgleichen,
vermitteln , so recht mit den Menschen um¬
gehen und jede Kraft verwerten können , ist
festzustellen . Man könnte Bücher schreiben
über „ Allzu Menschliches " das sich hier
zeigt.

Ein Stück der Spannung zwischen Ab¬
geordneten und Wählern liegt auch auf dem
Gebiet. Es ist freilich schwer , auf die Tauer
lebendige Verbindung mit der Wählermasse,
mit der ganze n , nicht bloß mit der ent¬
sprechenden Standesgruppe , zu halten . Und
doch ist diese Verbindung absolut notwendig.
Sie ist die Blutzufuhr für den Fraktions¬
körper . Das L i st e n w a h I s y st e m hat
Wähler und Abgeordnete auseinanderge¬
rückt. Es ist Zeit , daß die Zentrumspartei
entschlossen die Forderung ausnimmt nach
B e s e i t i g u n g des he utigen Wahl¬
systems . Man revidiere und reformiere ,
ehe es zu spät ist !

7. DieZentrumsPrefse . „Wer in
schwankenden Zeiten selber schwankend ge¬
sinnt ist, vermehrt das Uebel und breitet es
wester und wester !" Der Satz gilt für alI e ,
die die Partei zu vertreten und zu führen
haben. Damit auch für unsere Presse. Sie
ist die politische Schule der Erwachsenen. Niun
haben wir einmal geklagt , daß sich das „Lch
rerkollegium" zu viel aus älteren Herren zu
fammensetze . Heute verfügt eine ganze Reiht
von Zentrumsblättern über einen ganze,'
Stab von jungen , tatkräftigen Redakteu
ren . Allerdings : Sie haben eigenen
Smn und eigne Meinung . Gott sei Dank
Nun aber heißt es , diesen frischen Sinn
überall einzubetten in den Strom der leben-
diaen Entwickluna unseres P "wte ' charakte.rs

und Parteilebens . Diese junge Generation
der Zentrumsredakteure ringt ehrlich um die
selbständige Erfassung, Vertiefung und Aus¬
gestaltung der politischen Ideenwelt der
Partei . Und tvas ihr selber fraglich und
unklar scheint, das spricht sie aus . Aber darin
liegt eine Schwierigkeit. Schon hören wir
die ernste Mahnung : „Zu viel der Problema¬
tik ! Ihr macht morgen unsicher , was heute
noch sicherer Besitz war !" Die Mahnung ist
<u beachten . Man könnte auf sie verzichten ,
wenn zwischen Zentrumsredakteu¬
ren , Part ei inst an zen und prak¬
tischen Politikern dauernde en -
gere Beziehungen gepflogen würden.
Die vielen Meinungen werden nur da ge¬
fährlich , wo keine Meinung ist . Unsere
Presse vermißt zielklare bestimmte Führung
in der Partei und in der Politik . Hier muß
angesetzt werden.

8 . Der Charakter unserer Par -
t e t als M ittelpartei muß in Kas¬
sel in klarer , schärfer Formulie -
rung wieder herausgestellt und
tiefer begründet werden . Das Zen¬
trum ist die Mittelpärtei unter den deutschen
Parteien nicht eine, sondern die . Sie ver¬
einigt alle Elemente in sich .und wird da¬
durch das eigenartige Gebilde im deutschen
Parteileben , das auf absehbare Zeit eine Not¬
wendigkeit sein und bleiben wird . Alle Theo¬
rien , die gegen das heutige Zentrum ausge¬
treten sind , vermochten die Ueberzeugung
nicht zu erschüttern, daß selbst unter dem
parlamentarischen Regime von heute das größ¬
tenteils unpolitische , konfessionell , sozial und
politisch grauenhaft zerrissene deutsche Volk
einer Partei bedarf , wie es das Zentrum ist .
Wir sind nicht Linke und nicht Rechte , weil
auch das Leben, das politische , das soziale ,
das völkische Leben das eine und das andere
ist. Es kann kein „Rechtszentrum" und kein
„Linkszenrum" geben , sondern nur das
rechte Zentrum . Mag die politische Linie
haute oder morgen umstritten sein , den Geist
der 'Sache trifft es nicht . Der bleibt unbe¬
stritten .

Mitte ist aber nicht Mittelmäßigkeit , nicht
Verlegenheit . Sie ist schöpferisch in sich .
Darum muß die Zentrumspartei im¬
mer aktiv sein.

Aus einer Art „Vertrauenskrise " steigt der
Parteitag in Kassel heraus . Er muß zu einer
Verstärkung und Vertiefung des
Vertrauens führen und unterirdisch
fließende Brunnen der Vergiftung und der
Kliguenbilduna verschütten .

Und das Zentrum wird uns doch bleiben!

öaöen
Große oder Weimarer Koalitionl

Der „Volksfreund" vom 10. November
nimmt Notiz von der an anderer Stelle
unseres Blattes behandelten Stellungnahme
des Abgeordneten Dr . E n g l e r in Freiburg
zur Regierungsbildung . Er ist nicht zu¬
frieden mit Dr . Engler und dem Freiburger
sozialdemokratischen Organ , das

.
darüber

berichtete , und bemerkt dazu kritisch :
„ Es sei zu diesem Bericht des Freiburger

Parteiorgans das folgende bemerkt : sowohl der
Parie

'
ausschutz wie die Landtagsfraktion haben

einmütig sich dah n entschieden, daß die W eder.
Herstellung der Weimarer Koalition anzustreben
ist. Es war den genannten Partennstanzen
nicht unbekannt , daß auch im Zentrum Kräfte
für d e Schaffung einer Großen Koalition vor-

Gift im Blut
Roman von Heinrich Tiaden .

8g ) -

„Sie werden verstehen," sprach der Prinz
mit einem fürchterlichen Lächeln , „daß ick)
einigermaßen interessiert bin . ob Ponks tat -
iächl ch die Absicht hat , an mir einen so unge-
heuerlichen Betrug zu verüben , wie Sie ver-
muten . Diese Frage würde nie aufgeklärt
werden , wenn Sie jetzt Ihre Hand auf Ponks
legen würden . Geben Sie ihm also . Ze .t .
sich in dieser Beziehung selbst zu entschließen .
Dagegen verspreche ich Ihnen , daß ich von
dem Augenblick an, da Ihr Verdacht auch
bur die leiseste Bestätigung erhält , Ihr mf-
ngster Mitarbeiter sein werde. Bis dahrn
Ee

_ ch Ihnen ein geräumiges Jagdhaus ,
ws eine Viertelstunde von meiner Besitzung
mtfernt liegt , als Wohnung zur Verfügung ."

Schreyer überlegte ein paar Sekunden
ang. .

»Wie nun , Hoheit, wenn sich herausstellt,
wß ich recht hatte? Werden Sie sich dann
rinnern . daß nidÄ S e . sondern Amerika das
-Ate Anrecht auf den Verbrecher hat?"

. »Ich werde mich dessen erinnern und Ihnen
Es in den Weg legen, Ponks hinzubrin-
llen, woh n es Ihnen beliebt."

»Auch lebendig, Hoheit? " fragte Shreyer .
Der Prinz zögerte einen Augenblick mit

^ r Antwort.
„Ja — auch lebendig," antwortete er dann

E e nem geheimnisvollen Lächeln . „Wir
??ben in Indien Strafen , die unaussprechlich
lucchterlich sind , ohne daß sie den Menschen
t°ren. Ist Panks der Verbrecher , als den Sie

. wn mir schildern , dann wird er diele Stra¬

fen kennen lernen — dann erst kommen Sie
an die Reihe.

"

«Sie sind der dritte , Hoheit, der das Recht
der ersten Rache für sich in Anspruch nimmt, "

sprach Schreyer ernst. Und auf den fragenden
Blick des Prinzen fuhr er fort : „Sie wissen ,
daß sich unter dem Personal Ponks eine
Dame befindet?"

„Gewiß , Frau Ria Pombal . Sre hat dre
Reise hierher mit uns gemacht und rst dre
Vertraute Ponks .

"

„Nun , Hoheit, wenn Sie einen Zeugen für
das brauchen, was ich Ihnen sagte , dann lesen
Sie bitte diesen Brief .

"

Er nahm den Brief der Ria Pombal aus
seiner Brieftasche und überreichte ihn dem
Prinzen . ^ „ ,

„Diesen Brief erhielt Frau Darlrngton am
Abend desselbigen Tages an dem Sie mit
Ihren Begleitern Newyork verließen . Gestern
trafen wir Ria Pombal bei den Türmen des
Schweigens. Wir sprachen miteinander . Sie
kennt nur einen Wunsch und ein Gefühl .
Ponks mit eigener Hand zu töten .

"

„Mein Gott , warum das?"

Schreyer schilderte kurz d -e Lebensschicksale
des unglücklichen jungen Weibes und die Art ,
wie sie zu solchen , Haßgefühl gegen Ponks
gekommen war.

„Das sind entsetzliche Dinge, " murmelte
der Prinz . „Men Glaube an diesen Mann
wird mehr und mehr erschüttert. Dennoch
will ich gerecht gegen ihn bleiben und mir
selbst die Beweise verschaffen .

"

„Gut . Sie werden diese Beweise erhalten.
Sie hätten sie auch erhalten , wenn ich nicht
zu Ihnen gekommen wäre — doch jedenfalls
zu spät . Nun Sie gewarnt sind , wird es
Ponks schwer fallen , unbemerkt zu verschwin¬
den .

"

„Darüber machen Sie sich keine Sorge .
Herr Ponks wird von dieser Stunde an kei¬
nen Schritt mehr tun , der unbewacht ist.

"

„O . das beruhigt mich. Jetzt nwchte ich
nur noch wissen, wann die Uebersiedlung ins
Gebirge stattfinden wird .

"

„Vermutlich übermorgen . Wann gedenken
Sie das Jagdhaus zu beziehen ? "

„Wenn möglich , schon morgen. Ich möchte
dort den Boden für mich vorbereiten , bevor
Sie mit Ihren Gästen eintreffen .

"

„Aha. ich verstehe . Ich gebe Ihnen eine
schriftliche Mitteilung an meinen Hausmeister
Pandani mit . damit er alle Ihre Wünsche
erfüllt .

"
„Das ist weit mehr, als ich von diesem Be¬

such zu erhoffen gewagt hatte," sprach
Schreyer , indem er sich erhob . „Ich danke
Ihnen verbindlichst , Hoheit.

"
Der Prinz reichte seinem Besucher die Hand

und geleitete ihn bis zur Türe .
Der Prinz kehrte , als der Besucher sich von

chm verabschiedet hatte , in sein Arbeitszim¬
mer zurück und ließ sich vor seinem Schreib¬
tisch nieder . Sein Vorgefühl hatte ihn nicht
getäuscht " jener Mann , der eben von ihm ge-
gangen ivar , hatte einen schweren Sturm in
seine Seele geworfen. Die Darstellungen
Schreyers hatten auf ihn den Eindruck lau-
terster Wahrheit gemacht . Manches, das ihm
im Wesen Ponks bisher nur sonderbar er¬
schienen ivar — so seine Abneigung , von
Newyork an oder im weiteren Verlaufe der
Reise einen der schnellfahrenden Dampfer zu
benutzen — fiel ihm ein und erschien ihm
nun in ganz anderer Beleuchtung. Und doch
— seiner durchaus ehrenhaften und lauteren
Natur ging es nicht ein . daß ein Mensch mit
so gewüinendem Wesen und angenehmen
Umgangsformen so ungeheuer verdorben fein
sollte . —

Händen sind, ebenso bestehen bei den Demotra¬
ten und bei der Volkspartei gleiche Absichten und
Bestrebungen . Der „Badische Beobachter

" machte
in seiner Sonntagsausgabe denn auch Stimmung
für die große Koalit .on . Als Ke Fre .burger
„ Volksmacht

" ihren Bericht über die Ausführun -
gen des Genossen Dr . Engler , am Samstag
brachte, waren die Verhandlungen . zwischen den
Parteien noch in vollem Fluß , wenn auch
die A chtung der von den bürgerlichen Parteien
geführten Verhandlungen ganz unverkennbar
war . Es mußte daher, wir bedauern lebhaft ,
das hier sagen zu müssen, e .ner Stärkung
der bürgerlichen Bestrebungen auf Schaf¬
fung einer Großen Koalition gleichkommen, wenn
auch unbeabsicht gterweise , als die bürgerlichen
Parte en aus unserm Freiburger Parteiorgan
ersehen konnten , daß auch innerhalb der sozial¬
demokratischen Fraktion Fraktionsgenosscn bereu
sind, sich mit der Großen Koalition a b z u f i n -
den . Es soll und kann gem .ß keinem Genossen
und keinem Parteiorgan verwehrt werden , g e -
gebenenfalls auch für eine Große Koali¬
tion sich auszusprechen , aber solange die Be¬
schlüsse der zuständigen Korporationen
ganz eindeutig auf Schaffung der We .marer
Koalition lauten und gemäß diesen Beschlüssen
von unfern Unterhändlern gearbeitet wird , sind
u . E . Berichte wie der Freiburger außerordent .
lich schädlich ; wen .gstens erschweren sie den eige¬
nen Unterhändlern d >e Arbeit und ermuntern
die Gegner der Weimarer Koalition . W r hät.
ten auch heute noch nicht Stellung zu dem Frei -
burger Bericht genommen , wenn sii cht die „Ba¬
dische Presse " heute früh auf die Rede des Gen .
Dr . Engler in Freiburg verweisen würde . U n -
sere Stellung zur Koalitionsfrage ist bekannt :
wir sind nach w . e vor der festen Ueberzeugung ,
daß die Weimarer Koalition das Richtige und
auch auz dem Wahlresultat Gegebene ist.

"

..
Es bestehen in der Sozialdemokratie be¬

züglich dieser Frage Gegensätzlichkeiten . Wir
glauben indes , daß sie nicht grundsätzlicher ,
sondern rein taktischer Natur sind : andern¬
falls müßte man feststellen , daß ein Riß
durch die badische Sozialdemokratie gehe ,
der praktische Folgen zeitigen inüßte. Karls¬
ruhe und Mannheim haben cs offenbar für
besser gehalten, so zu taktieren , wie eS bis¬
her von der sozialdemokratischen Fraktion
geschehen ist , während man sich in Freiburg
daran erinnerte , daß gleich nach der Wahl,
wie auch schon von der Wahl, sozialdemokra-
tischerseits gesagt wurde , man wolle in der
Koalition bleiben und sie jedenfalls nicht
freiwillig verlassen .

„ das läßt tief blicken"

Der „Volksfceund" von: Dienstag druckt
unsere Antwort , die wir der Demokratie auf
die Anwürfe in ihrer Presse gaben , wörtlich
und mit Fettdruck ab . Er fügt ihr nur das
kleine Sätzchen an „Das läßt tief blicken,
würde Gabor sagen " !

' Wir nehmen an , daß
der „Volksfreund" mit uns der Meinung ist ,
das Zentrum solle auch auf denlokratische An¬
würfe eine Antwort und zwar eine passende
geben . Diese haben wir gegeben und sind
entschlossen, unsere Position und Ehre auch
fernerhin zu schützen .

Zur wahlflauh .eit
Vom Schwaxzwald , 8 . Nov . Die Wahlslaw-

^heit ist mehr auf die Verdrossenheit der Wäh.
ler zurückzusühren, als auf Interesselosigkeit.
In einigen Gemeinden war sogar verabredet
worden, es solle niemand zur Wahl gehen ,
um gegen gewisse Ungehörigkeiten in der
Verwaltung Protest zu erheben. Nur der
Besonnenheit einer kleinen Gruppe war in
diesen Gemeinden es zu danken , daß noch ea .
20—30 Prozent zur Wahlurne erschienen .
Eine in Aussicht gestellte Neuwahl für den
Reichstag wird ein noch kläglicheres Beispiel
zeitigen. Die Agitation fällt auf unfrucht¬
bares Erdreich.

26 . Kapitel .
Doktor Schreyer und Elisabeth hatten die

Bahn verlassen , Pferde genommen und rit¬
ten . von einem ortskundigen Hindu geführt ,
in den taufrischen Morgen hinein . Nach mehr-
stündigem Ritt kamen sie bei der Besitzung
des Prinzen Rami an . Da der Weg zum
Jagdhaus nun nicht mehr zu verfehlen war ,
wurde der Führer abgelohnt und die beiden
setzten ihren Weg allein fort .

Bald tauchte vor ihnen das Jagdhaus auf.
Es ivar ganz aus Holz erbaut und umfaßte
mindestens sechs Räume . Es war von einem
hübsch angelegten , doch vollkommen verwilder-
ten Garten umgeben, in dem die brodelnde
Fruchtbarkeit des indischen Frühlings ihre
Triumphe feierte. Die Türe des Hauses
stand weit auf , doch kein lebendes Wesen war
zu sehen . Die Beiden traten in den Hausflur
und in das erste beste Zimmer , da auch hier
alle Türen offen standen.

„ Hollahe ! " schrie der Doktor und schlug
kräftig mit seiner Reitpeitsche auf den Tisch .
Keine Antwort , tiefes Schweigen.

„Der Herr des Hauses scheint ausgegan¬
gen zu sein ! " bemerkte Elisabeth . „Wir
müssen dann eben —"

Sie brach mitten im Satze ab , denn als sie
sich umwandte , stand vor einem Wandteppich,
der eben erst beiseite geschoben worden wa ,
und der eine Art Alkoven bedeckte , ein unbe¬
schreiblich dicker Mann , halb indisch, halb
europäisch gekleidet , der die Eindringlinge
mit überaus zornigen Blicken musterte. So¬
gleich begann er mit großer Zungengeläufig
keit auf Hindostanisch zu schimpfen , wobei er
sehr bedrohlich auf die Türe wies. Die beiden
börten sich die Philippika eine Weile interes¬
siert an , dann schnitt Schreyer dem guten
RLanne mit einer kurzen herrischen Gebärde
das Wort ab . «Fortsetzung sg ' gt.) ,
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Au dem Beschluß der bayerischen
volkspartei in der p,alz,

der eine Arbaitsgemeinfchaft zwischen Zen¬
trum und Bayerischer Volkspartei befürwor¬
tet , schreibt der Bayer . Kurier Nr . 310 :

„Es braucht hierzu kaum bemerkt zu werden,
daß die generelle Regelung des Verhältnisses
zwischen Zentrum und Bayer . Volkspartei durch
die Landesversammlung erfolgen mutz , zu der
die einzelnen Kreisorganisationen ihre Anträge
stellen . So ist auch der Beschlutz von Neustadt
aufzufassen. In der Pfalz waren die Verhält¬
nisse ja besonders unerquicklich . geworden, so datz
sogar das katholische kirchliche Leben unter der
Entwicklung zu leiden drohte."

Da erst die Landesversammlung der Baye¬
rischen Volkspartei das endgültige Wort zu
dieser sssvage spricht, wird man auch in der
Zentrumspartei dieses abnarten , da man ja
nicht wissen kann, ob es nicht Ueberraschungen
gibt .

Hrwerkjchastliches
Jubiläumsfeier der Ortsgruppe Edingen vom

„Zeutraloerüand christlicher Tabakarbeiter
Deutschlands".

Am Sonntag , den 8. November feierte b ' e
Ortsgruppe Edngen des Zentralverbandes
chr stucher Tabakarbeiter das Löjuhrrge Bestehen.
Hiermit wurde gleichzeitig eine Orrsgruppenkon -
ferenz abgcha ten. Vor der Konferenz Haben d .e
Teilnehmer das Grab des ersten Bez-rksleiters
Josef Müller besucht und e ncn Kranz n eder»
gel -gt. Auf der Vertreterkonferenz h eU der
Zeruralvorsitzende des Perbairdes , Cammann aus
Düsseldorf, einen Vortrag , in we ch :m er die
Tat gleit des Verbandes seit •• dessen , Bestehen,
schilderte und einen Ausbl ck gab über d e Z cle
und B.strebungen die w :r ach chr stliche Gewerk,
schäften uns gesteckt haben. H eran schloh sich
eine von hohem Idealismus und ^Begeisterung
getragene Aussprache , an welcher sich vornehm¬
lich Vertreter aus dem Arbeitsvcrhiillns belei.
kigt haben. Um A3 Uhr wurde d e Jubiläums -
fe er von der Ortsgruppe Ed ngcn >m großen
Saale , der Brauere Wirtschaft von Gewerkschasts «
sekretär Mendel eröffnet. Terse be begrühte die
zahlrech . .ersch enenen Mitglieder , Deleg erten
und Gäste. Unter den Letzteren den Bürger¬
meister der Gemeinde, die belden Ortsge stlichen ,
den Vertreter des chr stlichen Fabr k- und Trans¬
portarbeiterverbandes , Amann aus Mannhe m,
den Vertreter des christl chen Gewerkschaftskar¬
tells Mannheim , Holzarbe ter Sch ier, den Ver¬
treter des Deutschen Werkmeisterbundes, Sekre¬
tär Mendel aus Karlsruhe , jden Zentralvor -
sitzenden Cammann aus Tüsseidorf. d e Bezirks-
le ter Hartmann aus He delberg und Fuchs aus
Bruchsal.

Zur Verschönerung der Feier haben ftifi der
Cäc licnvcrein Edingen und das Musikterzet
Grabinger und Genoflen zur Verfügung gestellt.
Fräu 'ein Zuber , Kroner und Herr Pfeifer haben
mit großer Sachkenntn s Ged chte vorgetragen.

Nachdem de versch ebensten Vertreter und
Gäste der Ortsgruppe die Glückwünsche über,
mittelt hatten , h elt der Bez^rksieiter und Land¬
tag sabgeordneter Gustav Hartmann aus Heidel¬
berg d e Festrede. Er sch iderte de w rtschast-
lchen Verhältnisse des vorigen Jahrhunderts uno
di« Zustände, pe zur Gründung gewerkschaft¬
licher Organ !sat one 'n geführt haben, er w es
we ter nach, daß durck de parteipolitische und
religionsse ndl che - Einstellung der sogenannten
freien Gewerkschaften de Gründung der christ¬
lichen Verbände e ne unabwe sbore Notwendig,
keit war . Äls Aufgabe der Gewerkschaften stellte
er, neben der Erlangung besserer Lohn- und
Arbeitsbedingungen , d e Cr ' angung der Gle '

ch-
berccht gung und der Gleichbewertung des Ar¬
beiters m t den übr gen Wirtschaf sfahoren im
Wirtschaftsprozeß dar . Die volle Durchführung
der Wirtschaftsdemokratie, zu welcher das Be.
triebsrätegesetz den Weg ebnete , muß als Hauvt -
z

' el der Gewerkschaften betrachtet werden. Mit
einem Appell an die Anwesenden, sich für diese
Ziele einzusetzen , schloß er fe :ne Aus 'ührungen ,
worauf e

' n langandauernder Beifall folgte.
Rach Absingen ein ger L eder und nach Vor¬

krag der Musikstücke wurden durch den Le ter

der Fe er , Herrn SÄretak Mendel, mit einer
bege sternden SchlüßLusprgche; mit dem Dank
an alle, die zum Geringem der Feier beitrugen ,
dieselbe um W Uhr geschlossen.

Chronik
Ettlingen , 10. Nov . Heute früh 8 -Uhr starb

in Haslach (bei Oberkirch ) im . Älter v. 78 Jahren
Marie K ä st e l, die Mutter des früheren Pfar¬
rers Kästel aus Ettlingen . Seit dem Tode ihres

.Sohnes lebte sie mit zweien ihrer Töchter in
Haslach. Am letzten Samstag erlitt sie einen
leichten Hirnschlag, von dem sie sich nicht mehr
erholen sollte. Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch nachmittag 4 Uhr in Ettlingen statt, wo
auch ihr Sohn begraben liegt. R.

' i. p.

Heidelberg, 0. Nov . (E,ine Büste Eberts .)
Tie von dem Stadtrat bei einem , von hier ge¬
bürtigen Bildhauer ^, dem in Stuttgart - lebenden
K . Kerziyger bestellte Bildnisbüste des verstor.'Lenen Reichspräsidenten Ebert ist nunmehr , fer¬
tiggestellt und abgeliefert worden. Kerzinger
konnte Ebert noch zuLebzeiten modellieren und
hat die über lebensgroße Büste in bayerischem
— Jura — Marmor , atisgeführt . Das Ehren¬
denkmal soll in der Treppenhalle des Rathauses
zur Aufstellung kommen ,

Heidelberg, 9. Nov . (Auto uns all .) Daß
man auch auf dem Gehwege der Heidelberger
vom Verkehr viel zu stark überlasteten Haupt¬
straße Gefahr laufen kann , überfahren zu wer¬
den , mußte am Samstag ctbend die Schauspiele¬
rin Frl . Westermänn „ erfahren . Ein Liefe¬
rungsauto bog in die Hauptstraße ein , als ge-
rade von - hinten ein .Motorwagen der Straßen -
bahn heranfuhr , der -das Auto , mitriß und etwa
20 Meter weit auf dem Gehweg neben sich her
schleppte. Die Schauspielerin befand sich ge¬
rade an der Unglücksstellaauf dem Gehweg und
wurde von dem Auto- erfaßt - und zu Boden ge¬
worfen. Glücklicherweise kam sie mit einer - leich¬
teren Kopfverletzung.-, sowie . Hautabschürfungen
davon. .

Eberbach, 10. Nov. Ein ' selten hohes Alter
erreichte mit dem : gestrigen 09 . Geburtstage
Frau Barbara Uhrig geh . Kappes hier . . Die
Gesundheit des ,-Geburtstagskindes " ist eine
recht gute und die Äribeitsfreudigieit noch eine
erstaunliche.

Weinheim, 0. Nov . '
(ReichS ehren m a I

für die Ge fallen ein ) Der hiesige Ge¬
meinnützige Verein hielt dieser. Tage eine Ver¬
waltungsratssitzung ab , in der - über den Stand
der Angelegenheit betreffend die Errichtung
eines Reichsehrenmals für die gefallenen Hel¬
den des Weltkriegs berichtet - wurde. Nicht we¬
niger als 54 Städte hätten sich als bestgeeigneter
Standort bei der Reichsregierung angemeldet,
darunter Berlin selbst Die Jntereffcnten des
Oberwesertales hätten erne Denkschrift ausge -
arbeitet , die den Reichskunstwart veranlaßte , die¬
ses Tal zu besichtigen . Der vom Verkehrsaus¬
schutz der Bergstraße unlängst eingesetzte Aus¬
schuß in der gleichen Angeregenheit habe sich
unterdessen konstituiert und seine Arbeiten aus¬
genommen. Es soll beschleunigt eine Denkschrift
über die Bergstraße in landschaftlicher , kulturel¬
ler und geschichtlicher Beziehung hergestellt und
mit einem Reliejbild derselben versehen wer¬
den. Wie bereits bekannt, sollen die Vertreter
der Bergstraßorte nebst den Kommunalchefs der
Städte Mannheim . Heidelberg ,und Weinheim
erst dann einberufen werden , wenn die Berg¬
straße endgültig für W Errichtung des Ehren¬
mals ausersehen ist. Dann soll über den end¬
gültigen Standort des . Ehrenmals bestimmt
werden.

Ottervach, 10. Nov , An der Straßenkreu¬
zung zum Bahnhof Otteckbach wurde der in den
60er Jahren stehende

' Adam Lang von der
Lampertsmühle von , einem von Ortevberg kom¬
menden P e r s o n e .na ut ü . überfahren
und sofort getötet, ' Gerichtliche Unter¬
suchung ist eingeleitet-. .

Laugenelz , 9 . Nop. Heute fuhr der Zug
Mudau —Mosbach bei Langenelz in eine Schaf¬
herde hinein . Dreißig Schafe -wurden getötet.
Die Bahnverwalt urig-- trifft keine Schrrld, da die
Schafe ausgebrochen -waren und auf dem Bahn¬
körper lagen.

Ha-ßmersheim, 10. Nov . Die hiesige Schwefel-
fabriH ein Teilbetrieb der Bad . Anilin - und
Sodäfabrik , nimmt jetzt ihren vollen Betrieb
wieder auf . Etwa 60—100 .Arbeiter werden wie¬
der eingestellt.

TauberblschofSheim, 10. Nov. In einer
Winzerverjammlung . die dieser Tage zu Lauda
unter dem Vorsitze des Landrats Vesenbeckh
stattsand, wurde nach einem Vortrage des
Direktors Dr . Müller -Freiburg die Frage der
Wiederbelebung des Weinbaues im Tauber - und
Schüpfergrunde erörtert . Das Ergebnis der
Aussprache, an der sich u. a. auch Oberregie¬
rungsrat Cronberger vom Ministerium des
Innern beteiligte, laßt sich dahin zusammen-

fassen , datz man die schönsten Hänge nach und
nach mit der veredelten Rete anbauen will. In
Beckstein wird eine Rebveredelungsanlage er- ,
richtet werden. Ferner sollen Weinbaukurse ab¬
gehalten werden. Der erste findet Ende d. M.
in Tauberbischofsheim statt.

Rastatt , 9. Nov . Zu dem Unglück beim
Schwarzenbach Stauwerk wird noch berichtet,
daß der tödlich verung ückte Wilhelm Kiefer von .
Bruchhausen

‘
bei Ettl ngen, alz er sich von eurer

Arbe lsstelle zur andern begeben wollte, einen
Fehltr tt tat und infoigedeyen Von der Sperre
ins Wasser hinuntergesallen ist. Ein Rettungs -
boot eilte herbe., außerdem wurde ihm Holz zu.
geworfen, damit er sich daran hcut . n jollle. Le .-
der war es zu spät, da der Verunglückte a sbald
wegen der ichweren Beronstiefel ,n . die Tiefe
hinabgezogen wurde. Kiefer war bei seinem
Borges . tzren und Kameraden als tücht ger Ar¬
beiter . geachtet .

Ulm bei Oberkirch, 10. Nov . Die neue P o st¬
au to . Lrnre Achern —Ulm —Oberkirch
(3 Mal tägl ch hin und zurück ) hat be . der Land¬
bevölkerung wie bei den Städtern des Acher»
und Renchlales großen Ank .ang gefunden. An
Sonntagen müssen die Wagen messt doppelt ge¬
fahren werden. An Markt - und Regentagen sind
d .e großen Auto (24-Sitzer ) meist uberfüllt . Die
ansängl chen Befürchtungen , daß die Geme nden
e -n ge Prozent drauflcgen müssen .

' scheuen sich
also nchr zu erfüllen . So gern wie die Städter
Elektrische , so gern fahren unsere fortschr ttl .chen
Landleute Auto. Auch übt das berühmte Ulmer
B ex (Bauhöfer ) eine starke Anz ehung-kraft aus ,
selbst in unserer Klingelüerger Weingegend.

Oppenau , 0. Nov . (Schwerer Unfall .)
Gestern früh wurde ein schwerer Bagger einer
Freiburger Tiefbaufirma , der bei der Fertig¬
stellung der Bahnstrecke Oppenau —Griesbach
Verwendung finden soll, hier ausgeladen ; beim
Transport an die Arbeitsstätte kam der Bagger
ins Rollen, kippte um und verletzte den 52jähr .
Hilfsarbeiter Ludwig Braun von Peterstal
äußerst schwer. Das rechte Bein wurde ihm in
der Gegend des Knies vollständig abgeschlagen;
außerdem erhielt er verschiedene Quetschungen
und Schürfungen und brach zweimal den linken
Arm . Er wurde in bedenklichem Zustand ins
Krankenhaus Offenburg überführt und dort
sofort operiert . Es besteht einige Hoffnung , den
Verunglückten am Leben zu erhalten . Es wäre
ein harter Schlag , wenn die große Familie mit
neun lebenden Kindern , wovon noch drei im
schulpflichtigen Alter stehen , den Ernährer ver¬
lieren würde, der gerade am Tage seines Un¬
glücks nach langer Arbeitslosigkeit wieder den
ersten Tag Arbeit gefunden hatte .

Freiburg i, Br ., 9. Nov . (Todesfall .)
In den Morgenstunden des 7 . November ent¬
schlief nach langem schweren Leiden der Geh.
Rat und Landeskommissar a. D . Roderich
Straub von hier . Der Verstorbene ist im
Jahre 1847 in Stockach geboren. Er widmete
sich der Rechtswissenschaft und war von 1877 an
als Amtmann in Heidelberg, dann als Amts¬
vorstand in Bonndorf , als Oberamtmann in
Achern und in Bruchsal tätig . 1886 erhielt er
den Titel Geh. Regierungsrat und wurde zwei -
Jahre darauf als Ministerialrat in das Ministe¬
rium des Innern und als Staatskommissar für
den Bezirk der Landesversicherungsanstalt Baden
berufen. Um die Jahrhundertwende wurde er
Bevollmächtigter an der Rhernschiffahrtszentral .
kommission , dann ordentliches Mitglied des Ver¬
waltungsrats der Beamtenwitwenkaffe und 1903
Landeskommissär für die Streife Konstanz mit
dem Wohnsitz in Konstanz.

' Seine Name ist weit
über die Grenzen des Seekreises hinaus bekannt
und geachtet . Er war Mitglied der National -
liberalen Partei und während 12 Jahre von

.1889^— 1901 als Abgeordneter seines
{retfeä Stockach -Meßkirch im Landtag.

^ ^

Villingei», 10. Nov . Heute öffnete die
wirtschaf ' tliche Kreisw interfck ^
dahier , die durch die Neuerrichtung des ihr „

e
gegliederten . Zweiges der Waldbauschule
hochwichtige - Erneuerung erfahren hat , die C '
ten ihres Neuen Heimes mit dem UnterrW^
beginn d>s , ersten Kurses . Die Anstalt bj -n
am Vormittag eine Eröffnungsfeier ab , zu d»
zahlreiche Einladungen auch seitens des Krei?
rats an die Behörden Usw . ergangen warw
Die umfangreichen baulichen und Einrichtung

'
arbeiten in den hellen, prächtigen und luftioWn
Klassen- und anderen Räumen sind nach jchuei
ler, Ausführung vollendet und machen sämtlich-
Räume '

einschließlich des Internats den beit -
'
,,

Eindruck.
, u

Vom Schwprzwald , 10. Nov . Die z a Si¬
re - chenBrandfälle . bei denen b e Skanh!
Ursache gewöhnl ch unaufgeklärt b eibt , sind ein
bedenkeches Symptom unserer Ze -t. Kem Brand,
stifrer ist so ungesch ckt . datz er seine Tat n
genwart von Zeugen ausführt . So kommt es
datz in den meisten Fällen der Täter straflos
ble. bt. D -.e allg. Landesfeuerverstchcrungs^esell ,
l'chäft ist in der letzten Ze t so loyal, daß die
Brandbeschäd gten ke ne Ursache zur Klage haben.
Innerhalb Jahresfrist steht das neue Haus schon
und praktisch eingcr chtet da, chne daß der E gen.
tümer eine Hyporhck zu machen braucht . Das
erweckt

' den Ne d desjen gen , dem seine Be¬
hausung schon lange zu eng und zu klein war
Man überg bt die . alte Hütte dem „Brändliss

Neükirch , 10. Nov . Tre Firma Burgbacher u .
Lütten , bisher m Triberg , welche das Elektrizp
tätswerk für Neükirch und Waldau im Hexen ,
loch erstellte, hat in der Nähe des Gasthauses
zum „Rötzle" eine kleinere Fabrik erbaut und
vor einigen Tagen mit . der Anfertigung von
Schrauben begonnen .

Lörrach, 10. Nov . Der Malermeister Karl
Müller aus Weil verunglückte gestern abend
tödlich an der Straßenkreuzung Weil-Leopolds .
höhe nicht weit von seinem Hause. Cr fuhr

Hegen ' eine Telegraphenstange , sein Auw schlug
um und begrub ihn unter sich. Die Verletzungen
führten sofort zu seinem Tode.

Weil-Leopoldshöhe, 9. Nov . FreiwMg aus
dem Leben geschieden ist der in den besten
Mannesjahren stehende Zugmess'ter Nonne¬
mann . Die Ursache ist in einer unheilbaren
Krankheit zu suchen .

Singe » a. H., 11 . Nov . Der Hegau-Musiker-
verband hat beschlossen, das nächstjährige Hegau-
mufikfest in Rielasingen abzuhalten .

Vom Randen , 10 . Nov . An der Straße
Tengen—Kommingen auf Gemarkung Talheim
hat ein Herr Professor aus Berlm ein sog.
Holzhaus innerhalb 5 Tagen erbaut . Die
Grundmauern waren schon im Sommer herge¬
stellt worden. Das Haus steht an einem P atze
mit wundervoller Aussicht auf die Schweizer
Berge , hat gefällige Form und ist ein Beispiel ,
wie der Wohnungsnot Abhilfe geschaffen wer¬
den kann.

Basel, 9 . Nov . (Todesfall . ) Der Nestor
der schweizerischen Sozialdemokratie , National-
rat Greulich, ist am Sonntag in Zürich im Alter
von 83 Jahren geswrben. Er war wohl der
populärste Arbeiterführer und als solcher ^

all¬
gemein unter dem Namen „ Papa Greulich " be¬
kannt.

Zweibrücken, 9 . Nov . Unter dem dringenden
Verdacht der Lohnabtreibung wurden , zwei prak¬
tische Aerzw festgenommen. In gleicher Sache
wurde ein 21jähriges Mädchen in Unter-

-ssuchungshaft genommen. Die - Sache, ' die noch
weitere Kreise in Mitleideuschaft ziehen wird ,
reicht bis ins Jahr 4923 zurück .

Berlin , 10. Nov . (Bluttat im Jäh -
z o r ui ) Ein blutiges Drama spielte sich in der
letzten Nacht im Kieler Vorort Gaarden ab.
Aus Wut über die ihm . aufgekündrgte Wohnung
bei .einer Familie Brandes zog der Arbeiter
Wilhelm Jöhnk nach kurzem Wortwechsel einen
Revolver und schoß Frau Brandes , deren 22jab-
rigen Sohn und zwei Töchter im Alter von 13
und 10 Jahren nieder . Die jüngste Tochter .war
sofort tot. Die andern Personen wurden sämt¬
lich schwer verletzt. Der Tater schoß dann auf
sich,sekbst und stavb nach der Einlieferung in da^
Krankenhaus .

Die Martinsgans
(Zum ff . November .)

von Dr. Paul Z. von kone .

,Alm selbige Zeit fiel Martinii ein. Da fängt
bei uns Leutfchcn das Fressen und Saufen an" ,
schrieb Grimmelshausen in seinem „Simxlicius
Simxlicissimus"

, indem er sich mit Befriedigung
daran erinnerte, wie er in in Soest „an unter¬
schiedliche Drt , sowol bey Officieren als Bürgern
singeladen worden"

, die Marttnsganr ver¬
ehren zu helfen , wie hoch und laut es bei diesen
,Mertens - Sssen " einst herging , zeigt eins von den
dabei gesungenen alten Liedern im .Alewen wut¬
schen musicalisch - frölichen Convivium usw . durch
Martin Francken 1621 " :

„Bruder Urban, gebt uns vrnurnl
So flößen wir 's ein, so trinken wir's rin,
die Gans , die will begossen sexn.
Sie will noch schwimmen und baden , ja baden ,
so wird uns wol geraten
Iiaec anseris memoria . . . .
Tut draus ein Trunk , ein guten Trunk, ein
Mertenstrunk , ein pommsrschen Trunk : neun
Zug' und beide Backen voll, in muco hypo -
causto , ja haustul
So leben wir da in glimxer gloria
und singen unsers Herrn Mertens xauckial

"

Schon bald tausend Jahre vor Niederschrift dieses
Lantus hatte im Jahr Syo die Synode von Auxerre
gegen diesen Brauch als eine „heidnische
Sitte " oeeifert. Diese Bezeichnung läßt erken-
nen , daß zwischen dem heiligen Bischof von Tours
und der nach ihm benannten Gans wohl noch an-
dere Beziehungen gewesen sein müssen als etwa
ketbnrz annahm, wenn er meinte, gegen den ! >.
November seien die Ganse am fettesten und das sei

um so leichwr der Ursprung jenes Brauchs gewesen ,
als man die Gänse; zü dieser Zeit nicht mehr auf
die weide treiben und das . Futter an ihnen durch
nichts besser sparen konnte als ' eben durch einen
fröhlichen Gänsefchm 'aus . - .

In Wirklichkeit hat aber die Synode von Au¬
xerre recht gehabt , Denn unsere Väter haben das
Martinsfest aus der heidnischen , Vorzeit übernom¬
men , als für sie der heilige Bischof von Tours , der
frühere tapfere DffiziSr, an' die Stelle Donars ge¬
treten war. In der Vita des Dlaf Tryggvason z.
B . lesen wir, die heidnischen Norweger hätten ehe¬
mals in memoriam Thoreri , Odini et aliorum
gezett , für die im io. Jahrhundert Glaf das Trin¬
ken ad memoriam Martini einfeijte. welche Rolle
dabei der Met gespielt, - zeigen die Donar-Trink»
hörner, die auf den . Runen,Kalendern eben den u .
November bezeichneten und seitdem „Mertens-
Hörner" genannt wurden. Eden hier aber stoßen
wir auch auf den Ursprung des . Ganse- Essens .

Die Gans nämlich ^ ( ursprünglich die wrldgans ,
der Schwan ) galt — anders wie heute — in ger»

. manischer Zeit für besonders klug und wurde nach
f dem Bericht des ptinius hoch verehrt, wir erin¬
nern uns , daß in der „Edda" die Gänse als di«

'
„lieben Vögel " der Gudrun die Kunde von ihrer

- bevorstehenden Rettung bringen; ja , noch aus dem
ersten Kreuzzug erzählt eine bayerische Lhronik,
wie die wallsaluer das gelobte Land nicht finden
könnten , für diesen Fall aber eine Gans an Bord
mitführten, in der der Heilige Geist gewesen sei.
Nun war die Gans aber der heilige Vogel und das
Dpfertier eben Donars -gewesen ! Hier sieht man
klar , wie die Gans der Martins - Vogel geworden
ist- . ^

'

Das Gänfe- Lsssn galt dementsprechend in der
ältesten Zeit als eine '

besondere Form , den Heili¬
gen zu verehren , wie wir es noch deutlich aus einem
Gespräch bei Hans Sachs zwischen Sommer und
Winter erkennen : -

„Im Winter fecht man auch gut Vögel
auf Herden , Hütten, garn und kloben,
darmit thut man Sanct Martin loben."

Noch ganz unter dem heidnischen Eindruck , die
Gottheit esse bei dem ihr geweihten Dpfer mit,
sagte man dann auch, der heilige Martin habe einst ,
selbst von der Gans gegessen und dabei habe sie
dann als ihr Testament bestimmt — auf fein An¬
raten ! — alljährlich zum Andenken daran, ein
festlich Gänfe-Lssen zu feiern:

„wol zu dem trüben newen wein ,
den beschert Gott und Sanct Martein,
ist die Gans darzu geben,
demselben ißt man uns zu Ehr'
Gott im ewigen Leben !"

Nun war die Gans nicht nur dem heiligen
Mattin geweiht gewesen , sondern auch umgekehrt
galt er als ihr besonderer Schutzgott. In einem
frühmittelalterlichen Liede ruft sie ihn „o lieber
pater , vetter , bruder Merten " an. Lin anderes
aus dem Jahre >524 erzählt, einst habe der Wolf
eine Gans gestohlen, die aber schlau sein Mitleid
zu wecken verstanden habe . Nach einem wunder¬
baren Gesänge vor ihrem Tode, dem „Schwanen -
lied " , raufte sie sich „ein Feder auß

und macht dem Wolf ein Krenzlein drauß . . .
Des tet sich der Wolf frewen;
er sprach: „wir wollen tanzen tun
ein kleinen kurzen Reien _
Sie tanzten hin, sie tanzten her ,
gleich ob es vor der Fasnacht wär" .

Da plötzlich flog die Gans davon ! „Gsegne dich,
Wolf! " — der nun allen Gänsen Tod und Rache
schwor. Sie aber sang :

„Ja , Wolf, du bist ein listigs Tier,
betrogen bist worden von mir
wol durch ein Kreuzeleine ,
Sanct . Merten errettete mich vor dir,
der trew Nothelfer meine ."

Ls kam dann eine Zeit , in der man sich einen st
hohen Bischof nicht mehr als den Schutzherm eines
Tieres vorstellen konnte, vielleicht auch die uraw

; heidnische Auffassung herausspürte. Da entstand
folgende Legende zur Erklärung der ,Martins-

gans"
, die zugleich des Heiligen Demut bezeugen

sollte :
' Um (anno 271) der Bischofswahl zu wt"

gehen, versteckte Martin sich in einem Stall. _
mänd findt ihn überall" , fo singt ein Lied in des
„Knaben Wunderhorn" , '

,chis der Gänse groß Geschrey seine Sucher
ruft herbey.

Nun dieweil dies Gickgackslied diesen heilgen
Mann verriet ,

dafür tut am Marttnstag man den Gänsen
^
riefe

daß ein strenges Todesrecht gehn muß ub«
Geschlecht-

Seit der Zeit singe man im ganzen germanische"

. Europa :
„was machen wir Gänse am Martinstag ?

Gi ga gack!
- Man führt uns aus dem Stall heraus ^
• zu einem fetten Marttnsfchmaus — Gr ga S

Und bricht uns das Genack" —

oder nach einer noch älteren weife :

„was haben doch die Genfs getan ,
daß so vil mützen 's Leben lan ?

Die Gens mit irem Dadern
Sant Mattin Han verraten . . . -

So miißen's mit dem Leben zwar
den Zehend geben alle Iar . . . .
Bey süßem Most und kühlem wein
vertreibt man in das Dadern fern ;
So lasset uns all in gemein
bey braten Genfen frölich feynl"
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Ĉ o V :2S «i ! Ä 5? ' b ^ 5—»

£ J8 £ .© S ?

: 5 $ m

ZK
'

k (J cs
- M

>2

'
5 ■

is LrLK

»
g c

• 0 5 2 w
r ri j . ü? «ft“

5 £
— i « 5 s £ -

i ts L »b •= -
> ra P . P 5 .3
! NS -G aZ §

r £ trs c# H ?

! 5 L -.'Z

- ® ZLZT -4
s S w 'S '

isX
^ !- L s

ö
s

8 - N ^ ■J° 8 .5'
J ,

S '
§

' 1§
' 3 "

§ AI . ZZ ®
- UL L . G 8‘ 3 «,ü ® p
äb « aLa >

^ s ;
; » !

« - Z -
» lÜB 6

'̂ ■s
’I

'
g

ö rs ^ d *T
05 2

tftft C2 . sffr

— ^ «ft
§ ® Z

3 Z
"" “* 'S Ä w

U V

© ® £
■f

e 8

SS ca
:2 ©

sl * Ä
, PL

f
|

Z © ^
S c

„ 2 B p Z ® «
y " 'S y y .ü wa& CO*—

^ g

p « Q ®
. ÖDkg' G

•2 » o-3 P v <
fi «

p ss . -“ B
0—-— ea •? '

« 2g ‘ * k -

» iiili

p
c s %

V
*

S Ö s 4 *% . * j

3 4) C - -
g ü

« Sglg ' l
- p

' B « a ^

g «
£ . L i

© U
'

- 2 5

cf ^ g
gsLZ

- 23 & .-A
• ° ^ O S
A> izr » ~ ye>-ö m

2 W c A■*-* <*j o o V3'
tS oft » ca

Z ^ TL

© © gf
'
f 8

w « Cg
*5

2 JO

•u- w «

151

' £ Ä ’g ose

pU

« H C S v 4S ** *a w
DAL LKBL8 « A

H v

KZA

ZZZ

^ rs LS " ’
J *ST ca ca o
J SS w r > J
rs <3 4» w (
jÄGO

-
o ^

■ s £ s T?
^ Zp * Z
! | g| e
j

'8 ® ! #
1

ca co
Ü

*
§ :’ G <2 pP

<§ ’ | kg
'

■gg § ^
<3

LL E

B .SÖ

- r8A § ZL
^ Z a A '-sL 3 ZL ^ ZL8ZL ^ Z .

3 Tp
'

8Z
®

SZ8ZZf

_ „ p ^ a 3 uß -:», 8 & pß ’ l? P P '*- O P p uB = '" PBc .

®
3

L ^
ZLKL2 § LLLA ^

»
°

ZKZ
^ K

^ ® ^
^ ^ ^

B *
^ £ rJsst4p5ffSlf5 »

3 Ä ** » © kB- P _-4 ss ss sftä ä ' ^ s ;
$L o - v «*- o t: »g -®5

B * £ ■§ . I S >r ol . ss & 5 sä p
ri > uA. ca

. a
'Jf

: e »so H 'ö ' . » N <a «Ü - C3
" v p £ „ P ^ « > 8 - 3 P

-3 8 -
. u 2 y

5 PB

: tt w
; S " Q

-ff o « , L ss
y ® ä y 5 'S «2

■~ u‘ ca ca w gVO-‘S . «> v£» o CD -i
:0 ö >20 P S ^
.oiS .o .p .

3 'Q ' ß

OJ - 35» „Sö w - ,o j© £;3 a Om
K ^ g

-S -

: *2? ö

g <3 '

> ca CS

i ^ I

Äs

spÄ « !

5 ® » ^ S

i» -

2 SS « ö | t
'
|

jS ^ ^ :S rf » 7
B

Ä
p ß « K ß sä ® tJ

* S
® « «

® kOi -P ® ®

äW , äs S 8La- - S CS 22 ^ ‘C ' ZS £2 «

I a ^ ss
'i

'
B .s

-
St

“
;

B « p -L ^ PÄ ^ a .

rtf | ä | S I ä | . :

a . s * « * " *
2 $ 8 .

= a | '
rr vso' «_i w -p-" « ^ .k -ei o ^ w

SS Äff
:p

® « i

EpLLSS « 2Li8LLF ® a >S - ßL -4

öcSiyippr - p aG^ P fcl t5pk.E. _iu " *TT
«>

jj -̂ 4 n w e ' ca b m . - u 45
. ., ^ W ./-*«.P ^ M ^ a. . 1 p*I .M. «k ~~

r~ H Ö *
® PS 8 US . Bg ^ « «

Sig

pi | SS
« LS ä s S

®
§ ;•■»* S» 6 u -—» sj

P 3 LÄ p -a . P p <»
82 p § L A s p . 5 L 8 L

ca S> s o jö ca
^ ^ r . - ßa «3 - p LN jO

Vagg | | | S ® - a
- K

^
HZZ -LL - UL ^

S ^ Z §
>

p - ^
a ^ L

' -
fA _

ö ® cs Cft*Ö * « CtS "fC » ö t . pWwa ,ö *; w "ö 22 « uj .

r
»

s ? sZ : zs i « i = | il « ,s
|

ZA - a PP » ZIZ p
§

^ ® E Lp
" ® I S # 5

'
ä ® S |

:J8 » « « . . „
" | S22 S .S . 7 « PpB , . e s s£ „

' S Sa

8 "

, ^ A

s T ® K -
p j => i * a 73 ^ 8 Z . . UA -

. !S " ca d -Z) ^ rr £ ‘ cs
pA ® ^ A - - ® L ^ a ^

s ? B

-
B ^ -

|
p

| £ | flp

•ffS ^ i
88

pS
^ f § ! ?

‘zriri s uS u 5
^ h'S xp rs £ L za ca

7 - 8Z ^
UZLZGF . ZZ .Z

-
S <a LS ^ . p 3 c ; ö Ä c ,5 «y q
2 ÄW .*? u ÄL u V L 2 « ^ .ftl v <
z: yffy ^ k 5 7 ÄJ jl 'sT B

o ‘CT " ca «\ £ L w J5 a&
- kV W X B, itä AÄ ~X si ^
OrgkCj ^-j w -.* •»-» C EJ ^ a -Ä Oft ••

JO ® bfiff S w -H ü -S £ V— "T. *i ° > *
o ; e

" Äb
'5

- « _>§
■äs Jfäl

“ 8

o — ät
o - S e p
„ « 3 ? . ~ G
p P « p ö re>

« •" 5 a G a ä •fekQ '
"

a'
55

g,tS C . o/f
| « asa <jfe

P P C =5 g B

- 2 - 3 AZ L pZ

«a £ oft <22 c
*?f «a ^
Ä p ’S '

fl 3
P B as.
Z ° A
ft tj ) ^

N ZI 8

: 02

W 4> ^ O

o <3 ^ oft -5 O ö S ?s S > ,
,5 « s -u

g <ft •— •** >5

Sü ®

S >!
» « • p

KÄZL
® pV SB 5 8
S .5 -® SB -3

S aB

: § Slf ^
SÄ «

Gseee ® -e p —

SP e 3 _“ o b s S !«3
LAB
3 « kg -

p 3 p " p pPBP2 -“ Pp < p — p p « a G ,-3 G r .1 p B p G<? ü 1C.

LZL ^ ZKZ
" s ^ - ®

y a W —< u * x2 , * *- 2T "J* w «i
cs .s ä> ^ w o u , » w S H s . e .5 3 » ^

y c e ° 2
£ £ o ö Ä

Up tH ■**>k ö Ü ■“* ti
p ~ ^ LUF g f g >B <* G

» u § -tr s Z,L « 2 B ^
5ÜÄß -r # ff pS ES ft Oft «x , q y o

| Z
^ L ^ HZ ^ § p .p

S 2 Ä -£ . _ca j- ä | —- k/ft

_ Sß
8 ^ . Z . A

. 5 ca >L § •

- ct>

G

; L
s u o 2* u y ü '

3 M Oft »X3 ^
‘ 3 5 g L i

LZZ . A ^

i © •

. s» 6 - 3

ap 5 fi „ Baßö . pp
3

Z 8 § A s B 3 e ; ä 8
** “ “ '

« ^
- klöfkS

- A

& « - § _ _
! 3a2aa3gLP „
! SS ; ® - Z 8 ® Ä a

3 ^
tzZL

'kZ-
'
LW ^

ks - § G . _
e « P ~ f p

vg KZ -L p f g p g
*"

f S s

- ^ ._ »-> o 'S o jg cs g 1 H. a * *
<» . e p ^ - L L s 5 3 N p o a 3 ^

jO w

^ Uft1*
- S

; vo' *;
l CS ca
I 2 ®

^ .ET-Ti — 22 iT » e - -
S < ca tsr cs S - X ES r-, - k

^ eaa - k̂ , ^-y ^ — ca ar- ) CS jo ca ?c o o3 ca -SS 'S ca

2
P

gis , LL . L p « Äkg
'S -eJ Sso u . S

es S
'
g ^ s « S c 2 = 3 s > 2a ' G ? S

a - a
t p

'S ä ' 5 - ö

I 8 5 G § s L - L -Z g S 2
.
3 =B LL ft - S G ü r Ä B

^ O ca U -5 B „ r-* B r » 2 t > -Ä k
tee « ssiÄ .s & «& ■« » LLN - . t -= c . :ö L n «> Z Ef |

' ^ S '?
- rs C3 W «b . « 5 4) a - -* u - ? <

e . 3 | £ § «
^

Z ? § Lp
•’tl Sc ^ ^ Q

" Big p 5 Pk
L ZK ® -

c : 2 ^ b . « pw

- . :
Ä

B
2 L » .' >b L Tj - iß 3
s | ? 8 ? öä -ä
ZZ 3 ZL pN - ^

^ 8 <2 ^ pKL pft ^ vSft' ca x äs . ca

‘

Sgf̂
Cß ^ 4)■*-* o cs<

3 s e
A 8 S §
_ a 3 ej

jr
- i

r - I Z | .

B3 .P TO «3
'Stkoft M p

K
U •“ w tT« y y w

s
Tr -Oft ^ g
ov <a £ w2
ü ) b ^

‘
S

C ' 10
^

oft ja ft--
’
S

' w .rv
3 '* fi

6 ? i

©

LL B Sl -ll
'
iSl '

« ka -
B ß P
pL "

N

® ® -
os» !sr

N



« >--? 2 -s ’ es 'S ' 2 . sss ? ' H;
2 = = 5 5' - - T, £ « ' •* "
2 ? oS 5 « " » 2 » ^ m ^

'

« * §T . . ,
° t

cr -or^ 2
,* ^ 9 " v ^ J2 ,

^ « rt
3 * D

*0 * - S « p-y « Q.
^ ß - & ^ S :

£
~-

jsjf
& § s £

® r * ^ ^ = 5 . TO-rt . d,?
- . ^ £ e r* ^ ^ a A ^ D

ft» vS*Ert! s TO P —
ßößift ^ yftjj-

* _ srs

« §r

<̂5* 3 ff re

e* E W

| <£ & •

a ^ » S« TO SV 73

A 3 « > Z 3
re cg,^

3 <p
jco H *• 6x? ^S .w . * £*?
3 w S « C
p ;- «̂ CD
§ 5 3 3 .
ff 3 ca | § :
. ® S3

Ö « »

<ör ö

^ « L - Z , mil

» " a TO3 * '

TO C*.: ^ 'S q
'

3 3- j * f ^ k-.
< ft •’

^ sß -y ‘ <0
X- „ - fto « S: 23mIßl ß O o - “

L o

_ c to rt- -rt> «u c a o to er
x (y £ a = • a G .=* ;T - ofto *2 oft —«, -- h * v « re 2 . S2a « «

_ ■ 77, - rv -r w '3 5*- « w
co 2 ^ « $S « to — ™

3

[ slasf & Ü § Inas
! 3 ™ ” " « <=£ gf

Oft S* 3 '
2 5 C *S *

' ~ I 3 «5 ff 0 ) 3
a

£? 3 <c ^ ' g ^ -
pp ro

® 5
g0 p » a TO — rt y ' h p

"ZT! j- Q.
* or « ©

£ » p , - j sCT TO D 'S *
p

*w o - So £
* p -« »

vv ^ 3 *
« g

j ! cä } a > II 3
%, „ _ _ ,ä «-»- —» o * ~ ty

£ft a . » S . crE ^
w 5 . ' L pĉ ^ Zpftva
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filMei «ms Amerika
Von G . Die 3.

(Eigener Bericht .)
I .

Washington , 7. Oktober 19*26.

Am 19. September , nachts 1 Uhr 48 Minu¬

ten , passierte unser Dampfer „Bremen " das
Außenweserseuerschiff bei Bremerhaven . Am
29. September , nachmittags , stoppt er vor dem

Hafen von Newyork beim Feuerschiff „Ambrose
Chanel

"
. Dir Lotse wird übernommen , d>e >

Seereise ist vollendet. Zehn Tage und 16 Stun -

den hat sie gedauert , 356 ', Seemeilen oder 6400
Kilometer Seeweg liegen hinter uns . Drei -

Viertelstunden später werden an der Quaran -

tänestation Ellies Island die Reisenden der
dritten Klaffe zwecks ärztlicher Untersuchung
ausgeschifft . Amerikanische Beamte kommen an
Bord , um die Gesundheitskontrolle und Paß¬
visitation bei den Kajütpaffagieren vorzuneh-
men . Schnell sind die Formalitäten erledigt
und in langsamer Fahrt steuern wir dem Pier
des Norddeutschen Lloyd in Hobocken zu Nach
langwierigem Manöver , etwa 7 Uhr abends,
wird die Brücke ausgelegt . Der Wschied von
den Schicksalsgenossen während 10 Tagen war
kurz und herzlich. Doch sind es immer nur ein¬

zelne , an welche der Mensch inneren Anschluß
findet und mit denen er Freundschaft schließt .
Meine kleine Bordfreundin , die öjährige Gisa ,
macht mir den Abschied schwer . Manch einer
der vielen Passagiere war mit mir gerührt von
der Zärtlichkeit desselben. Mög' Gott das liebe
Kind behüten und geleiten . — Schon aus weiter

Ferne grüßten die Wolkenkratzer Newhorks hin¬
aus auf den Hudson River und wirklich gran¬
dios ist diese Hafeneinfahrt . Wie vom Feuer
durchglühte Berge türmen sich bis zu 54 Stock¬
werken die Riesenbauten dieser Riesenstadt von
mehr als 6 000 000 Einwohnern . Mit großem
Jubel begrüßen die in Menge wartenden An¬
gehörigen ihre ankommenden Verwandten und
Bekannten. Um halb 8 Uhr abends betreten wir
die großen Zollhallen und damit amerikanischen
Boden .

Im Pensiivania -Hotel wohl dem größten der
Welt, werden wir wohnen . Zwanzig Stockwerke
hoch ist es und zählt 2200 Zimmer , davon hüben
2000 eigenes Bad . Lifts bringen die Gäste
hinauf und herunter . Der Lokal -Personenauf -

zug hält in jedem Stockwerk und wer unterhalb
des zehnten Stockes wohnt, benützt diesen. Der

Expreßlift hält erst vom 10 Stockwerke ab . Die

Plattform dieses Riesenhotels bietet eine gute
Uebersicht über die Stadt

Nur eine Nacht werden wir uns vorerst hier
aufhalten . Am 30 . September , morgens , bringt
uns ein Sonderzug vom Penfilvania -Bahnhof
nach Philadelphia . Eine sehr bedeutende , jedoch
durchaus unfertige Industrie - und Handels¬
stadt von geradezu auffallender Häßlichkeit.
Wohl sehen wir eine ganze Reihe sehr schöner
Bauten , aber als Städtebild bewertet ist der ge¬
brauchte Ausdruck durchaus nicht übertrieben .
In der Geschichte der Vereinigten Staaten ist

diese Stadt von Bedeutung . Hier wurde 1776
die Unabhängigkeit von England erklärt . In
der Unabhängigkeitshalle , in welcher der erste
amerikanische Kongreß tagte , begrüßte uns der

Bürgermeister der Stadt . Eine Demonstration
der Kommunisten wurde mit beachtenswerter
Energie von der stark aufgebotenen Polizei
unterdrückt. Einige Radaumacher wurden fcst-

genommen und zwar so kräftig , daß man sich
eine solche Prozedur nicht als Erlebnis am eige¬
nen Körper wünscht. Von Bedeutung ist jedoch
die kommunistische Bewegung in den Vereinig¬
ten Staaten nicht , obgleich hier unermeßlicher
Reichtum in den Händen einzelner aufreizend
wirken könnten. Das Arbeiterproblem ist noch
nicht in die Erscheinung getreten , da sich Arbeit
in reichem Maße bietet und die Löhne so hoch
sind , daß ein tüchtiger Arbeiter fein gesichertes
Auskommen hat und die Möglichkeit sozialen
Aufstieges.

Philadelphia rühmt sich, _
den größten Park

der Welt zu besitzen . Tatsächlich sind wir an¬

nähernd eine Stunde darin mit dem Auto ge¬
fahren . Prächtige Villenviertel sind hineinge-

baut , in denen die reichen Leute von Phila¬
delphia wohnen. Bis nach Ehester brachten uns

die Autos , wohin der Sonderzug leer voraus ,
gefahren war . Pullmann -Speisewagen wur -
den inzwischen eingestellt , in welchen dann auf
der Fahrt nach Washington das Abendessen ein¬
genommen wurde. Der deutsche Botschafter in
Washington , Herr v . Maltzahn, mit seinem Bot*
schaftspersonal hat uns sehr freundlich in Emp.
pang genommen . Im ersten Hotel der Stadt ,
dem Mahslower-Hotel, wurden wir unterge¬
bracht. Es besitzt ebenfalls über 1000 Zimmer
und ist mit allem Komfort der Neuzeit ausge -
stattet .

Washington ist die Hauptstadt der Vereinig¬
ten Staaten und wohl die schönste Stadt der
Union . Doch darf bei amerikanischen Ställen
der Maßstab deutscher Städte nicht angelegt
werden. Vor 150 Jahren erst hörte Nord¬
amerika auf , eine englische Kolonie zu sein.
Zeugen alter Kultur , wie sie Deutschland in
seinen mittelalterlichen Kirchen , Burgen unv
Plätzen aufzuweisen hat, und welche die alten
deutschen Städte so unsagbar warm und heime¬
lig machen , sind einem so jungen Volke , wie den
Amerikanern , fremd. Die Stadt zählt etwa
500 000 Einwohner . Hier tagen die beiden gesetz¬
gebenden Körperschaften der Union , der Kongreß
und der Senat , auch der oberste Gerichtshof hat
hier seinen Sitz. In einem prächtigen Kuppel¬
bau , dem Kapitol, sind sie unterzebracht . Die
Ministerien sind in sehr repräsentativen Ge¬
bäuden in verschiedenen Teilen der Stadt unter ,
gebracht. Der Staatspräsident — während der
vier Jahre seiner Amtszeit der mächtigste Mann
der Welt — residiert im Weißen Hause , einem
sehr gefälligen Renaissancebau, der von einem
Park von allen Seiten eingeschlossen ist . Dieser
empfing die Teilnehmer der interparlamenta¬
rischen Konferenz mit einer kurzen, formlosen
Begrüßung .

In der Zeit vom 1 . bis 7. Oktober tagte
hier der Kongreß der interparlamentarischen
Union, einer freien Organisation von Parla¬
mentariern aller Nationen der Welt . Diese
Union verfolgt den Zweck, die Völkerverständi¬
gung herbcizuführen , oder besser gesagt : einen
Versuch der Verständigung zu machen . Die Ver-
treter von 42 Parlamenten hatten sich hier ein¬
gefunden . Sich politisch zu verständigen ist
schon recht schwer mnerhalb der Nationen , noch
schwerer jedoch zwischen den verschiedenen Völ¬
kern. Die Verschiedenheit der Sprachen ent¬
spricht der .Verschiedenheit der geistigen und
materiellen Interessen . Der Kongreß ver¬
handelt in den drei Sprachen : englisch, deutsch
und französisch . Alle Referate werden in diese
Sprachen übersetzt. Hier melden sich Franzosen ,
Deutsche, Engländer , Japanesen , Griechen, Un -

garn , Italiener , Haitianer , Schweizer, Schwe¬
den , Polen , Spanier und sonst noch einige
Dutzend Völker zum Worte . Die südamerika.

nischen Staaten sind fast vollständig vertreten ,
ebenso die englischen Dominien . Nicht vertreten
sind Rußland und die Türkei . Die Delegierten
haben reiche Gelegenheit , die amerikanische Gast-

freundschaft kennen zu lernen . Bei einem Emp.

fange bei Mrs . John B . Henderson wurde ge¬
tanzt . Die Paare drehten sich so fein im Takt
und gleichem Rhythmus , als ob es in der Welt
keine Differenzen gäbe . Und als ob es eine

Sprache unter den Menschen gäbe , in der sich
alle verstehen. Stammen doch die Menschen
alle aus ein und derselben Meisterhand , ausge¬
stattet mit den gleichen Fehlern und Vorzügen.

Jst 's denn wirklich so schwer , sich zu verstehen?

Müssen Streit und Krieg wie unabänderliches
Verhängnis dauernd die Menschen zerfleischen?

Schon der Versuch , anstelle der kriegerischen
Gewalt das Urteil eines Schiedsgerichtes zu
setzen, ist redlich und verdient Achtung. Dem

Kriege gegenüber gilt das alte Sprichwort in

besonderem Maße , daß ein magerer Vergleich
besser sei, als der fetteste Prozeß . Doch würde

es den realen Tatsachen wenig entsprechen, die

praktischen Resultate einer interparlamentari¬
schen Konferenz zu überschätzen . Aus verschie»

denen Gründen können sie nicht groß sein.
Und doch geht eine Fülle wertvollster Anregun -

gen von hier aus über die ganze Welt . Die hier
erörterten Probleme und Ideen werden mit

lebendiger Kraft in den einzelnen Parlamenten

Haöifthe Schenkungen an
Sr. pau! in Kärnten

r " Von Dr . Hermann Baier .

Im September 1807 zog der Exabt von St .

Blasien mit einem Teile seines Konvents nach
Oesterreich, um irgendwo in iden kaiserlichen
Erblanden eine neue Niederlassung zu gründen.
Dieser Schritt löste in Karlsruhe die größten
Befürchtungen aus . Baden hatte an Oesterreich
Forderungen im Betrage von 6 759112 Gulden

geltend zu machen , darunter sehr namhafte Sum¬
men , zu «deren Zahlung sich Ossteccre .ch aus
Gründen , die hier n .cht erörtert zu werden brau ,

chen , nicht verstehen wollte. Da konnte es von

großer Bedeutung werden , ob der Abt , der am

Hofe und in Regierungskreisen einflußreiche Gön»

ner hatte , klagte, man behandle ihn ungebührlich
oder ob er seinen Einfluß zugunsten Badens get.
tend machte. Man kam ihm daher in der Frage
der Ablösung der Pensionen entgegen, um ihm
die Möglichkeit zu geben, zum Zwecke der Er¬

richtung einer neuen Niederlassung österreichische
Staats,ändereien zu erwerben .

Der Abt hatte aber noch weitergehende Wün¬
sche. Er bat im Frühjahr 1808 : 1 . um das alt«

Kreuz, das einst die Königin Adelhe d dem Klo-
ster St . Blasien geschenkt hatte und das aber nach
seiner Angabe keinen erheblichen Wert hatte ; 2.
um den roten Straßburger und den weißen
Wiener Ornat ; 3 . um die schriftlichen Samm ,

langen zur German a Sacra und zur Geschichte
von Oesterreich; 4 . um die Hälfte oder wenigstens
um den v .erten Teil der zu St . Blasien gedruck.
ten und dort noch vorrätigen Druckschriften; 5.
um Vermehrung der Pensionen des 87 Jahre
alten P . Paul , des 80 Jahre alten P . Laurenz ,
d?s 68 Jahre alten , kränklichen P . Mar an . des
72 Jahre alten P . Bruders Norbert ; 6 . um einen
Teil der Gebeine des hl. Blasius , des hl. Vinzens
und des hl. Laurentius und endlich 7 ., da das

Kloster nunmehr in den Staaten Sr . Kaiser¬
lichen Majestät fortzudauern habe, die äbtlichen
Ringe und Pektoralien . Man beeile sich , dem

Abt die Versicherung zu geben, der Grohherzog
werde, „soweit tunlich" seine Wünsche erfüllen .

Nach den Erhebungen der Freiburger Kirchen -

ökonomiekommission war der rote Straßburger
Ornat , der in St . Blasien mit 700 Gulden , nach

seiner Verbringung nach Freiüurg mit 1300 Gul¬

den bewertet worden war, am 12. März 1808 zum
besten des allezeit geldbedürftigen vorderöfter,

reichischen Religionsfonds um 1700 Gulden an
die Freiburger Münster ! .rche übergegangen . Da¬

gegen war der zu 830 Guldm geschätzte weiße
Wiener Ornat , der aus Goldstoff hergestellt und

schwer mit Silber bestickt war , noch vorhanden.
Der Leib des hl. Blasius befand sich nach den

Angaben im St -ftsinventar im Zimmer rechter
Hand der Pforte . Der Wert der Zieraten war
nur zu 33 Gulden geschätzt. Ueber die Gebeine
des hl. Vinzens und des hl. Laurentius gab das

Inventar keine Auskunft. Soweit man hörte,
befanden sie sich nunmehr zu Waldshut .

Das im Jahre 1077 durch d e Königin Adel¬

heid an St . Blasien gestiftete Kreuz befand sich
im Kirchendepositorium in Freiburg . Der Wert
war, wie man sagte, gering ; es sei zwar mit

einer Menge von Steinen versehen und größten,

teils mit vergoldetem Silberblech überzogen, doch

sei „ dieses Blech äußerst dünn und die Steine

zum allergrößten Teil bloßer Fluß oder doch un¬

geschliffen und von minder edler Art , sowie die

wenigen darauf beftndenliche(n ) antiquen Ea-

mäen ; hingegen feie es allerd ngs wegen des

hohen Altertums merkwürdig " und sollte daher
nach Auffassung der Freiburger Kammer nicyr

ohne wesentliche Vorteile oder sonst sehr erheb,

liche Ursachen weggeaeben werden, zumal schon

so trete andere Kostbarkeiten und Effekten von

St . Blasien auf die Seite geschafft seien. 6 Pek-

toralien und 12 Ringe und ein anderes nicht
näher bezeichnetes Stück waren dem Abt um
1543 Gulden 30 Kreuzer überlassen worden. Es

der Welt weitere Pflege finden . Und was an
persönlichen Beziehungen zwischen den Poli¬
tikern aller Länder zustande kam , der zwanglose
Verkehr und Gedankenaustausch unter sich,
außerhalb der offziellen Verhandlungen , dürfte
in politischer Auswirkung noch wertvoller sein,
als die Konferenzverhandlungen selbst .

Viele Komplimente durften die Amerikaner
auf dieser Konferenz einheimsen . Ideale und
sehr reale Hintergründe waren es , dre sie ver-

anlaßten , Amerika hat die Konferenz zu sich zu
Gaste geladen . Dem Gastgeber ein Kompliment
zu sagen, gehört zur Höflichkeit . Und da dieses
große Land die Gastfreundschaft großzügig aus¬
übte , hat es ein Kompliment der Gäste sehr ver¬
dient . Amerika ist aber auch diejenige Groß¬
macht , vor der alle Länder der Welt nach irgend
einer Richtung abhängig sind und der diese in
stärkerem und geringerem Maße verschuldet
sind . So ungesund — weltwirtschaftlich betrach¬
tet — dieses Schuldverhältnis ist , kann es doch
von großem politischen Nutzen für das Europa
von heute sein. Daß Amerika seine Stellung
als Gläubiger im Sinne einer Konsolidation
der verworrenen Verhältnisse Europas auffaßt ,
dafür sind mehrfache Beweise vorhanden . Die
letzten Verhandlungen mit dem Vertreter
Frankreichs , dem Minister Caillaux , sind eben»
falls Beweis dafür . Da er klug seine wirtschaft¬
liche und politische Vormachtstellung der euro¬
päischen Kurzsichtigkeit entgegenstellt, wird sein
Einfluß segensreich nicht nur für die alte Welt
sein . Der Sorge Amerikas, in europäischen
Wirren hineingezogen zu werden , wird die
Weisheit seiner Staatsmänner zu begegnen wis¬
sen . Daß Amerika seine Finanzquellen nicht
zur Unterhaltung großer Kriegsheere Europa
zur Verfügung stellen will, muß ihm gedankt
werden . Deutschland, Oesterreich und Bulgarien
sind restlos entwaffnet . Trotzdem stehen heute
in Europa mehr Soldaten unter den Waffen ,
als im Jahre 1913. Mehr als 30 Prozent ihrer
ganzen Staatsausgaben wenden z . B . Frank¬
reich und Polen auf für Zwecke ihrer Heere,
mit denen sie den Frieden dauernd gefährden .

In Deutschland gibt es ein geflügeltes
Wort : „in Amerika ist alles großartig

" . Meine
seitherigen Eindrücke bestätigen dasselbe. Es
besitzt die größten Hotels , die höchsten Geschäfts¬
häuser der Welt , das höchste Monument der
Welt besitzt Washington in seinem Obelisken,
die größte Fabrik Detroit , den größten Park
Philadelphia . Die Entfernung der Hauptsiadt
des amerikanischen Ostens — Newyork — , von
derjenigen seines Westens, San Franzisko , ist
ebenso groß , als diejenige von Bremen über den
Ozean nach Newyork. Die Zeit differiert zwi¬
schen den beiden genannten Städten um vier
Stunden . Und doch, wer vor der grandiosen,
zu Stein gewordenen Idee , dem Kölner Dome
stund oder auf den Marktplätzen in Hildesheim
oder Nürnberg , wer schon den ganzen Zauber
des verträumten Rothenburg ob der Tauber
auf sich wirken ließ , oder die Wärme eines süd¬

deutschen Landstädtchens wie Radolfzell, das
alte Nest, mir seinen Wackenmauern, den über ,
kommt Heimweh nach seiner Heimat , deren
Kultnr uns der deutschen Gemütlichkeit.

Deutsche Treue
Grenzland - Schicksalslanö , Aufmarschgebiet

des eignen , Einbruchsgebiet fremder Heere,
in kritischen Tagen stets an erster Stelle von

Unheil und Losreißunq vom Vaterlande be¬

droht ! Und doch in seinen Nöten oftmals
kaum, oder doch nicht hinreichend vom übri¬

gen Vaterlande gewürdigt ! Die im besetzten
Gebiete wissen ein Lied davon zu singen .
Aber von ihnen soll Heerte keine Rede sein.
Denn auch im Osten gabs einst ein „besetztes
Gebiet "

, das , trotz jahrhundertelanger Zuge -

Hörigkeit zu Deutschland von einem Nachbar¬
staat beansprucht wustde und lange in größter
Gefahr schlvebte , ganz verloren zu gehen :

Oberschlesien. Deutsche Treue hat es uns

wenigstens zjnm größten Teil erhallten. Da¬

mals , als die Sache kritisch stand (1919) ,
beschloß man im preußischen Landtage , diesen,

Ärndesteil provinzielle Selbständigkeit zu
verleihen . Und nach der Abstimmung , die

uns das Anrecht auf Oberschlesien sicherte ,

gaben Zentrum , Sozialdemokratie , Demo¬

kratie. Deutsche und Dsutschnationale Volks¬

partei in einem gemeinsamen , von sämtlichen
politischen Führern unterzeichnetes Flugblatt
vom 1. September 1922 ihrer Befriedigung
sowie der festen Zuversicht Ausdruck, daß die

preußische Regierung „die im Gesetz (vom 25 .

Juli 1922 , betr . Regelung der Selbständig¬
keit der Provinz Oberschlesien) gegebenen
Zusicherungen weitherzig und ehrlich halten
wird " und versprachen sich dafür einzusetzen,
daß dies geschehe.

Und heute , nach kaum drei Jahren , verlangt
der Landesverband der deutsch natio¬
nalen Volkspartei Oberschlesiens in einem

Beschluß vom 17. Oktober 1925 (als Wahl¬
parole zu den Provinziallandstagswahlen )

„Beseitigung der Gesetze vom 14. Okto¬
ber 1919 betr . die Erricksiung einer Provinz
Oberschlesien und vom 25 . Juli 1922 betr.
die Regelung der Selbständigkeitsrechte der

Provinz Oberschlesien"
. Und weshalb ? Der

Hinweis auf die ungünstige Wirtschaftslage
Oberschlesiens kann nur als ein höchst durch¬

sichtiger Vorwand gelten , da dieser Landes¬
teil doch darin heute keine Ausnahme dar¬

stellt : der tiefere Grund , den die Oberschlo-

sier , die sich zum Zentrum bekennen, sofort
erkannt und offen genannt haben , ist zweifel¬
los die Tatsache, daß die Provinz Oberschle¬
sien in ihrer überwältigenden Mehrheit ka -

t h o l i f ch ist kund so, wie die Dinge heute

stehen, die Katholiken hier im öffentlichen
Leben zu enffprechendem Einfluß gekommen
sind . Hinc illae lacrinae ! Daher der Antrag
der Deutschnationalen ! Um dem altpreußi -

schen protestantischen Element seinen verlöre -

nen Einfluß wieder zu verschaffen, sollen in

schwerer Zeft gegebene Versprechen gebrochen,
Gesetze aufgehoben werden . Das nennt man

deuffche Treue , und chusgerechnet die Deutsch¬
nationalen fördern diese Bestrebungen , die

den Ruf der Ehrlichkeit der deutschen Politik
im Ausland schwerlich fördern werden . Ja ,
so sind sie . . .

Kirchliche Nachrichten
Das Konsistorium am 7. Dezember .

Das Geheime Konsistorium soll am 7. De¬

zember und das Oesfentliche am 10. Dezember
stattfinden . In vatikanischen Kreisen wird

außer dem Namen Msgr. Cerettis , dsx bereits

seine Abschiedsbesuche in Paris macht , noch
der des Msgr. Verte vor^ der Konzilskougre-

gatioa genannt , ebenso derjenige des Erzbischofs
von Armagh . Primaten von Irland , welcher
letzthin mit dem irischen Pilgerzug und dem

Präsidenten von Irland hier war , und bet wel¬

cher Gelegenheit die Vertretung Irland ? im Hl.
Kollegium besprochen wurde , dre seit dem Tod«
des Kardinals Logue vakant ist.

Hochschulen
Gelehrten -Effersüchtelme«.

Freiburg i. Br ., 9. Nov . Die .Mitteilungen
des Verbandes der Deutschen Hochschulen

" brin¬

gen in ihrem neuesten Heft fönende Erklärung :
Beitritt deS Geh. Rats von Schu .ze-Gaevermtz
zum Institut international de cooperation in.
tellectuelle. Gerüchtweise und nach Ze tungs -

meldungen verlautet , daß der emeritierte Prof .
Geh. Rat Dr . von Schulze-Gaevernitz in Frei¬
burg sich für die Uebernahme einer der Sekretär ,

stellen an dem Institut international de coopera-
tion intellektuelle angeboten habe, lieber di«

Wahl des Herrn von Schulze-Gaevernitz, sowie
über die Beweggründe, welche sie Vevanlaßt ha¬
ben, war vorher weder bei den zuständigen amt -
l .chen Stellen noch in Hochschulkre sen etwas be¬
kannt geworden. Herr von Schulze-Gaevernitz
kann darum nicht als erwählter oder anerkann¬
ter Vertreter des deutschen Gelehrtentums ange-

sehen werden . Kein irgendwie ins Gewicht
fallender Bruchteil der deutschen Hochschullehrer
und Gelehrten steht hinter ihm. ( II)

waren also nur noch vorhanden ein Peltorale
mit Brillanten und Saphir , angeschlagen zu 220
Gulden , eine Peltorale mit Rosen und Topas an¬

geschlagen zu 125 Gulden . ^
ein Pektorale mit

Rosen und Smaragd angeschlagen zu 362 Gul¬
den, ein Pektorale mit Hyazinth und Goldletten
angeschlagen zu 110 Gulden, 2 goldene Ringe tm
Werte von 96 und 75 Gulden , ein goldener Ring
mit Rosen im Wert von 40 und einer mit Srnu -

ragd im Wert von 66 Gulden . Alle diese Koji--
barkeiten aber waren bereits an das Oberhof¬
marschallamt eingesandt worden.

Die Patres Paul Kettenacker und Lorenz Ket¬
tenacker bezogen je 600 Gulden Pension , Pater
Marian St .egeler 500 und Frater Norbert Wrd-

mann 400 . Die Freiburger Kammer lehnte eine

Zulage nicht geradezu ab, meinte aber doch , sie
konnten, da sie in Gurtweil zusammenlebten ,
„damit notdürftig auSlangen

" .
Der Geheime Rat sprach sich zugunsten der

Ueberlassung deS Kreuzes der Königin Adelhed
an den Abt aus , da es für diesen auch als Alter¬
tumsstück einen weit größeren Wert habe «ns

für Baden , und da eine „liberale Behandlung
"

oes Abts eine günstige Meinung am kaiser¬
lichen Hofe Hervorrufe. Die Entscheidung darü¬
ber , ob der Äbt auch den Ornat erhalten sollte,
wollte man dem Großherzog überlassen ; dem
Aerax entging ja nichts, es handelte sich nur
darum , ob man einer K .rche des Landes die Mög-

lichkeit geben wollte, ihn zu erwerben . Zu einer
Erhöhung aller 4 Pensionen wollte man sich n cht
verstehen, da die 4 schon jetzt „gemächlich leben
könnten"

, doch sollte Frater Norbert 100 und
Pater Marian 60 Gulden Zulage erhalten . Der
Großherzog entschied am 13. und 20. Juni 1808

bezüglich des Kreuzes, des Ornates und der Ge¬
beine des hl. Blasius gemäß den Wünschen des
Abtes , und auch die drei Patres erbelten je 50,
der Frater aber 100 Gulden Zulage.

Die Pektoralien und Ringe hatten schon eine
andere Best.minung gefunden . Nach dem Be-
richt des OberhofmarichallamtS waren diese

Stücke und andere Pretiosen „demontiert und

zum Teil gegen Carmoisierungen umgesetzt wor.
den . Da diesseitiges Präsidium wegen notwen¬

diger Herstellung einer Krone und anderer Insig¬
nien für vorfallende Feierlichkeiten Sr . König¬
lichen Hoheit selbst vorgestellt und man der Re-

soluzion desto mehr entgegen sieht , als diese An¬

schaffung mit keinem baren Aufwand zustand zu
bringen sei , so wären zum Behuf dessen die dien¬

lichsten Operazionen eingeleitet und die meisten
Requisiten dazu, wozu die ausgebrochenen Steine
der Preziosen von St . Blasien gehörten, in der
Silberkammer vorhanden . In nalura die befrag¬
ten Pieces abzugeben, sei also nicht mehr mög¬
lich .

"
St . Blasiens Druckwerke waren 1807 der Frei¬

burger Universitätsbibliothek überlassen worden.
Es waren insgesamt 14 903 Exemplare im Wert
von 50 605 Gulden 36 Kreuzern und zwar größ¬
tenteils Werke Herrgotts , Gerberts , Neugarls
und Ussermanns . 4540 Exemplare im Wert von
10 643 Gulden 10 Kreuzern wurden dem Abt
geschenkt.

Die Prüfung , ob die Sammlungen zur Ger¬
man a Sacra und zur Geschichte Oesterreichs un¬
bedenklich abgegeben werden könnten, wurde von
Geh. Legationsrat Hauber und vom Gehe ,men
Hofrat Hemeling vorgenomnien. Be de warek
für weitgehendes Entgegenkommen, soweit d e
bezeichneten Sammlungen in Frage kommen . „Es
fanden sich aber " nach Haubers Bcr cht „auch
verschiedene andere Codices vor, die te ls ascc-

tischen Inhalts sind , teils zu der in den K .öfter»
gewöhnlichen Liturgie gehören. Bon d esen
empfehlen sich einige dem Auge durch die aus¬
nehmende Kunst, mit der sie verfertigt sind . In¬
dessen bezeugten die Vorsteher der Bibi othek gar
kein Interesse dafür , weil schon ähnliche vor¬
handen se :en . Und so wurden sie dann zu den
übrigen auf d e Seite gelegt. Nur wenige, deren
Zahl und Inhalt der Gehe me Hoirat hemeling
bestimmen wird , sind vorläufig der h esigen Bi¬
bliothek bestimmt worden.

" So war z . B . eine
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Heidelberg » ö. Nov . (Rückberufung .)Die jurlft sche Fakultät der llnwersität He .del-
berg wendet sich ln einer öffentl chen Eri .ärunggegen einen Professor der Frankfurter Universi¬tät , der einen Ruf zum 1 . Oktober 1925 an dieUn versität Heidelverg angenommen und in .Hei¬delberg auch schon se . ne Vorlesungen angekünd gthatte . Dieser teilte nun der Un .versität Heidel¬berg mit , daß die preußische Regierung mzw schendie Möglichkeit eröffnet habe, auf seinen Frank¬furter Lehrstuhl zum gleichen L Oktober „zu-
rückbcrufcn"

zu werden . In der Erklärung kommt
zum Ausdruck, daß „Rückberufungen "

dieser Art
sich im Reiche der deutschen Unterrichtsverwa '-
lungen nicht wiederholen dürfen . Es würde sonstein Element unerträglicher Unsicherheit in das
Berirfswesen gebracht werden .

Karlsruhe
den ll . November 1925

Zum Se-uch -es NeichspräfiSentrn
Der Reichspräsident wird» wie schon mitgeteiltwurde, am kommenden Donnerstag , den 12. Nov .»vormittags 11 .07 in Karlsruhe eintreffen. Er wirdam Bahnhof durch den badischen Staatspräsidenten »den Minister des Innern , den Präsidenten des

Landtags , den Oberbürgermeister, den Präsidenten- er Reichsbahndirektion, sowie Ministerialrat Frechund Polizeidirektor Hauser empfangen werden. Im
Staatsministerium wird der Reichspräsident durchdie Mitglieder der badischen Regierung begrüßt,daran schließt sich der Empfang des Präsidiums des
Landtags sowie der Fraktionsführer , ebenfalls im
Staatsministerium , vom Staatsministerium be¬
gibt sich der Reichspräsident irach dem Rathaus , wodie Begrüßung durch die städtischen Behörden statt¬findet . Um I Uhr i[t Frühstück im Präsidialge¬bäude am Schloßxlatz, im kleinen Kreise . Zu einemTee, der um vier Uhr im Staatsministerium statt¬findet , ist ein geschlossener Kreis geladen. Die Rück¬
fahrt zum Bahnhof erfolgt um 6 Uhr.Das Bezirksamt — Polizeidirektion — hat an-
geordnst, daß von den bei der Fahrt des Reichs¬präsidenten durch Karlsruhe Spalier bildenden ver -einen und Organisationen nur Fahnen in den
Reichs- und Landesfarben mitgeführt werden dür¬
fen . Andere Fahnen oder Wimpel können nicht zu¬gelassen werden. Unter dos verbot fallen nicht die
Fahnen der Kriegervereine und der studentischenKorporationen. '

Znr Zeppelin - Eckener - Woche
(12 . b?s 19 . Vovember )

Empfang von Dr . Eckener. — Die Platz¬konzerte . — Der Kinderballonwettbcwerb.
Aus Anlaß der am Donnerstag beginnen¬den Karlsruher Zeppelin . Eckener -

Woche wird der Führer des Amerika -Luft¬schiffes, Dr . Eckener , nicht, wie zuerst beab-
sichtet , um 1 Uhr mittags , sondern erst um 2 .81Uhr von Frankfurt a. M. hier eintreffen undam Bahnhof durch die Karlsruher Flieger - und
Luftfahrerorganrsationen empfangen werden .Am Donnerstag nachmittag 4 Uhr wird Dr .Eckener aus Anlaß des Hindenburg -Besuchesauf Einladung der badischen Regierung dem
Empfangstee im Staatsministerium anwohnen .Abends 8 Uhr findet sodann der BortragEckener ?- über seinen Ameriiaflug und die
Notwendigkeit der Erhaltung der Friedrichs -
basener Werft statt. Für den Eckener-Abrndiit in allen Kreisen der Bevölkerung das Inter ,csie außerordentlich groß , so daß es empfehlens¬wert ist. sich möglichst rasch io den im Anzeigen¬teil wiigeteilten Voctcrkaufsstellen mit Karten
zu versehen. Be : dem Vortragsabend in Vt
Festhalle wirken u . a die Polizeikapelle unter
Leitung von Herrn Otermusikmeister Heistg undder bebr" ,: te P 'älzcr Rezitator Heinrich an ?
Bellheim mit . Nach dein Bortrag wird De .Eck ner im Hotel Germania einem Gemütlichen
Beisammensein anwcbnen , zu dem die Mitglie¬der des Ehrenaukfcknsies und de? Karlsruher
Arvestsausscbnsses für die Zeppelin -Eckener-
Lpenle sowie die Mitglieder der Luftfahrtber .eine und des Fliegerbundes erscheinen.An Sonntag , 18 . November , findenau § Anlaß der Karlsruher Zeppelin -Eckener-
Woche eine Anzahl Platzkonzerte statt ,

Handschrift der Chronik Kön gshofes für die Ao-
gabe an den Abt auSgesch.edcn worden , weil —
die Chronik schon von Sch lter herausgrgebenwar . Der Abt halte also die besten Aussichten ,erheblich mehr zu erhalten , als er gewünschtbatte ; aber das Min sterimn der auswärtige
Angelegenheiten verfügte am 28 . September 180s ,es dürften nur die auf d e German a Sacra und
die Geschichte- Oesterre '

chs bezüglichen Samm¬
lungen — 81 Bände bezw . FaSz lei — abgegebenwerden , alle anderen Bände fe en „ ihrer geringenErheb ! chkeit ohngeachtet"

zurückzubehalten , da der
Fürftabt sie n -cht verlangt habe.

Der Abt hatte somit zwar nicht alles , aber
doch einen großen . Teil dessen erreicht, was er
gewünscht hatte .

Badisches Landestheater . Die Aufführungvon Webers .zOberon" am Mittwoch , 11. Rov . ,wird von Dr . Heinz Knüll musikalisch geleitet .Die übrige Besetzung ist die der Erstaufführung .
Strawürsky -Fest in Frankfurt a. M. Am 24.und 25 . November d. I . findet in Frankfurta . M - ein Strawinskh -Fest statt . Strawinskhwird an beiden Wenden sowohl als Dirigentwie als Pianist persönlich Mitwirken, währendHermann Scherchen neben den Vorbereitungen,' ür die Konzerte die Leitung einiger Orchester-

Werke übernommen hat . Da mehrere Werke
des Künstlers zur Uraufführung gelangen , darfdie Veranstaltung als ein musikalisches Ereig¬nis von europäischer Bedeutung bezeichnetwerden .

Eine schwimmende Sunstausfiellnug . Auf dem
Hopagdampfer „Albert Ballin " wurde währendder letzten Ueberfahrt nach Amerika eine Aus -
stellung von Radierungen veranstaltet , die den an
Bord befindlichen Ausländern ein lebenswahresBild des leidenden Deutschlands vermittelte . Es
ist erfteulich, daß durch solche Veranstaltungen auf
Ueberseedampfern das Interesse für deutsche Kunstund die schwer um ihre Existenz ringenden Künst¬ler geweckt wird .

Rr. Sn
Verfügung ju stellen. All« Einsendungen finddi« Geschäftsstelle des Deutschen Scheffelbunde , °V. in Karlsruhe zu richten.

y 'rtr 'f

: r?Av\

Studentische Ehrung au der Technische«Hochschule.
Bei Gelegenheit des ersten Kollegs , j . ,

Professor Dr . Arthur D r e w s nach seinem <mt1 . Rov . gefeierten 80 . Geburtstag geftetnhielt , hatten die Hörer das Katheder des Jubi¬lars mit Blumen und einem Lorbeerkranz ge¬schmückt und bereiteten chm beim Erscheineinen feierlichen Empfang .

Ehrung .
Die Stadt hat aus Anlaß der Wrederkehr desTodestages ihres Ehrenbürgers , des Altmeister?Hans T h o m a . am 7. November , d . I . an dessenGrab einen Lorbeerkranz mit Stadtschieiseniederlegen lassen .

Ortsgruppe Kath. Akademiker .
Der in Nr . 807 des „Badischen Beobachters"vom 7. November 1925 angezeigte Bibel -Vortragfindet nicht statt . Es wird bei dieser Gelegen,

heit darauf hingewiesen , daß der Kath . Frauen-bund Karlsruhe in nächster Zeit eine B 'bel -Bor .
tragsreihe veranstaltet .

und zwar vormittags und nachmittags am
Marktplatz , Kaiserplatz und Durlacher Tor . Eshaben sich für diese Konzerte in uneigennützigerWeise die Feuerwehrkapelle , der MusikvereinHarmonie und das Blasorchester Karlsruhe zurVerfügung gestellt . Bei ötefen_ Platzkonzertenwird für die Zeppelin -Eckener-vpende ebensowie bereits am Donnerstag , den 12. November ,gesammelt werden.

Ganz besonderem Interesse begegnet der fürSonntag nachmittag vorgesehene Kinder -balkon - Wettbewerb , an dem gegenLösung einer Postkarte jedes Kind teilnehmenkann . .Es . werden etwa 2000 Luftballon herge¬stellt, die dann von den Kindern gegen Vor¬zeigen der in den Vorverkaufsstellen zu lösen -den Karten abgegeben werden . Am Sonntagnachmittag versammeln sich sodann die Kinder ,um geschlossen unter Vorantritt einer Musik¬kapelle mit den Luftballons zum Startplatz vorder Fefthalle zu ziehen . Dort erfolgt sodannder Start der Luftballons zum Wett¬bewerb.
Außer diesen Veranstaltungen werden fürdie Dauer der Karlsruher Zeppelin - Eckener-Woche in den Badischen Lichtspielen im Konzert -Haus gute Luftfahrtsilme vorgefuhrt .Das besondere Interesse dürfte der große FilmZ. R . 3 finden , der während des Amerikaflugesvom Luftschiff aus ausgenommen wurde . Inden übrigen Kinos und im Kolosseum werdenwährend der ganzen Woche Lichtreklamen fürdie Zeppelin -Spende vorgeführt .
Verschiedene Lokale der Stadt beabsichtigen,während der Karlsruher Zeppelin -Eckener-Wochebesondere Zeppelin -Wende zugunsten der Volks¬spende zu veranstalten . So findet bereitsheute Mittwoch , 11 . November , abends8 Uhr , im Cafe Odeon ein Sonderkonzertstatt, dessen Reinertrag der Zeppelin -Eckener-Spende zugute kommen wird . Bei diesem Son -

derkonzert sind besondere Darbietungen vorge¬sehen.
Die Straßensammlungen werden atn12 . November ab mittags und am 18. Novemberab 11 )4 Uhr vormittags durchgeführt . Hans -und Lokalsammlungen sind an allenTagen der Zeppelin -Eckener-Woche vom 12. bisl9 . November beabsichtigt . Für die Organi¬sation der Sammlungen hat sich in dankens¬werter Weise Herr Rektor Baschang vom

Volksschulrektorat zur Verfügung gestellt . DieSammler sind durch Armbinden in den badi¬
schen Farben kenntlich gemacht.

Die Störungen in -er
Stromversorgung

Vom Badenwerk wird uns mitgeteilt :Von der am Freitag , den 6 . November , im
Leitungsnetz des Stadt . Elektrizitätswerks Karls¬
ruhe ausgetretenen Störung wurde auch die Vor¬
stellung im Konzerthaus in Mitleidenschaft ge.
zogen ; die Spielleitung machte hierbei den Be¬
suchern eine Mitteilung , nach welcher der Grundder Störung in einem Schaden im Murgwerk zusuchen sei . Rach den von uns gemachten Fest -
stellnngen stützte sich diese Angabe der Spiel¬leitung auf eine entsprechende Mitteilung desStadt . Gaswerks . Das Badenwerk sieht sichdaher genötigt , dieser Falschmeldung entgegen -
zutreten und darauf hinzuweisen , daß es sich,wie auch auS den Zeitungsberichten hervorging ,nicht um einen Schoden beim Murgwerk , son¬dern um eine Störung in dem Kabelnetz der
Stadt Karlsruhe gehandelt hatAm 25 . August 1925 mutzte das Badenwerkeine ähnliche Falschmeldung berichtigen , als ge¬legentlich einer ebenfalls im städtischen Kabelnetz
ausgetretenen Störung den hiesigen Zeitungenauf deren Umftage beim Stadt . Elektrizitätswerkals Ursache der Stromunterbrechung eine Stö¬
rung beim Murgwerk angegeben wurde .

Diese Falschmeldungen stick» dazu angetan , derin weiten Kreisen der Einwohnerschaft der Stadt

Karlsruhe bestehenden und vor längerer Zeit im
Bürgerausschutz geäußerten Ansicht, daß «beim
Murgwerk ein Versagen der Kraftlieferung allzuhäufig zu beklagen sei ", neue Nahrung zu geben .Es muß deshalb von seiten des Badenwerks fest¬gestellt werden , daß diese Ansicht einer Begrün¬dung entbehrt . Eine Störung ist bei jedem Elek-
trizitätswerk möglich, gleichgültig , ob eS denSirom mittels Fernübertragung bezieht oder anOrt und Stelle erzeugt . Das Badenwerk kann
behaupten , daß es zu den Werken gehört , welchedie geringste Zahl von Unterbrechungen in der
Stromliefcrung zu verzeichnen haben . Es gehtdies ohne weiteres daraus hervor , daß - die sowichtigen Bahnhofsanlagen -in Karlsruhe und
Mannheim seit einer langen Reihe von Jahrenohne Anstände vom Badenwerk mit Licht Und
Kraft versorgt werden ; zur Belieferung der
Bahnhofsanlage in Karlsruhe dienen hierbei die
gleichen Fernleitungen und die gleichen Einrich -
tungen w:e zur Belieferung der Stadt Karlsruhe .Es ist jedoch nicht nur die Zahl der Strom¬
unterbrechungen beim Badenwerk sehr gering undauf keinen Fall höher als bei anderen Werken,sondern das Badenwerk hat in einer großen Zahlvon Fällen den Werken , die , wie z . B . zeitweisedas städtische Werk Karlsruhe , nur einen Teilihres Bedarfs vom Badenwerk beziehen und denRest selbst erzeugen , bei Störungen in deren
Stromerzeugungsanlagen ausgeholfen , so daßdie Störung in diesen Werken - von den Strom¬
abnehmern urigem erkt vorüberging . Das Baden -Werk ist zu einer solchen Aushilfe ganz beson¬ders in der Lage , weil eZ mit Hilfe seiner Spei¬cheranlagen u . großen Maschinenleistungen beimMurg - und Schwarzenbachwerk in der Regelsofort helfend einspringen kann, während ein
Dampfkraftwerk zuerst Kessel anheizen oder Ma¬schinen anwarmen muß und dergleichen . Es läßtsich statistisch Nachweisen, daß die Zeitdauer , wäh -rend welcher das Badenwerk in dieser Weise an¬deren Werken Aushilfe geleistet hat , größer ist ,als die Zeitdauer der Unterbrechungen in seinerStromlieferung , so daß also durch das Zu¬sammenarbeiten mit dem Badenwerk die gesamteZeitdauer der Störungen für die Stromabnehmerde ? betreffenden Werke? sich vermindert hat.

Keine Verringerung der Baukosten untergleichzeitiger »Schmälerung der Betriebssicherheit ,ordnungsgemäße Unterhaltung der Anlagen undVervollkommnung auf den jeweiligen vollömmen -sten Stand der Technik sind die Gruirdsätze, nachdenen da? Badenwerk seine Anlagen baut undbetreibt . Die Anwendung dieser Grundsätze er¬möglicht es dem Badenwerk , jedem Vergleich mitanderen Werken hinsichtlich der Betriebssicherheitstandzuhalten .
Die Folgerungen , die aus den bestehendenirrigen Ansichten über die angebliche Betriebs -Unsicherheit des Badenwerks vielfach gezogenwurden , entbehren daher ebenfalls einer wirk-liehen Grundlage .

Bazar des Ostens.
Beute , Mittwoch , abend spielt wieder dar El -fafsifche Theater im Annahaus . Gestern abend be-ehrte Herr Prälat Schäfer den Bazar mit seinemBesuch.

Da» deutsche Scheffelmuseum.
Der Deutsch « Scheffelbund e . V., GeschäftsstelleKarlsruhe , ist in den letzten Tagen tu die ihmvom badischen Staat zwecks Errichtung des deut¬schen Scheffelmuseums zur Verfügung gestelltenRäunw im ehemaligen Schloß hier einaezoaen . DieEröffnung des Museum- , mit dessen

'
Einrichttmaumgehend begonnen wird, soll am rov. Geburts¬tage des Dichters, den , 6. Februar 1926, stattfin-den . Der Deutschs Scheffelbund bittet olle diejeni-gen privaten und öffentl,chen Anstalten , die sich imBesitze von Erinnerungsstücken jeglicher Art JosefViktor von Scheffels befinden, diese für das DeutschsScheffelmuseum als Leihgabe oder Stiftung zur

Fidelitas KKB.
In der heutigen Versammlung spricht , wie

aus der Anzeige ersichtlich, Herr Dr . Krätzigüber „Das badische Handelsschulwesen "
. Engan dieses Thema anlehnend , wird auch die

Frage der Kaufmcmnslehrlinge und die Ausbil¬
dung derselben besprochen. Da der Herr Red¬
ner auf diesem Gebiete Fachmann ist, versprichtder Vortrag sehr lehrreich zu werden . Hierzusind , nicht nur die Mitglieder des Vereins , son¬dern auch alle sonstigen Interessenten einge¬laden . Besonders die Eltern der Kaufmanns -
lehrlinge , sowie die Eltern , deren Söhne den
Beruf ergreifen wollen , sind frdl . eingeladen.(Beginn 8 Uhr im Vereinslokal Moninger -
Komordiazimmer , 2. Stock .)

Alpenabend des Karlsruher M .T .v .
Am 7. ds. Mts . sprach im Gartensaal des Mo -

ningsr beim Familienabend des Karlsruher Män-
nsrturnvereins dessen Mitglied Herr Diplominge¬nieur . und Gewerbelehrer Hans Müller über
seine Bergfahrten „In Lis und Schnee . der
Bernina ", welche er . mit noch Zwei Mitgliederndes Vereins in diesem Sommer unternommen hatte .
Nach einleitenden , von turnerischem Geiste durch¬
drungenen Worten und nach der Erklärung alpiner
Verhältnisse unter Zuzug von Lichtbildern seiner
früheren Wanderungen im Berner Oberland gabder Vortragende ein geschlossenes Bild seiner dies¬
jährigen Bergfahrten in der Berninagruxpe , von
welchen wir hier nur die Besteigung des Piz Mor -
teratfch, des Piz Palü und des Piz Bernina an-
führen können. Als Ausgangspunkte hatten die
Bergsteiger die Boval - und die San Marcoe -Rosa-
hütte gewählt . Line lange Reihe eigener, vorzüg -
lieh gelungener und zum Teil sehr stimmungsvoller
Aufnahmen unterstützten die klaren Ausführungen
aufs beste .

Aber den Hörern klanp aus dem Vortrag weit
mehr heraus als eine alp,ne Bilderserie mit ihrer
eingehenden Erklärung : Es war vielmehr ein in¬
neres Erleben , das vom Vortragenden in Wort undBild geschildert wurde . Als ein junger Turner ,den ein innerer Drang nach den Naturschönheitender Berge zog, war der Vortragende gereist . Mit
geringem, aber sorgsan, ausgewähltem Gepöck warer ausgestattet . Auf Einfachheit war die Reise ein¬
gestellt. Lin schlichtes inneres Erleben waren die
Tage der Bernina . Sie waren durchdrungen von
heiterer Freudigkeit und dem Führerlosen gegrün¬det auf die Sicherheit, welche klare Umschau, schonerworbene Erfahrung und Uebung , sowie der durchdas Turnen gestärkte Körper verleiht.

Natürlichkeit , Frische und urwüchsiger Humordes Vortrags strahlten ein helles Licht aus , erhöh¬ten den Glanz der bildlichen Darstellungen uick> lie¬
ßen gelegentlich auch einmal unberufene , renommie¬rende Wanderer in lustigem Schattenriß er¬
scheinen.

Der Vorsitzende en,pfähl derattige Wanderungenden jungen Turnern . Mit Recht; denn solches Er¬leben ist eine hohe Schule der Tat . So durchlebte
Ferienzeiten werden beim Rückblick zeitlebens alsdas '

erscheinen, was Schwarze , der Männerturn-
wart der Deutschen Turnsrschaft nennt : „Leuch¬tende StundenI "

Den weiteren Verlauf des Abends füllte Ge¬
sang der Jugendturnerinnen und die weisen derOuartetts von J l l i ch s Jitherverein (J . Michsen. , Franz Jllich , Frau k . Maper und Herr G.Klarer) in stimmungsvoller weise aus .

Verdächtiger Besitz.
Am 9 . J! . 25 wurde bei einer Polizeistreifeein Bmrdweber von Beelen «

'
Westfalen ) aufge¬griffen , der einen größeren Posten Herren¬wäsche im Besitze hatte , die teilweise noch nicht

vollständig getrocknet war und ohne Zweifel von
Diebstahlen herrührt . Er wurde in Haft ge¬nommen .

Falschgeld .
Im Laufe dieses Jahres sind auf badischemGebiete , hauptsächlich in Mannheim , Karlsruheund Pforzheim falsche Einmarkstücke aufge¬taucht, die durch den Guß (Gips ) aus einer

Zinrüegierung hevgestellt sind. Die Anfertigungist ziemlich plump und als Falschstück sofort zuerkennen , obwohl schon wiederhott auf das Auf¬
tauchen von Falschgeld in der Presse hingewie¬sen wurde , gelingt es den Falschmünzern immer
wieder, . ihre schlechten, nachgeahmten Falsifikatean den Mann , zu bringe,r . Dem PublilumIvirddaher zur Vermeidung von Schaden mehr Svrg -
falt bei Einnahme von Geld anempfohlen . - V?r -
ausgeber solcher - Falschstücke wollen der Polizeioder Gendarmerie übergeben werden ,

Verkehrsuufälle .
In der Nacht zum Sonntag stürzte ein 23

Jahre alter Fabrikarbeiter aus Bulach im Stadt¬teil Rintheim so unglücklich vom Fahrrad , dhver sich schwere Gesichtsverletzungen zuzog und be-
wußtlos liegen blieb . Der Verletzte wurde zu¬nächst nach der Polizeiwache Rintheim und - vonda nach dem städtischen Krankenhaus verbracht .

. In der gleichen Nacht wurde Ecke Waldhorn»
und Kapellenstraße ein Betrunkener von eine«
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen . Er konnte sich selbst wieder entfernen.
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Am 21 . v. Mts ., wurde ein 25 Jahre alter
«Mlöhner von h er, .als er nr.t seinem Fahrrad
burcft d e Kaiscrstratze fuhr , an der Kreuzung
Kaser , und Hir,chstraße von em - m noch unbe-
kannten Radfäh . er, der übermäßig schnell unv
ohne Abgabe eines Warnungszeichens aus der
Sirl'chstratze kam und die Ka serstraße . kreuzte,
S heftig angefahren , daß er vom -Rad stürzte, ,
e-nen Schlüsselbe nbruch erlitt und sich den rech»'

tw Oberarm auskugelte . Der rücksichtslose Rad¬
fahrer fuhr d e Hirschstraße weiter , ohne sich
um den Verletzten zu kümmern

Festgenommen wurde ».
Ein Fuhrmann von hier , der vom Amtsgericht

Savlgau wegen Unterschlagung gesucht wurde,
je ein zum Strafvollzug .gesuchter Schlosser, und
Tag öhner von hier , 4 Personen wegen Verfeh¬
lungen gegen die Patzbestimmungen und -14 Per .
sonen wegen verschiedener sonstiger -strafbarer
Handlungen. .

Spiel unö Sport
Karlsruher Fv. — B . f. R . Heilbronn 2 :1 (1:0) .

Ecken 6 :4.

Die erste Spielhälfte stand im Zeichen der
Ueberlegenheit der Gästemannschaft, deren Schuß»
Unentschlossenheit keinen Erfolg zuließ. Gleich
nach Beginn wird Eberlein bei einem schneidigem
Angriff herausgelockt, in seiner Stellvertretung
vermag Raupp einen direkten Schuß auf das Tor
abzuwehren . Der erste K. F . V. - Strafstoß läßt
diesen gefährlich werden. Kästner zögert mÜ dem
Schuß um den Bruchteil einer Sekunde. Vor bei¬
den Toren entwickeln sich nervenprickelnde Bilder..
Da erstickt ein knapp neben den Kasten plazierter
Schuß Kugelstadts den Torruf der Menge, dort
verhütet die Geistesgegenwart Eberleins ein Eigen¬
tor Raupps . Heilbronn drängt unwiderstehlich
gegen das Tor der Einheimischen. Gimpel taucht
überall auf. Seine berechneten Flügelvorlagen
bringen die einheimische Deckung in solche Ver¬
wirrung, daß man den Führungstreffer für un¬
ausbleiblich hält . Wie schön erwähnt , bleibt
Schußunsicherheit das letzte Hindernis . Der rechte
K . F . V . » Verteidiger leistet sich manchen Fehl-
schlag, Traud scheint durch seine Prellung behin¬
dert. Die Gästehintermannschaft unterbindet dis
K . F . V .-Angriffe durch Llbseitsstellen . Dann ' ver¬
mag Traud einen Durchbruch Gimpel-Scholl, Grel¬
ler einen solchen Gimpel -Breuninger zum Stehen
zu bringen. Nach 25 Minuten . hat Vogel die
größte Chance. Zu vieler Enttäuschung landet
sein Schuß an Dettelbacher vorbei im Aus . Der
Gästehalbrechte verwandelt einen Strafstoß mit
wuchtigen Kopfstoß, der die Latte streift. Nach
38 Minuten verwirkt Heilbronn einen Hände-
elfmeter, den Kugelstadt nach guter Täuschung ins
Eck plaziert. K . F . B . führt mit 1 : 0. Die Gäste,
verschärfen das Tempo, ohne bis zur Pause etwas
zu erreichen . Nach dem. Anstoß hat Dettelbacher
gleich Gelegenheit zum Eingreifen . Beim Gegen¬
angriff landet ein Schuß Gimpels , nachdem Eber »
lein herausgelaufen ist, knapp neben dem Pfosten.
Kästner vergibt eins sichere Chance durch Über»
eilten Schuß. Der . Platzbesitzer ist jetzt in seinen
Aktionen bei momentanem Versagen der geg¬
nerischen Außenläufer etwas erfolgreicher. Aber
ein krasser Fehler , der Raupp bei Rückgabe des
Balls unterläuft , führt zum verdienten Ausgleich
für Heilbronn: diese drücken wieder aufs Tempos
der Sturm bleibt der guten K. F . V .- Deckung
gegenüber machtlos. Auch die Fehlschläge der
Verteidiger bleiben unausgenutzt . Gimpel läßt
sehr nach. Eine Umstellung Scholl-Eßlinger hat
keinen Erfolg . Bei einer Prachtvorlage Vogels
zögert Kästner mit dem Schutz , sodaß Dettelbacher
eingreifen kann. Was keiner erwartet hatte , wird
zum Schluß noch Tatsache. Ein Schuß Reebs
wird von einem Verteidiger mit der Hand abge¬
lenkt. KuqKstadt gelingt die Verwandlung der
Elfers nicht . Erst die Wiederholung wegen Regel¬
verstoßes führt zum siegbringenden Treffer . Der
ohnehin schon kopflose Schiedsricbter verliert die
Initiative vollends und unterläßt es, mehrere
schwere Vergeben mit Platzverweis zu ahnden.
Die rest ' ichen Minuten bringen keine Aenderung,
obwohl der rechte Verteidiger den Posten des
Halblinken einnimmt . Raupp fabriziert ums
Haar wieder ein Eigentor . Abermals rettet
Cberlein. Kästner fetzt einen scharfen Strafstoß ,
der gut gehalten wird. Kästner verschießt noch
eine Flanke Kugelstadts. Dann endet dieses be¬
deutungsvolle Spiel .

Heilbronn war die durchweg bessere M̂ann¬
schaft . Das wird jeder noch so überschwängliche
K. F . V . -Anhänger eingestehen. Mit Schuld an
der Niederlage tragen die wiederholten grund¬
losen Umstellungen. Das Rückgrat der Mann¬
schaft bildet eine schlagsichere, körperliche Ver¬
teidigung und ein überaus gewandter Torwart .
Die Läuferreihe dielt das scharfe Tempo nicht
durch. Scholl leistete als Mittelläufer weitaus
mehr wie als Stürmer . Der Sturm arbeitete in
der ersten Spielhälfte prachtvoll zusammen.
Gimpel war die treibende Kraft . Er hatte, ebenso
wie seine Nebenleute, tm Schießen schwer Pech
und wurde von dem zähen Finneisen unermüdlich
verfolgt .

Karlsruhe verdient ein Lob ob des Sieger¬
willens, der in der Mannschaft steckte . Daß die
Mannschäsb nickst mürbe zu machen ist, bewiesen
die letzten Spielphasen , in denen gerade eine ^ge-
wisse Ueberlegenheit zu bemerken war . ^

Würz-

burger ist ein flotter Draufgänger , aber chm fehlt
die Technik Eges . Reeb gefiel wieder am besten
In der Stürmerlinie » dagegen sah man von Kästner
und Vogel weniger spielerische Zusammenarbeit.
Allerdings hatten diese heute eine Verteidigung
gegen sich , die man als die beste in unserem De-
zirk bezeichnen darf . Der Sturm als Ganzes
machte taktische Fehler . Der Spielraum , der
Zwischen chm und der Läuferreihe klaffte , war es
heute gerade, der dem Gegner die Ueberlegenheit
verschaffte. Die Läufer arbeiteten unermüdlich
bi- zum Abpfiff. Finneisen hatte naturgemäß kei¬
nen leichten Stand , ebenso Greiler , dessen Leistung
klotz seiner körperlichen Unterlegenbeit wiederum
angenehm auffiel. Die Verteidigung war heute,
wie stets bei schwerem Boden, der wunde Punkt .
Cberlein hatte auch keinen gutem Tag . - Die

Mannschaft wird unter denselben Badenverhalt -
nissen , wenn keine Aenderung kn der Mannschafts¬
aufstellung eintritt , in Freiburg unterliegen.

. M. Haas ,

Das Silbttjubilkum der
Mrotrfötammn Karlsruhe

Karlsruhe , 10. Nov .
Zum 25jährigen Jub läum ihres Bestehens

veranstaltete heute die Handwerkskammer Karls ,
ruhe e .ne

Vollversammlung
alz F e st a k t im kleinen Festhallesaal, der fest¬
igen Schmuck trug. Auf dem Podium waren
in Grün die Fahnen einer Reche von Hanüwer-
kerorgan .sationen ausgestellt. Zu dem Festakt
waren d .e Mitglieder Ler Kammer zahlreich er-
sch .enen. D .e staatlichen und städtischen Be »
Horden waren stark vertreten ; an der blumen-
geschmückten Ehrentafel bemerkte man Innen »
m .n .ster Remmele, den Präsidenten des Gewerüe-
aufsichlsamtes Dr . Engler, Landtagspräsident Dr .
Baumgartner , Oberburgerme ster Tr . Finter ,
Oberpoftd .rektionspräsident Lämmlein , Landrat
Schaible, Oüerregierungsrat Bucer us (Direktor
des Landesgewerbeamtes ) , LbSiieg erungsrat Hu¬
ber (vom Unterrichtsmtnrster um ) ; ferner die
Vertreter anderer wirtschaftüchcr Organ satio-
nen, u . a . Handelskammerpräsidmt Nicolai, Di¬
rektor Dr . Müller von der Landwirtschaflskam»
mer ; auch die Bürgermeister Schne der und
Sauer waren erschieneri , ebenso Oberbürgermei¬
ster Dr . Meister von Bruchsal.

Ein Festmarsch, von Vinzenz Lacher , gespielt
von einer Abte lung der Harmon .ekapelle , eröff-
nete den Festakt, worauf der

Handwerkskammerpräsident Jsemann
die 62. Vollversammlung der Kammer als Ju .
biläumsversammiuna eröffnete und herzl che
Worte der Begrüßung an die Festgäste, ins¬
besondere an die Vertreter der Behörden und
der wirtschaftlichenLrgan sat onen und die Kam-
mermitgl eder, auch an die erfch enenen Frauen ,
richtete. Ehrend gedachte er des jüngst verstor¬
benen Kammermitgliedes . Fazler und der übri¬
gen seit 25 Jahren verstorbenen Kammermitglie¬
der. Die Versammlung erhob sich zur Ehrung
der Toten von den S tzen. Die hrutige Feier
soll, so führte Präsident Jsemann we ter aus , in
der Tät .gkeit der Kammer eine Atempause b>--
deuten, e .ne Prüfung , ob sie b sher alles recht
gemacht haben. Staat und Gemeinden sollen
wissen, daß sie sich auf den zusammengeschosse¬
nen , selbständ genHandwerkerstaitd verlass»»»
können ; er erwartet aber auch den staat , chen
Schutz - und die Anerkennung der Gle chberechti-
gung . ihres Standes . Die Anwesenheit der
Sp tzen der staatlichen und gemeind! chen Be¬
hörden Zeigt, daß sie das Handwerk anerkennen
als bedeutsamen Wirtscbaftskürper ,
getragen von Gottesfurcht , Genre nsinn und
Pflichtgefühl , .hervorgegangen aus dem Ge ste
der Ehrbarkeit und Gewi^enhaft gkett . Redner
wies auf den Rückgang des Handwerks infolge
der Einführung der Gewerbefreihe t.; die Hand¬
werker standen, sich in .ungezügeltem Konkurrenz¬
kampf: gegenüber»- - Im . Jahre 1897- erh eit das
Handwerk durch Gesetz . m der ? Handwerkskam¬
mer; - die 1900 - ins Leben traten , wieder , e nett
organ satörischen Mittelpunkt , und heute ist die
Anerkennung - hres Wirkens , allgemein. Mit der
Me ster-, Gesellen, und Lehrl ngsprüfung ist .man
wieder ,zu den alten Idealen zurückgekchrt . Aber
die neue -Zeit stellt auch neue Aufgaben . Mit
einem - lebhaften Appell an das Handwerk, es
solle an Deutschlands Zukunft glauben und so
handeln , als ob die deutsche Zukunft von ihm
abhänge, . sch

'oß Präsident -Jsemann unter star¬
kem Be fall seine eindrucksvolle Begrüßungsrede .

Es folgte
die Festrede de» Direktors Dr . EndreS,

:S geschäftsführenden der Handwerks-

immer Karlsruhe , der etwa aussührte :
-ach dem Inhalt ihrer Tät gleit kann d . e Hand-

»erkskammer erhobenen Hauptes auf ihre 25-

ihr ge
' Tätigte t zurückbiicken. Not hat dte

»andwerkskammer ins Leben gerufen . Der . In -
iv .dual .smus in der W rtschaf .spolttik fuhrt -e

ar Auflösung der Volksw rtschaft in E -nzel»
l.rischaftcn; das -freie Spiel der Kräfte " durch
:e Gewerbefreihe .t schlug dem Handwerk schwere
Funden. Dagegen erhob sich der Ijiuf nach
itandeS - und Berufs Vertretungen .
Z ist kein Zufall , daß m .t der Jnaugurierung
nserer grotzzüg gen Sozialpolitik auch der Ge-

rnke der Fürsorge für das Handwerk Gestatt
i gewinnen begann . Das soziale Gewissen war

rwücht. Richtunggebend war der viel zu wenig
«kannte Antrag Graf Galen im Rechstag
SW

‘ Das Gesetz von 1887 brachte dann die
Handwerkskammer . Ihre Aufgabe gmg nach

ssen und innen . Leicht war ihre Aufgabe
,t. Die Handwerker selbst brachten den Kam-

zunächst Vielfach nicht das nötige Interesse
und nach außen galt eS den Widerstand

Widersacher des Handwerks zu brechen . Seit

habe die Zahl der gewerblichen Organ satio-

i tm Kammerbezirk Karlsruhe stark zugenom-

n . so daß heute fast das ganze Handwerk
-an siert ist. Diese Organ sationen sind time
teressenvertretuugen, während die Handwerks,

amer die - Aufgabe hat, die Interessen der ein-

nen Organisationen mit denen des Volksgan.
i zu Verb nden. „ . , _ . .
Redner schildert die Aufgaben »er Hand-

ckskammer >m einzelnen : d e F . roerung der

sbildung der Lehrlinge ; das Handwerk legt
lte selbst den größten Wert auf gediegene Ans¬

äung der Lehrlinge und f ndet dabei bei den

juley größtes Entgegenkommen. Im P r ü .-

ngswesen hat v>e Kammer immer kräftig
tgewirkt, ebenso bei den Ausstellungen der

zrlingsarbeiten . Der gesehl.che Schutz des

eiste rtitels ist abhang ' g vom Bestehen
Gesellenprüfung . Bei der Prers »

stsetzung hat die Kammer ausk äreitd mit -

v rkt. Notwendig wäre eine planmäßige Prü -

ra und Kontrolle aller pre sbildendsn Fak>

en des Wirtschaftsprozeffes. Die Kammer
ampft den Regiehandel. Der Staat soll sich
ht zum Schaden-' des Handwerks wirtschaftlich
ätigen . In der Kriegs- und Inflationszeit
ifalrete die Kammer eine beratende Tätigkeit
■ de Handwerker, zumal in dem unüberseh-

:en Steuerwesen . Redner verlangt hier grd-
-e steuerliche Schonung der blutleeren
ndwerksw rtschaft . Zur Hebung der K a p i .
l » und Kreditnot , gegen die Schaden

durch Hausierhandel und Wanderla .
g e r , zur Förderung des AusstellungswefenS . das
den Absatz fördert , wirkt d .e Kammer ebenfalls .
Von besonderer Bedeutung ist das Forschungs¬
institut für rationelle Betr ebswirtschaft. Auch
zu allgemein wirtschaftlichen Fragen hat die
Kammer Stellung genommen, z. B. zum Soziali .
sierungsproblem und den Lohnfragen .

So hat sich die Kammer als e n gew ' cht ger
Faktor des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens
erwiesen und er betrachte es als Ehrenpfl cht,
allen staatlichen Stellen , d: e hie Handwerkskam¬
mer unterstützt haben. Dank zu sagen. Für die
Zukunft soll das Handwerk den Blick für d e
reale Lage nicht verlieren . Es ist keineswegs
dem Untergang aewe ht, sondern ist m t seinen
1,4 Mill onen selbständiger Betriebe ein vollbe¬
rechtigtes Glied der deutschen Wirtschaft und e n
staatserhaltendes Element . Es ist
Pfl cht der staatserhaltenden Elemente, , das -
Handwerk zu schützen, und die Handwerker selbst
müssen mit Leib und Seele m tarbe ten ; daun
darf uns n '.cht bange sein um die Zukunft . Der
Dienst am Handwerk ist D 'enst am Vaterlande .
Das Handwerk stelle sich hinter seine Kammer.
Das sei das Gelöbnis am Jubeltag !

Die ged -egene Festrede wurde mit lebhafte¬
stem Beifall ausgenommen . Nun kam die

große Reihe der Gratulanten
zu Wort . Zunächst

Minister deS Innern Remmele.
Die Frage , ob die Kammer bisher ihre Aufgabe
erfüllt habe, besäht er. Niemand würde heuie
die Auslösung der Handwerkskammer befürwor¬
ten und verantworten wollen. Das Verhmtn -s
der bad scheu Regierung zu der Kammer und
den führenden Männern des Handwerks war
immer ein gutes . Diese Führer haben die Gren¬
zen der Aufgabe des Staates richtig gewürdigt
und der bad sche Staat viel getan für die Un¬
terstützung der Arbeit der Handwerkskammer,
spez ell auf den Gebieten der Heranb ldung e ncS
guten Nachwuchses und der genossenfchaftlichcn
Selbsth lfe. Dieses gute Verhältnis möge auch
in Zukunft andauern , dü w r noch n cht über den
Berg der w rtsch<fftl ch:n Schwierigkeiten hinaus
sind . Auch künftig , soll das Wort : billiger und
gerechter Ausgle ch aller Interessen seinei Geltung
Haben . Der Minister schloß unter lebhaftem
Beifall mit den besten Wünschen für die Zuluitft
der Handwerkskammer.

Oberbürgermeister Dr . Finter
überbrachte dte Glückwünsche der Stadtgemeinden
innerhalb des Kammerbezirks . Er druckte seine
Freude über die guten Beziehungen zu der Kam¬
mer aus sowie über ihre fruchtbringende Arbeit.
Ohne die Handwerkskammer hätten die Hand¬
werker die .- schwere . Zeit -der letzten Jahre kaum
üherjtanden . und so habe die Kammer auch ver¬
dienstvolle Arbeite geleistet -für tue Gemeinden,
für die -das Handwerk immer eine starke und un¬
erläßliche Stütze sei. Darum - werden die Städte
seine Interessen auch alle Zeit fördern. (Starker
Beifall.) .

Weiter übermittelte Oberregierungs rat H u.
b e r die Glückwünsche des . Unterrichtsministe¬
riums . indem er die besondere Bedeutung der
Lehrlingsausbildung betonte. Der Vorstand des
Landesgewerbeamts . Oberregierungsrat B u c e-
rius , hob auf die guten - Beziehungen zwischen
Aufsichtsbehörde und Kammer ab. Der Redner
überreichte der Kammer eine Ehrenurkunde . Der
Präsident der Oberpostdirektion L ä m m I e i n
verwies in seiner Glückwunfchansprache auf das
Bestreben der Reichspostbehörde, dar Handwerk
bei der Vergebung von . Leistungen und Liefe¬
rungen zu unterstützen. . Das Handwerk möge
immer mehr zu Lieferungsverbänden übergehen.
Präsident Nicolai - von der Handelskammer
Karlsruhe erinnerte an das «inträchtige Zu.
sammenarbeiten mit der Handwerkskammer
Karlsruhe . Beide seien von dem gleichen Ziele
geleitet, nämlich unsere Heimat wieder zur
Blüte zu bringen . Direktor Dr . Mülle r sprach
die Glückwünsche der LandwirtschaftSkammer
aus .

ES folgten Verbandsdirestor W i I f e r für die
Bad. Kreditgenossenschaften, Präsidient Stadtrat
G r o ß-Mannheim für die badischen Schwester¬
kammern, den Bad. Kammer - und Handwerker¬
tag, Stadtrat B u rck h a r d t -Heidelberg für den
Landesverband der Bad. Gewerbe- und Hand¬
werkervereinigungen , Präsident Hugo Dietrich
für die Lanüeszentrale de» Bad . Einzelhandels .
Letzterer brachte ein begeistert ausgenommenes
Hoch auf das deutsche Handwerk aus . Bäcker -
meister D e n n i g überreichte namens des Karls¬
ruher Gewerbevereins eine Urkunde, Blechner¬
meister Wolf -KarlSruhe beglückwünschte die
Jubelkammer namens de » Landesverbandes der
Blechner und Installateure , der Vorsitzende der
Schlosserinnung Bruchsal, Braun , übergab ein
Diplom , während Schreinerobermeister Krotz -
Bruchsal die Verdienste - de» Präsidenten Jsen -
mann um das Handwerk würdigte .

Eingegangen war eine große Reihe fchrift -
l ich er G l ü daün sch e, so u . a. vom Deut¬
schen Handwerks- und . Gewerbekammertag . vom
Badischen Landtag , von verschiedenen Hand¬
werks- und Handelskammern der Nachbarstaaten,
Bürgermeistern , Organisationen , vom Kath.
Oberstiftungsrat, . vom Oberrat der Israeliten
usw . .

Präsident I s en .m a n n dankte, stellte allem
den Grundsatz der GeMeinschastsarbeit voran
und schloß mit einem Hoch auf das Badner Land.
vaS lebhaften Mderhall fand .

Das Orchester brachte hierauf daS Divertisse-
ment aus der Oper . Meistersinger " zu auSge-
zeiähnetem Vortrag .

In Würdigung der Verdienste einzelner Mt -
glieder der Kammer gab der stellvertretende Vor¬
sitzende der Handwerkskammer, Schlosiermeffter
Ernst Blum , M . d. R. 23. , die

Ehrungen
bekannt. In dankbarer Anerkennung wurden zu
Ehrenmitgliedern der Handwerkskammer

Alb- md Vfinzgau
- Krlegerbund

» i -

rlr
Anläßlich de» Besuches des Herrn

Reichspräsidenten von Htnbenburg in
der Landeshauptstadt am Donnerstag, den
28. ds. Mt«., beteiligen sich die militärischen
Vereine mit Fahnen an der

SpMMdUll
Antreten pünktlich 10 tthr in der post-

firaße beim Bahnpostamt, von da Ab»
marsch zum Aufstellungeplatz beim Haupt-
bahnhof . Orden und Ehrenzeichen,Bundes-
und Verelnszeichen sind anzalegen . Anzug
möglichst dunkel.

Der 1 . Gauvorsitzend « :
Emil Reber .

ernannt : Louis Anselment , Karl Oberle ,
Adam Schick aus Karlsruhe . Franz Scherer
aus Breiten und Theodor Frey aus Bühl . Die¬
sen wurde eine Ehrenplakette überreicht.

Ehrendiplame erhielten : Präsident Jsen -
mann - Bruchsal und die Herren Falk ,
Worntz , Häcker und Herzog . Eine Plakette
erhielt Herr T a p p e r t , der mit 70 Jahren als
Schreinergeselle arbeitet und im Vorstand der
Kammer ein geschätzter Berater ist. Die Herren
Jsenmann und Falk erhielten als weitere
besondere Auszeichnung einen Ehrensiegelring
und Ehrenbrief .

Direktor EndreS wurde für die ausgezeich¬
nete Führung der Geschäftsstelle besonderer Dank
ausgesprochen.

Stellvertr . Vorsitzender Blum richtet noch ein
Wort warmen Dankes an Präsident Jsenmann
für sein Wirken und gibt bekiknnt , daß Herr
Jsenmann zum Ehr e n v o r st a n d s m it -
glied des Bad . Handwerkslammer -
tages ernannt worden sei. Es folgten noch
Dankesbezeugungen für Ehrungen , worauf mit
der Ouvertüre zu „Oberon " der eindrucksvolle
Festakt seinen Abschluß fand.

Im Glassaale der Festhalle wurde dann das

Se st e s s e n eingenommen, das noch mit einer
eihe von Toasten gewürzt wurde und dem eine

gemütliche Unterhallung mit Musik - und Ge¬
sangsvorträgen folgte. Glückauf zur goldenen
Jubelfeier !

Veranstaltungen
Schweizer Lage — Vortrag von R. Fasst über

Gottfried Äeller. Am Donnerstag, den 12, Nov ^
3. 18 Uhr abends, findet, veranstaltet von der Drt ; -
gruxpe Larlsruhe der badischen . Heimat" und
vom „Karlsruher Geschichts - und Altertümsver-
ein", ein Vortrag des Professors an der Univer¬
sität Zürich Dr. Robert F a e s i über Gottfried
Keller statt. Der Vortragende darf als in be¬
sonderem Maß« berechtigt gelten, zu diesem Thema
das lvort zu ergreifen. Selber vollbürtiger Züri¬
cher, ist er der berufene Kenner der bedeutenden
literarischen Vergangenheit seiner Vaterstadt. Auch
seine eigene dichterische Produktion mag in diesem
Zusammenhang erwähnt werden, die bereits eine
beträchtliche Ernte an Lyrik , Dramen und Prosa
aufweist. Lin Lustspiel „Die Fassade " wird ü. a.
auch vom Landeetheater hier zur Aufführung kom¬
men. Jedenfalls also verspricht die Veranstaltung
der beiden Vereine, für welche das Badische Lan¬
dermuseum den Galeriesaal der Schlosses zur Ver¬
fügung gestellt hat, «inen bedeutenden literarischen
Genüß.

Karlsruher Stlwdesbuchauszgge .
Todesfälle , v. Nov. : Sophie Köhler .

Ehefrau von Hermann Köhler, Schneidermeister,
47 Jahre alt ; Mathilde Rudi . Witwe von Karl
Rudi , Schreinermeister , 64 Jahre aTt ; Adolf
Binkele , städt. Vorarbeiter , Witwer , 43 Jahre
alt .

Badische Landeswetterwarte
Allgemeine Witterungsübersicht . Beim Ein¬

bruch der ersten Kaltluftstaffel kam es in Baden
zu erheblicher Abkühlung (Tagesmittel % Grad
unter normal ) und zu Niederschlägen, die be¬
sonder» in Nord- und Mittelbaden ergiebig
waren . Im Gebirge über 1000 Meter fiel viel¬
fach Schnee. — Das Tiefdruckgebiet liegt heute
über Südschweden und entsendet noch einen
Ausläufer über den Kanal , dessen Kaltluit¬
massen auf seiner Rückseite morgen erneute
Temperaturabnahme und Ntederschläge bringen
werden. Ein flacher Hochdruckrücken über
Frankreich veranlaßt vorher leichte Aufheite¬
rung .

Wrtteraussichten für Mittwoch, den 11 . Nov. :
Nach vorübergehender Aufheiterung wieder Trü¬
bung , vereinzelt Niederschläge (teilweise in
Schneeform ), Kühl, vielfach Nachtfrost. Südwest¬
liche, später nordwestliche Winde.
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Die Eisen- und Stahlwaren¬

industrie im Oktober
Die Lage der deutschen Eisen - undStahl warenindustrie hat sich nach demBericht des Eisen - und Stahlwaren -

Industriebundes auch im Monat Oktober1925 nicht gebessert . Es scheint sogar so , alswenn eine weitere Verschärfung eingetretenwäre . Aus einigen Bezirken und Fabrikations¬
zweigen wird im einzelnen wie folgt berichtet :Die Eisenfertigwaren -Industrie des märki¬schen Bezirks zeigt keinerlei Anzeichen aufeine Besserung der ausserordentlich gedrücktenkrisenhaften Lage . Die Beschäftigung derWerke lässt stark zu wünschen übrig und essind im Laufe des Monats Oktober zahlreiche
Verhandlungen über teilweise oder gänzliche
Betriebsstillegungen geführt worden . Es sindauch mehrere Konkurse eingetreten und eine
grössere Zahl von Geschäftsaufsichten musste
verhängt werden.

Wenn die Ausfuhr hie und da auch mitallen Mitteln aufrecht zu erhalten versuchtwird, so ist das geldliche Ergebnis bei den aus¬serordentlich niedrigen Preisen im Auslande
gleich null, in der Regel sogar verlustbringend .Die Eisenfertigungwaren -Industrie muss aberbei der geringen Aufnahmefähigkeit des Aus¬landes auch dieses geldliche Opfer tragen , um
wenigstens in etwa Arbeit heranzuschaffen .Die inländischen Abnehmer ziehen die
Zahlungsziele sehr stark hinaus , wodurch dieUebersicht über die Kreditlage erschwert unddas Geschäftsrisiko ausserordentlich erhöhtwird. Leider haben viele Werke durch Kon¬kurse in der Kundschaft erheblichen Schadenerlitten.

Im übrigen ist die Lage in den einzelnenZweigen der Eisenfertigwaren -Industrie nicht
gleichmässig . Zurzeit steht es bei den Werkenam schlechtesten , die für landwirtschaftlichenBedarf arbeiten «und die nach Beendigung derSaison über mangelnde Beschäftigung beson¬ders klagen . Die allgemeinen Klagen über die
Steuerbelastung in den letzten Wochen , vor¬nehmlich auch über die vom Reichstag be¬schlossenen erhöhten sozialen Lasten usw. neh¬men stark zu. Auf dem Gebiete der Frachtensind neue Anträge auf generelle Detaillierun¬
gen gestellt worden , da sich herausgestellt hat ,dass der westfälische Eisenfertigwaren -Bezirkdurch die hohen Frachten gegen früher auf einwesentlich kleineres Absatzgebiet zurückgeführtworden ist.

Wie die Aussichten für die nächsten Monatesind , lässt sich zurzeit nicht überblicken . Eswird dies im wesentlichen von der Lage desGeld- und Kreditmarktes abhängen ; ferner vonder Regelung unserer Handelsverträge und voneiner wesentlichen ’
Herabminderung der unge¬heuren Lasten , die von Monat zu Monat dieLebenskraft der industriellen Betriebe mehr undmehr untergraben .

Die Beschäftigung in der Baubeschlag -Indu-strie ist auch im vergangenen Monat nicht bes¬ser geworden . Die Bautätigkeit scheint vorAnfang nächsten Jahres nicht wieder einzuset¬zen, die Kundschaft bestellt nur das Allemot -
wendigste , teilweise nur das , was ihr selbst be¬stellt wird, und sie legt sich für den Winternichts mehr auf Lager . Die Aussichten fürdie Baubeschlagartikel sind infolgedessen fürdie nächsten Monate sehr trübe . Die Kund¬schaft hält mit der Zahlung noch immer weiterzurück und zahlt manchmal erst nach 3 , 4 und5 Monaten und dann zum Teil noch mit Ak¬
zepten . Wenn sich die Kreditverhältnisse nichtbessern , kann das auf die Dauer so nicht Wei¬
tergaben . Dringend notwendig ist es, dass vonden Gemeinden , dem Staat usw. alles getanwird, um die Bautätigkeit zu beleben , denn da¬durch wird auch das Geschäft io vielen anderenArtikeln gehoben .

Die Lage der W erkzeugindustrievon Remscheid und Umgegend , d«"-
Schraubenindustrie und der V e 1 b e -ter und Radevormwalder Schloss -und Beschlagindustrie ist nicht einheit¬lich. Eine Reihe von Werkzeugbetrieben mel¬det einen Rückgang des Umsatzes gegenüberdem Vormonat . Zwei Gründe werden hier¬für besonders angegeben : einmal das Still¬
liegen des spanischen Geschäftes , nachdem inden Wochen vor Vertragsschluss die Ausfuhrdorthin forziert worden war, dann die zeitweise
Unmöglichkeit Zahlungen aus Polen hereinzu¬bekommen . Der Neueingang von Aufträgenwird nur von Firmen , die gut eingeführte Spe¬zialartikel führen , als ausreichend bezeichnet ,im allgemeinen entspricht er dem Auftragsein¬
gang des Vormonats . Für Werkzeuge , die zulandwirtschaftlichen Zwecken dienen, und dieals solche Saisonartikel darstellen , ist er zu¬
rückgegangen . So klagt auch die VelbeterSchloss - und Beschlagindustrie über mangeln¬den Auftragseingang wegen stilliegender Bau¬
tätigkeit Um wie in früheren Zeiten in dertoten Saison auf Lager zu arbeiten , fehlt das
Betriebskapital . Der äusserst schleppende Ein¬
gang der Zahlungen , die Ausfälle an Forderun¬
gen durch Geschäftsaufsicht und Konkursenehmen weiter zu. Das Anwachsen der sozia¬len Lasten fällt drückend ins Gewicht .Der verflossene Monat Oktober brachte fürden Industriebezirk Herrschaft Schmalkal¬
den keine nennenswerten Aenderungen gegen¬über dem Vormonat . Materialpreise und Löhne
hielten sich auf der bisherigen Höhe , und dem¬
gemäss auch in der Hauptsache die Verkaufs¬
preise , nur müssen die Werke , wie man immer
wieder hört , bei grösseren Exportaufträgen in
den Preisen nachgeben , wenn die Aufträge ge¬sichert werden sollen . Dass dabei kaum mehr
von Verdienst die Rede sein kann , ist klar .

Die Klagen , die in allen Zweigen der hiesi -

fen Industrie wiederkehren : Kapitalnot , drük-
ende Steuern , hohe Zinsen , wachsende Un¬

kosten , seit 1 . Oktober höhere Sozialversiche¬

rungsbeiträge , sind nur allzu berechtigt und
bringen manchen Betrieb zum Erliegen . Die
Beschäftigung ist in den meisten Branchen nicht
zufriedenstellend , Anzeichen zur Besserung der
Lage sind gegenwärtig noch nicht bemerkbar .In der süddeutschen Eisen- und Stahl -
waren-Industrie hat die allgemeine Geschäfts¬
lage, die dort bisher im allgemeinen günstigerals in den westdeutschen Bezirken war , im Mo¬nat Oktober erheblich nachgelassen . Der In¬landabsatz ist aus den bekannten Gründenstark zurückgegangen und Exportaufträge kön¬nen nur unter Opfern hereingenommen werden.
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Berliner Börsen - Stimmungsbild
Berlin, 10. Nov. Funkspruch . Die freund¬

liche Tendenz des gestrigen lages wurde heute
Vormittag von einer wieder einsetzenden Ver¬
stimmung abgelöst . Die von Büro zu Büro be¬
sprochenen Kurse zeigten durchweg Ermüssi -
gungen um 1 Prozent und mehr gegenüber dem
Vortagsschluss . An der Börse stellte sich beistillem Geschäft jedoch von neuem eine bessere
Beurteilung ein, sodass die ersten offiziellenKurse die vormittäglichen Verluste voll wett¬
machten und vielfach sogar noch kleine Ge¬
winne im Vergleich zum Montag ergaben . Trotzder zuversichtlichen Grundstimmung zeigtendie Aktienkurse aber keine einheitliche Ent¬
wicklung, insbesondere nicht an den Neben¬
märkten , die unter einer ausserordentlichen Ge¬
schäftsunlust zu leiden hatten . Der Auftrags¬
eingang behielt durchweg seine bisherigen
engen Grenzen , sodass die Umsätze vor allemauf das zum bevorstehenden Mediotermin vor¬
liegende Deckungsbedürfnis der Spekulation zu¬rückzuführen waren. Freundlich aufgenommenwurden an der Börse die von der Preussischen
Staatsbank gewährten Rückzahlungserleichte¬
rungen für die in diesem Monat fähig werden¬den Saatgutkredite der Landwirtschaft .Von Spezialwerten lagen Sprengstoffaktienmit Rücksicht auf die demnächst zum Abschluss
kommenden deutsch -englischen Verhandlungender Pulvergruppe nach wie vor stabil , währenddie früheren österreichisch -ungarischen Priori¬täten wieder vernachlässigt wurden , wogegenheimische Renten etwas mehr in den Vorder¬
grund traten . Die finanziellen Schwierigkeiten ,die jetzt das sächsische Mühlengewerbe undden Kölner Metallmarkt belasten , wirkten aufdie betreffenden Werte verstimmend ein. Da¬
gegen fanden Pfandbriefe etwas mehr Beach¬
tung , da das energische Eingreifen des Ober -
P

räsidiums in der Frage des Be 'rliner Pfand¬
riefamtes beruhigend auf dieses Gebiet ein¬wirkte. Die Geldlage bleibt angesichts des ge¬ringen Bedarfs der Börse leicht . TäglichesGeld war für erste Firmen mit 7K Prozent , im

übrigen mit 8—9K Prozent zu erhalten . AmValutenmarkt trat gestern Abend in Paris eineleichte Hausse der ausländischen Währungenein, doch stellte sich hier der französische Fran¬ken gegen das Pfund unverändert auf etwa 122.
Sonstige Schwankungen traten am Devisen¬
markt nicht ein. Die Reichsmark notierte gegenMittag in London mit 20,36 , in Amsterdam mit
59,15 'A und Zürich mit 123,5734 .Im einzelnen gewannen von Termin werten
am Montanaktienmarkt Oberbedarf 254 , Man¬
nesmann 154 Prozent , Köln-Neuessen 2 , am
chemischen Markt Dynamit Nobel 154 , Rheini¬
sche Sprengstoff 134 , Köln-Rottweil 2 (siehe
oben) , Riedel 154 . Von Elektroaktien gewannen
einige Werte 54 — 1 Prozent . Autoaktien , über¬
haupt Maschinenfabriken , lagen freundlicher ,ebenso sämtliche Textilwerte ausser Norddeut¬
scher Wolle , Deutsche Wollwaren sogar plus
254 . Metallwerte sehr ruhig , ebenso Schiff¬
fahrtsaktien , die zum grössten Teil anfangsnicht notiert wurden . Im übrigen blieb PhilippHolzmann mit Rücksicht auf den guten Ge¬
schäftsgang der Gesellschaft gefragt , desglei¬

chen Felten und Guilleaume und mehrere Kali¬
aktien . Westeregeln plus 2 Prozent ’ Von hei¬
mischen Renten ging Kriegsanleihe mit
0,20754 , Schutzgebietanleihe mit 4,40 um . Ge¬
gen Schluss der Börse erfuhren die Kurse am
Aktienmarkt leichte Schwankungen nach bei¬
den Seiten.

Frankfurter Börse
Frankfurt a. M., 10 . Nov . Die Abendbörse

hatte das typische kleine Geschäft . Es zeigten
sich indes kleine Kursbesserungen für einige
Terminwerte , für die sich Meinungskäufe be¬
merkbar machten . Bevorzugt waren von Mon¬
tanwerten Phönix und Rheinstahl , von chemi¬
schen Werten Badische Anilin und Höchster
Farben , von Schiffahrtsaktien Hapag . Im freien
Verkehr gingen Norddeutscher Lloyd zu 74
um. Auch deutsche Anleihen wurden zu festen
Kursen gehandelt . Die Abendbörse schloss
ruhig in fester Haltung .

Deutsche Anleihen : 5prozentige Reichan¬
leihe 0,215 ; ausländische Renten : Oesterrei -
chische Staatsrente von 1910 10,4 ; Bankaktien :
Bank für Brauindustrie 8554 , Kommerzbank
94 , Darmstädter Bank Termin 10354, Deutsche
Bank 105 , Diskonto Termin 101,5 , Dresdener
Bank 100 , Mitteldeutsche Kredit 90 , Reichs¬
bank 13454, Oesterreichische Credit 6,9 ; Mon¬
tanaktien : Deutsch -Luxemburg Termin 67,62 ,Phönix 6754 , Rheinstahl Termin 56 , Kali
Aschersleben 107,5 , Westeregeln 110; Schiff¬
fahrtsaktien : Hapag 6754 . In^ us' rieaktien :
Adlerwerke 28,25 , AEG. 91,75 , Elektr . Licht
und Kraft 90 , Esslinger Maschinen 34 , Inag
0,30 , Gebrüder Junghans 6254, Julius Sichel
2,62 , Wayss und Frey tag 6354, Offstein Zuk-
ker 45 .

Wirtschafts - Rundschau
Geschäftsberichte

Radolfzell Die Gläubiger der Firma Kurz
und Höfe zur „Sonne-Post “

, soweit sie in Ra¬
dolfzell ansässig sind, haben sich in ihrer über¬
wiegenden Mehrheit für den von der Firma ge¬machten Vergleichsvorschlag von 50 Prozent
ausgesprochen . Die Stellungnahme der aus¬
wärtigen Gläubiger ist noch nicht bekannt
Konknrse

Mosbach , lieber das Vermögen der offe¬
nen Handelsgesellschaft Jul . H u m b e r t und
Cie„ des Kaufmanns Jul . Humbert und Kauf¬
manns Friedrich Humbert wurde das Konkurs¬
verfahren eröffnet Konkursforderungen sindbis zum 26 . November beim Gerichte einzu¬reichen .

Anwstellnngen
Esti-Messe Frühjahr 1926 .

Die Kollektivausstellung der deutschen
Eisen- und Stahlwarenindustrie im Esti-Hausauf dem technischen Gelände der LeipzigerMesse dauert zur Frühjahrsmesse 1926 vom
Sonntag , den 28 . Februar , bis einschliesslich
Sonntag , den 7 . März 1926 .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Prodnkte

Her iner l ' ioiiuktenbörtte
Produkten » Notierungen . (Ohne Termine .)Ammendorf Papier (Weizen , märkischer ) 219bis 222 , Ankerwerke (Roggen , märkischer ) 133bis 136 , J . P. Bemberg (Sommergerste ) 184 bis208 , Bielefeld mech . (Winterfuttergerste ) 148bis 160, Bln .-Guben Hut (Hafer , märIrischer) 157bis 166 , Dippe-Maschinen (Weizenmehl ) 27 bis31 .25 , Düsseid . Weyer (Roggenmehl ) 20 bis22 .25, Els.-Bad. Wolle (Weizenkleie ) 11,2 bis113 , Gladenbeck (Roggenkleie ) 9—9,2 , Kost«heim Cellulose (Viktoria -Erbsen ) 25 —31,5Kunz Treibriemen (Kl . Speiseerbsen ) 22 —24Luckau und Steffeh (Futtererbsen ) 18—20, Ma¬rienhütte (Peluschken ) 16—18, Nauheim Säur «(Ackerbohnen ) 19—22 , Nordd . Lagerhaus(Wicken ) 20 — 25 , Rhein. Metall (Lupinen blau'

11,5 —12,5 , W. A. Schelten (Rapskuchen ) 13Fbis 14, Stettin-Oderwerke (Leinkuchen ) 21, Teltow-Kanak Terrain (Trockenschnitzel ) 7,6 bis7,8 , Thale Eisenhütte (vollw. Zuckerschnitzel19,2—19,4 , Wernshausen (Torfmelasse ) 9,2 bis9,5 , Wickrath Leder (Kartoffelflocken ) 12,7 bi:12,9.
*

Pforzheimer Wochenmarktbericht . Das Angebot von Gemüse war auf dem Wochenmarkam Mittwoch, den 4 . ds . Mts., ' gut, am Samstag , den 7. ds. Mts., recht gut , ganz besonder :günstig war die Anlieferung von inl. Blumenkohl . Die Anlieferung von Kartoffeln und Krauauf dem Waisenhausplatz genügte der Nachfrage . Tafelobst wurde an beiden Märkte)in grossen Mengen angeliefert , Qualitätswanfindet raschen Absatz . Die Versorgung deMärkte mit Butter und Eier ist zur Zeit äussersgünstig . Hägenmark und Kemle werden reichlieh auf den Markt gebracht . Die Beschickungmit Wild und Geflügel ist sehr lebhaft . Die Anlieferung von Fluss - und Seefischen genügte deNachfrage .
Tabak

Vom süddeutschen Tabakmarkt .
Nach einem Bericht der „Südd . Tabakztg .geht der Sandblatteinkauf langsam weiter . DiFarbe ist weniger schön als im Vorjahr undas Geld ist noch knapper , sonst müsste diSandblatternte bei den Produzenten bereits g«räumt sein . Gebunden und zur Verwiegung b«reit ist das Sandblatt jetzt überall . Von de

1925er Herbsttabaken ist auch schon ein T iabgehängt , ohne dass es bis jetzt zu Verkäufegekommen ist In alten Tabaken ist das Gschäft andauernd zufriedenstellend .
e“

Vieh
Karlsruher Viehmarkt vom 9. Nov. Zufuk1281. Ochsen 93 zu 58 - 60 , 56 - 58 , 52T54, 50 —52 ; Bullen 24 zu 54 —56 , 52 —54bis 52 , 58 —60 ; Kühe 30 , keine Notierung ’

7kFärsen 56 - 56 , 50 - 56 , 20 - 30 , 65 Kälfe84 - 85 , 60 - 64 , 75 - 80 ; 16 Schafe ru Äbis 45 ; 978 Schweine zu 98 —100 , 97 —qr96 —97 , 94 —96 , 88 —90 . Beste Qualität überNotiz bezahlt . Tendenz : Bei Grossvieh lang¬sam , IIeherstand , bei Schweinen und Kalbenruhig , jedoch ausverkauft

Metalle
Berliner Metallnotiernngej

Elektrolythkupfer 131,75 Mk., alles per 100 kgOriginalhütten -Rohzink , Pr (Äs im freien Verkehr78 —79 , Remelted -Plattenzink von handelsüb¬licher Beschaffenheit 67 —68 , Originalhütten-Aluminium 235 —240 , desgL in Walzen- oderDrahtbarren 240 —245 , Reinnickel 340 —350,Antimon Regulus 158 —162 , Silber in Barren96 —96 Mk. per I kg.
Pforzheimer Edelmetalle . (Mitgeteilt von derRhein. Kreditbank , Filiale Pforzheim .) Gold2800 —2809 , Silber 96,30 —96 ^ 0 - 9830 ,Platin 14,40 - 14,80 .

Hol «
Vom Holzmarkt

Die Unsicherheit , die den Holzmarkt seitkurzem ergriffen hat , geht vor allem vomRheinland aus . Dort sind verschiedene Hei¬nere , aber auch einige grössere Insolvenzen
eingetreten , dio den Markt beunruhigten . Vorallem bleibt auch der Konsum nicht von Zu¬sammenbrüchen verschont Eher bedauertwurden die Schwierigkeiten einer Holzfirma in
Solingen und eines Hauses in Bonn, die durcherhebliche Verluste bei der Kundschaft eintra¬ten . Trotz alledem scheint die Holzwirtschaft
gegenüber den Auswirkungen der trostlosenwirtschaftlichen Lage mehr Widerstandsfähig¬keit zu zeigen als viele andere Branchen . Esist ein Zeichen des gesunden Sinnes im Holz¬
gewerbe , dass man sich zur Zeit von grösserenAbschlüssen am Schnittholzmarkt fernhält undnur den nötigsten Bedarf eindeckt Seit kur¬zem ruhen die Einkäufe bei den führendenHäusern des Holzhandels ganz . Nur Ergänzun¬gen der Läger werden vorgenommen . Infolgeder allgemeinen Zurückhaltung haben sich
Schnittholzpreise für gute Tischlerware massig,etwas stärker für Bauholz gesenkt . Man bevor¬
zugt mehr als vorher das gute Material , soweit
überhaupt Einkäufe erfolgen . Infolgedessenscheint sich das Interesse der Rohholzkäüferbei den bevorstehenden Forstterminen haupt¬sächlich auf wertvollen Rohstoff , wie ihn die
bevorzugten Gegenden Ostpreussens und
Mecklenburgs hervorbringen , konzentrieren zusollen . Wenig Beachtung dürfte das auch indiesem Winter zum Verkauf kommende Eulen-
frassholz finden, was man bei den bisher statt¬
gefundenen Terminen , z. B. in Neumühl -Kutz-dorf , deutlich bemerken kann . Das Eisenbahn¬zentralamt ist sehr zurückhaltend , und sodürfte sich der Schwellenmarkt einstweilennicht heben . Aus dem Ausland , vor allem ausPolen , werden Schwellen zur späteren Lieferungreichlich Angeboten. Telegraphenstangen wer¬den wenig gekauft . Der Grubenholzmarkt istäusserst ruhig . Nach Eichen besteht kaum
Nachfrage .
Verachipdenew

Die Verhandlungen über die neuen Zement¬
verbände . Nachdem bereits interne Vorbe¬
sprechungen während der letzten Tage über die
Verlängerung der einzelnen Zementverbända
stattgefunden haben , sollen die eigentlichen
Verhandlungen Ende nächster Woche in Ber¬lin beginnen .

Verkehr
Fortschritte im Nachtluftverkehr .

Während bisher auf den verschiedenen
Nachtflugstrecken nur Scheinwerfer in Ge¬
brauch standen , werden in letzter Zeit nunmehr
grosse Neon -Röhren zur Markierung der Strek-
ken verwendet . Bei geringeren Anschafftogs -
und Betriebskosten hat es sich erwiesen , dass
die Sichtbarkeit der Neon -Röhren bei schlecht¬
sichtigem Wetter mindestens die gleiche ist
wie die der Scheinwerfer , dass jedoch die Neon-
Röhren als Anhalt - und Richtungslicht für das
Auge weniger blendend und trotzdem auffälligersind. Hierzu kommt, dass das Licht der Neon-
Röhren den Nebel ausgezeichnet durchdringtund das menschliche Auge für die dem Neon-
Gas eigene Strahlung vielfach empfindlicher ist
dis für alle anderen Farben des Spektrums .

*
Neue internationale FD-Züge. Wie von

unterrichteter Seite mitgeteilt wird, soll vom
Sommer 1926 ab zwischen Berlin bzw. Ham¬
burg und Basel—Schweiz—Italien in beiden
Richtungen ein FD-Zugspaar eingelegt werden,
und zwar über Magdeburg bzw. Hannover-
Kreiensen—Kassel—Bad Nauheim — Frankfurt a.
M .—Heidelberg —Freiburg i. Br.—Basel—Olten
Luzern—Gotthard . Die Züge werden eine neue
Tagesverbindung zwischen Berlin bzw . Ham¬
burg und Basel hersteilen . Zwischen Basel un
Italien sollen sie im Zusammenschluss mit den
Gotthard -Nachtschnellzügen gebracht werden -
Die Fahrzeit ist gegen diejenigen der gewöhn¬lichen D-Züge nicht * unwesentlich verkürzt , un
Aufenthalte auf Zwischenstationen sind nur
sehr beschränkter Zahl vorgesehen .
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^milicke ^nreigen.
?öletanntmachung.

Besuch des Reichspräsidenten von
Hindenburg in Karlsruhe .

«ur Verhütung von Störungen der öffent -

licken Ordnung und Sicherheit wird gemäß
jö Pol .Str .G .B . ungeordnet :

8 Die bei der Fahrt des Reichspräsiden .
itn durch Karlsruhe spalierbildenden
Vereine , Organisationen . Schulen usw.
dürfen nur Fahnen in den Reichs , und
Landesfarben mitführen . Andere Fah¬
nen und Wimpel werden nichtzuge -
laisen .'

Unter das Verbot fallen nicht die Fah .
"

nen der Kriegervereine und der studen¬
tischen Korporationen . '

Vereine , Organisationen , Schulen
usw . dürfen nur geschlossen an - und ab¬
marschieren und müsser, hierbei die von
der Polizeidirektion vorgeschriebenen
Wege einhalten . Andere Umzüge sind
aus verkehrspolizeilichen Gründen am
12. 11. 26 verboten .

Karlsruhe , 9 . Nov . 1925 . O .Z . 170.

Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion C —.

Die weltliche Feier der Sonn -
und Festtage betr .

Für die weltliche Feier der Sonn - und

Festtage gelten folgende Bestimmungen :
1. An dem Buß - und Bettag , an den

Sonntagen der Adventszeit und an dem
Christtag sind öffentliche Tanzbelusti -
gungen und solche geselliger Vereine
und geschlossener Gesellschaften verboten .

. (§§ 5 und v der Verordnung des Mini »
steriums des Innern vom 29 . November
1865, die Abhaltung von Tanzbelusti¬
gungen betr .)

L. An dem Buß - und Bettag und an dem
Christtag sind außerdem verboten :

Oeffentliche , Aufzüge , Musikauffüh¬
rungen , Gesangs - und deklamatorische
Vorträge , Schaustellungen , theatralische
Vorstellungen und sonstige Lustbarkeiten
für den ganzen -Tag , mit der Ausnahme
daß Musikaufführungen und Theater
Vorstellungen von 3 Uhr nachmittags ab
gestattet sind ; am Buß - und Bettag
aber beschränkt sich diese Erlaubnis auf

. ernste Musik und Theaterstücke ernsten
Inhalts . In ' Gast - und Schänkwirt --

- schäften dürfen jedoch die letztgenannten
Veranstaltungen erst nach Schluß des
Nachmittags - Gottesdienstes , das ist
von 4 Uhr nachmittags ab . stattfinden .
GL 6 und 7 der landesherrlichen Ver .
ordnung vom 18. Juni 1892, die welt¬
liche Feier an Sonn - und Festtagen
betr .) .

8. Am Buß - und Bettag und Ehristtag sind
außerdem verboten :

Sportliche Wettspiele aller Art .

t Karlsruhe , 6 . Nov . 1925 . O .Z . 165.
Bad . Bezirksamt -^ Polizeidirektion Cr - , ,

Besuch der ReichsprWeuieu.
Donnerstag , den 12 . November ds . Is . , find die städtischen

Büros und Kassen im Rathausgebäude sowie die städtische Spar¬
kasse am Vormittag von 10 Uhr ab geschlossen. Der Zutritt zum
Rathaus ist nur gegen Ausweis gestattet . Nachmittags gelten die
gewöhnlichen Dienststunden . 9878

Karlsruhe , den 10. November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Für

pens.Priefler
AtveiZimnm-
Wohnung

vorhanden i« Prründ »
nerhauS in App «« »
weter . 1429

kathol . Elistunssrat .

ErfWahl luden SIMM.
Herr Telegraphendirektor Karl Hoech.

stetter ist am 1 . November 1925 aus dem
Stadtrat ausgeschieden . Da die Wahlvor¬
schlagsliste für die Stadtratsneuwahl im
November 1922 keinen Bewerber mehr ent¬
hält , ist gemäß Z 33 Abs. 2 der Gemeinde¬
ordnung durch die Stadtverordneten ein
Ersatzmann mit einfacher Stimmenmehrheit
mit Amtsdauer bis zur nächsten Erneue¬
rungswahl des Stadtrats (November 1926)
zu wählen . Bei Stimmengleichheit ent¬
scheidet das Los .

Wählbar in den Stadtrat sind alle min¬
destens 25 Jahre alten Wahlberechtigten
(Männer und Frauen ) , deren Wahlrecht
nicht ruht . Die Wahl zum Stadtrat können
diejenigen Beamten , durch welche die Aufsicht
des Staates über die Gemeinde ausgeübt
wird , nur annehmen , wenn sie ihr bis¬
heriges Amt niederlegen . Es können nicht
gleichzeitig Mitglieder des StadtrateS fein :
Ehegatten und solche Personen , welche mit¬
einander in gerader Linie verwandt , ver¬
schwägert oder durch Annahme an Kindes¬
statt verbunden , oder in der Seitenlinie bis
zum 3 . Grad verwandt oder bis zum 2. Grad
verschwägert sind , auch wenn die Ehe , dura ;
welche die Schwägerschaft begründet ist, nicht
mehr besteht , ebenso nicht Personen , welche
als offene oder persönlich haftende Gesell¬
schafter bei der gleichen Handelsgesellschaft
beteiligt sind . Das nachträgliche Einrücken
eines Gewählten , welcher mit einem Mit¬
glied des Stadtrats in einem das Hindernis
begründenden Verhältnis steht, ist unzu¬
lässig .

Die Ersatzwahl findet
Freitag , den 29. November b. I ., nach¬
mittags 5 Uhr , im kleinen Rathaussaal

statt .
Die Stadtverordneten lade ich hiermit zur

Wahl ein .
Karlsruhe , den 9 . November 1825.

Der Oberbürgermeister .

UWkiULMmkMtAMcht
Mlungs-Aufforberimg.
Der Einzahlungstermin der Beiträge

zur Krankenversicherung und Erwerbs -
losenfürforge für den cwgelaufenen Monat
derjenigen Arbeitgeber , welche die Beiträge
allmonatlich in der Zeit vom 4 . bis 10. zu
entrichten haben ist abgelaufen . Die in
Verzug gekommenen säumigen Schuldner
werben aufgefordert , bei dem jetzt begin¬
nenden Einzug durch den Kassenboten an
letzteren bei Vorzeigen des Forderungs ,
zettels sofort Zahlung zu leisten . Wird an
den Kassenboten nicht sofort Zahlung ge¬
leistet , dann gilt die Zustellung des For¬
derungszettels als wiederholte Mahnung .
In letzterem Falle erfolgt alsbald ohne
weiteres die Zwangsbeitreibung . wobei der
Kaffenvorstand berechtigt ist, Verzugszu¬
schläge, sowie , eine Pfändungsanordnungs¬
gebühr zu erheben . Die Krankenkafsenbei -
träge sind bis zur vorschriftsmäßigen Ab-
Meldung zu bezahlen .

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzah¬
lung die Beiträge mit - Nachweisung ein -
zahlen , werden von dieser Maßnahme nicht
berührt .

Karlsruhe , den 11 . November 1925.

Der Kaffenvorstand : W . Hof .
BerwaltungSdirektion : Sigmund .

Gleisanlage auf dem Marktplatz
in Karlsruhe .

Die Stadtgemeinde Karlsruhe hat - auf
Grund des Gesetzes vom 23 . Juni 1900 über
das Genehmigungsverfahren bei Eisenbahn¬
anlagen und des § 29 des Straßengesetzes
vom 1-4. Juni 1884 um die Genehmigung
zum Umbau der Gleisanlagen der städtischen
Straßenbahn auf dem Marktplatz - nach¬
gesucht . : .

Die neuen Gleise sollen so gelegt werden ,
daß die von Osten her von der Kaiserstraße
in die Karl -Friedrich -Straße und umgekehrt
fahrenden Straßenbahnwagen auf eigenem
Gleispaar über die ganze Erstreckung des
Marktplatzes auf dessen Ostseite entlang
fahren . In gleicher Weise soll ein beson
deres Gleispaar auf der Westseite deS
Marktplatzes für die von Westen her kom-
menden und nach Westen fahrenden Wagen
gelegt werden . Beide Linien vereinigen sich
am Südende des Marktplatzes bei der Hebel
strahe .

Die Pläne des Unternehmens liegen inner¬
halb 14 Tagen , von dem Tage des Er¬
scheinens dieser Bekanntmachung in den in
Betracht kommenden Karlsruher Tagest
zeitungen an gerechnet , beim Bezirksamt
Karlsruhe und auf dem Rathause in Karls
ruhe auf . Etwaige Einsprachen gegen ' daS
Unternehmen find innerhalb dieser Frist
beim Bezirksamt Karlsruhe oder bei dem
Bürgermeisteramt Karlsruhe anzubringen .

Karlsruhe , 9 . Nov . 1925. O .Z . 167.
Bad . Bezirksamt — Abt . III —

Schutzmaßnahmen gegen Rhein
Hochwasser bei Linkenheim .

Der Herr Minister der Finanzen hat mit
Erlaß - vom 19. Oktober 1925 Nr . 15 938 ge»
umtz § 59 des Wasjergesetzes genehmigt , daß
die Gemeinden Eggenstein , Leopoldshafen ,
Linkenheim , Hochstetten und Liedolsheim als
Eigentümer der Grundstücke Lgb , Nr . 8605 ,
3608 z der Gemarkung Eggenstein , 134,

135 , 136. 4473 , 1474 der Gemarkung Leo
PoLshafen , 1674, 1649. 1651, 4336 der Ge¬
markung Linkenheim , 2075 der Gemarkung
Hochstetten und 1818 der Gemarkung Lie¬
dolsheim eine Wassergenossenschaft bilden .

Zweck der Genossenschaft ist, daS Rhein » ,
medcrungSgelände der genannten Gemar¬
kungen zu entwässern und vor Rheinhoch »
waffer zu schützen, und zu diesem Zwecke die
>n dem vorgelegten Entwurf vorgesehenen
und in dem vorgelegten Plan angegebenen
gemeinsamne Anlagen herzustellen und in
stgnd zu halten sowie für ihre geordnete

tzung zu sorgen .
! arlsruhe . 9. Nov . 1925 . OL . 168.

Bad . Bezirksamt — Abt . Ha —.

Täglich großer

Massen -Berkanf
von prima

per Zentner von I * Mark an.

dottl . Schöpf
Verkauf :

Lager Mer Personenbahnhof , Kriegstraße 7.
- T .' lcsi' n 2* 26 . — SS"4

Elektrische Lieht - und
Uralt - Anlagen

erstellt faeimiännirch za billigen Preisen .

Elektro -Motoren voni—50Ps-
sofort ab Lager lieferbar . 9748

H . Martin ffifö
elektrische Licht, und Kraft-Anlagen

Karlsruhe -Beiertheim
Marie - Alexandrastrasse 48

Telefon 5235 .

HefiOier mH den Preises^
Wir wollen an der Preissenkung mitwirken .
Bin grosser Posten Stoffe bester Qualität für
Kleider , Mäntel, Röcke, Anzüge , Ulster
kommt zu stark erm &ssigten Preisen zum Verkauf

Wir bringen :

Kfndersdiotten , 90 cm breit , Halbwolle
Hauskieiderstoffe , Velour , in modernen Mustern „
Wollflanell in den neuesten Farben
Wollkaros für Kleider und Bücke . .
Kostümstoffe , a. f. Knabenanz . n. - Mäntel, 145 cmbr. ,,
Wollkrepp , weichflie- send. Gewebe in feinen Färb. „
ReinwolL Marocalnc , prachtvolle Druckmuster ,,
Mantelstoffe , schwerer , reinwoll., doppelseitiger

Wollflausch , 130/140 cm breit . .
Halbseid . Marocalnc f. Kassaks u . Ausp ., 105cm br. „

Reste zu allen Zwecken zur Hälfte des bisherigen Preises j

Mehle L Schlegel
9878 Karlsruhe , Kalserstrafje 124 b .

Verkant oer VoiMOh -Sc -ni tmu8ter und -ftiben IKr

Mk. 1 .45
1 .SO
2.90
2 .95
3 .75
3 .25
4 .25

7.75
7 -50

l >aa Neueste und Vollkommenst « ln

Gleitschutz « und Schneeketten
für »II» Bereifungsarteo . Verlangen Sie Preisliste C 35/26. 9870

Speriaikettenhaus Frit * Uetz , Kurl - ruhe t Durlacber Allee 58
Fernsprecher 2855 .

Alte , angesehene Bersicheru « gs >Ge >ell-
schast mcht

für Klciuleve « zu günstigen Bedingungen .
Nichtfachleute werden eingearbeitet .
Angebote unter 1423 an die Geschäftsstelle .

z- 11 . 4-ZiuMmohiiungeli
gegen Banzuschuß

sofort zu vermieten.
Heinrich Krauch. Sardtstr. so.

Telewn 3998 . 9808

Schlafzimmer - Bilder
PeiSwert Bilder riir alle Räume . Einrahmungen
Valentin Schläfers KuntthauSlanq

« ntterktr . 88

Piano
zu besonders gün¬
stigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf

möglich machen .

Hang
Kaiserstrasse 1B7
-iaianiaiiderschuti -

hans

elhnaKtssejcheilk
chts kostet ,

können Sie sich verschaffen, wenn Sie für den Badischen Beobachter neue Bezieher ge¬
winnen. Bei Gewinnung von 3 Abonnenten erhallen Sie

ein Wntt Buck,
mit dem Sie sich oder Ihren Freunden zum Feste eine Freude machen können . Werben
Sie mindestens 3 Abonenten, werden wir Ihnen

Mi MltftMt Werke
zustellen. Wer uns 10 Abonnenten zuführt, kann außerdem auf einen

Senderpktis
rechnen. Sofort ans Werk! Werbematerial (wie Probeexemplare, Flugblätter etc.) stellen
wir Ihnen unentgeltlich zur Verfügung . Benützen Sie zur Anmeldung der neugewonnenen
Bezieher die untenstehende Formulare !

WuchenniarlllverleWg.
Donnerstag , den 12 . d. M .< wird der

lochenmarkt nicht auf dem Marktplatz , son-
nm auf dem Ludwigsplatz abgehalten .

Karlsruhe . 10. November 1925.

Der Oberbürgermeister .

Geworben ! Geworben !

Der llnterrelchnete bestellt hiermit den

I Badischen Beobachter
ab sofort — ab 15. Nov. — ab 1. Dez . — zum

- regelmäßigen Bezug . (Nichtgewünschtesburchstreichen ).

! Name u. Stand

Ort und Straße

Diese Bestellung ist eingesandt von :

Name u . Stand : -

Olt u. Straße :-Nicht gnjffltttn )

Der Unterzeichnete bestellt hiermit den

Badischen Beobachter
ab sofort —- ab 15. Nov. — ab 1. Dez. — »um

regelmäßigen Bezug. (Nichtgewünschtesburchstreichen ).

Name u. Stand

Ort und Etraße :-

Oiese Bestellung ist eingesandt von :

Name u. Stand : —

Ort u. Straße :—2Ucht cmifüUenl

Geworben !

Der Unterzeichnete bestell ! hiermit dm

Badischen Beobachter
ab sofort — ab 15. Nov. — ab 1. vez . — zum
regelmäßigen Bezug. (Nlchtgewünschtesbuichstreichen ).

Name u. Stand : .

Ott und Straße -.-

Oiese Bestellung ist eingesandt von:

Name u. Stand -

Ott » . Straße !——Nicht anifflüen !



Seite 12 Mittwoch , den 11 November 1928 Ar. Ni

ln Harne

Am

Sonnlag , den 15.
findet ein

tot

nr

« r

Kindemallonmetlheuierb
statt . Zor Teilnahme berechtigt eine

Zeppelinkarte , die in den unten ange¬
führten Geschäften zum Preise von
SO Pfennig erhältlich ist

Mittelstadt : Reise - und Sporthaus Eduard
Müller , Waldstr . 45 ; Zigarrenhaas Hein¬
rich Tisch , Amalienstr . 14b . Südstadt
J . Schneyer , Kaufhaus , Werderplatz . Ost¬
stadt : J . Schneysr , Filiale , Kaiserstr . 59.
Weststadt : Zigarrenhaus Carl Riedifng,
Kaiseraltee 31 . Mühlburg : J. Schneyer ,

Filiale , Rheinstrasse 48 . 9798

ln Steinkohlen
gewaschene NuBnohlen Dl,
gewaschene t usskohien IV.
Zechenkoks in allen Küm.,
Braunkohlenbriketts erster
Marken liefern prompt zu
den billigsten Preisen ans
vorliegenden Schiffen .

Heller & Jost nacht.,
mannheim,

Tel . 1887. 7787 , 7954 .

Kaufe
Lumpe » , Altpapier
Keller und Lpeicker .

kram. 7594
Philipp Weniger.

SchwerkriegSbefchadigi
Blücherftr. 3

um die ständig wachsende Zahl
meiner treuen Kunden zu erhöhen,

««h'ltumiHJimiiiiiil.
Der ATA-Cnqe! ist vergnügt .Weit seine Arbeit - nur so fliegtJn heller Jfeudt ruft er aus :
ATA gehört in jedes Haus !
AJA pu &t und reinigt alias l

AuS meiner Abteilung kompletter Bette«
empfehle tsn '

MIM -BEllm

Wir empfehlen :
9802 p. Pb .

Neues schönes Diirrobst «̂ - .75
Nene dosn .Pflaumen,groMch«g^ - .S2
Reue Etzllrinzfeigen Ji -M

Ia weiße Perlbohnen
gelbe ganze u . gespalt. Mtoriuerdseu
feinsten Java » Tafelreis, offen

und abgepackt
Neue Linsen

Frankfurter Bratwürste
Neue Gemüse - Konserven wie
Erbsen, Bohnen . Sp -rgeln, in
diversen Sorten und Preislagen

Tomatenpuree
Feinstes Frldersauerkraut

Ich werbe Käufer , die meine Leistungs¬
fähigkeit noch nicht kennen , um sie
als dauernde Kunden zu gewinnen .

Gute Qualitäten bei niedrigsten
Preisen sind meine Werbemittel .

86 3 ?iiiat ‘ ctt

Meine , unter
dem Motto :

.Ich werbe'
erscheinendenlnserate
werden den Beweis
meiner Leistungsfähig¬
keit und Preiswürdig¬

keit bringen.

die billigen Preise meiner großen
Sortimente überall bekannt machen

den richtigen Weg für einen guten
und vorteilhaften Einkauf zeigen

Alle Käufer durch den Verkauf nur
guter und bester Qualitäten zu mäßig
kalkulierten Preisen an mich fesseln .

Burchard
mit , Matratze 9622

Serie I Mk. 35. - Serie II Mk . 48.—
Serie III Mk. 60 . — Serie I V Mk. 66 . - u>iv.

Adernbettm
bestehend aus 1 Deckbett und 8 Kiffen
Serie I Mk. 88. - Serie II Mk. 45.
Serie III 3'11. 50 .— Serie Prima Mk . 66. -

ulw . . ferner große Auswahl in

Kvlz- u. Ktnberbetljlellen.
Um Besichtigung meiner Bette ».
Ausstellung wird gebeten.S . Kramer

Möbel - und Bettenhaus"ST Karlsruhe
Wer Linderung und Heilung bei

Magenle i d en
wie Ist gengeschwJre , Magenblutun - en ,
Magensmren, sowie Daim jeschwerden
und Verdauungsstörungen usw . sucht, der

ti inke

magentee .
Selbst in veralteteu 1-allen vou aus¬
gezeichneter Wirkung . Preis Mk. 58.
Zu habeu in allen Apothek n ; wo nicht
erhältlich , wende mau sich an Teeversand
Hitschier La diu ( Pfalz ). • 1325

Ätidittmft .tadAa . 14 . Mcnioi

MERCEDES u .
BENZ

sind ln Leistung und Zuverlässigkeit
von keiner in - und ausländischen Firma üfcrertroffen .

| iinmimminiiiiiinmiHiiMiiiHimniiiunNeue Preise ab 1 . Oktober : iilliillllmiiiimmimiimiWiiiimiiiiiimU

| 10/30 PS Benz offen . . . . Bll . 12600 . — | 15/70/100 PS Mercedes offen . . RM . 200U0 .— s
1 10/30 PS Benz geschlossen . RM . 15 000 .— 1 15/70/1Q0 PS Mercedes geschloss . RM. 24 ( 00 .— §
1 16/50 PS Benz offen . . . . RM . 16000 .— § 24/100/140 PS Mercedes offen . . RM . 26 000 . — ff
niiiiiniiiiliiiiiiiiniininiiiiiimiiniiniiiiiiiiiiiiiniiiiiuniiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiniiiiiiniriiiiiiiiiiiitTrniiniiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiniiiiimiiiiiMiimMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiimiiiiiiiiiiimiiiiin
BE " Sämtliche Typen auf unserem Lager vorrätig und sofort liefetbar. " HUK

Automobil - Centrale
Schoemperlen <& Gast , Karlsruhe

Sotlmstrasse 74 , 76 , 78 . Telefon 540 und 541 . »ros

von Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Fraoko - Lielerung .

H . Maurer
KaUprstraÖ ** 176

Ecke Hirschstr

Kamelhaardecken
Farauard-rcken
Schlafdecken
Bettdamaste

Matratzendrelle
Dettdarchente

Bettfedern
öutzerft preiswertm KMrstmße m

Eingang gegenüber der kl. Kirche
©e. ftau/sränme nur i 2reppe hodi

Arthur Buer
flctne Ladenipefeu . 9770

GTGGTG

Phvtt 's
für

PSffe, Fahrkmen
und Offenen

ichnellitenS 608
Hausen & Psster

Phorogr. Atelier
Erbprin ;enirratze 3

© © •© © :© ©
Einfach möbliertes

Jimmer
an ioliden Herrn auf
15. Nooemb . zu ver¬
geben .

Angeb . unt . 9772 au
die EeichäilSsielle .

^ Zach >- und
Lecehflhntr

nestc Lege -
■ Br rasse liet . von

- JL » 2 9 1Mk. an .* Prelsllat grat .
L .Hellmuth Umer- chSpf

Uhren
Goidwaren' Trauringe
empfieh r äufeerft

billig —

S . TiriiMkk
Ugrmachrr

Hebelnratze 23
egennb .Kaff’ eHaiier

Mlkgld .d.Der.K 'herUhrm ,

Nur IO Tasten !

„Mstra “
scnenile schnsii-Ami ermasclilne

Verlangen Sie kostenlose u.
unverbindliche Vorführung

S . GÜTMANN
MANNHEIM

D 5 , 4 Telephon 2143 u . 9873

J

Ar MiMt !k

find mein« Spezi illlSten
fett langen Jahren ausprnbfett -vn
das Beste was existiert

Sie finden vor allem
KT “ eine Auswahl ""Ml
in diesen Artikeln , sowohl m Herren, als in

Samen .Sii «f«ln und -Schuhen
verschiedener Ausführung 9806

Denn eines schickt sich nicht für all ,

Reformhaus Reubert
Amiienfiraß, 25. Eingang Daibstraße

Äilliaeö gocthol;
solange Vorrat reicht,

sowie sämtliche Brennmaterialien
liefert 9702

Karlsruher Kohim^ n-elsgeseSschast
Miieimffr 8 « . .SH . Telefon 32.73

Laoisches
Lanbrstlieato
Mittwoch ll . Aovember

• Fl , Th . Sem. 1 S. St.

Oberon
Nöui » der Elfe«.

Drohe romantische Opel ln
3 Aufzügen.

Musik von Earl W -rla
v. Wdber.

Mustkal. LeNg . : vr fiJtnBn
3n Szene gef . v. 0 . «raeh

Personen :
Oberon „ ,Titania SelberU»
Droll Zoedlf »
Pudt ©tradi
Meermüdchen « MHeraann

gsofi -fteblmopit
Harun al Rafihib Lander
gtejta Brügetinann
Fatime Blank
Hüon . .

Streik
Schcratmln Siegfried
Dadeean Atomto.
Mesru _ ö«n«e
Wmanfor Wscherpfeunig
Rofchana Moeller
Radme T»be»
Abdallah . S“W‘
1. Sartenhüter LIndemenn
2. Sartenhüter © tfifelnaer
3. Sartenhüter
Karl d. Drohe

Anfang bald » Udr
Ende nach lv' '«
Sperrsitz l 7.« Wk.

Haupl -Nartenoerkaul Inder
Stadt durchgehend oo"
8—6 Uhr in der Wusikalleni
bändig . Fritz Müller . S»«

Aafser- and Waldstratzr.

— eyet
Lander

ll- i n o 1 e ti m f
An-wahl' Billige Preise

Fritz Merkel . Kreuzstraße 2Z
Beriegearbeu wird übernommen .

ßwm Das mn

Colosseum-
Variete-

Prooramm
16t

vesprecii!
War um ?

Von A *
eine

Attraktion 1

Täglich »beeid » 8Uhf-
Sonn- and Feierug *

4 and 8 Öhr
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